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Eine komplette proportionale und simultane Fernsteuer-Anlage
(siehe Beitrag in diesem Heft)

Bild 1: Die komplette Anlage. Oben der Sen­
der, darunter die Teile des Empfängers, links 
die 4 Trockenakkus, in der Mitte das Eingangs­
teil (Superhet-Empfänger), rechts der Dccodcr- 
baustcin und zwei Rudermaschinon

Bild 13: Dio Verlängerungsspule der CLC- 
Antenne

Bild 19: Die fertig aufgcbaule und montierte 
Decoder-Platine (Decoder 1 und 2 mit Servo- 
verstärkern). Ein dritter Decoder wurde beim 
Mustergerät noch nicht aufgebaut

l!)

Bild 28: Eino der im Mustergerät benutzten 
Rudermaschinen
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Dem Endspurt entgegen
Die fünfte und letzte Wettbewerbsetappe vor dem 20. Jah­
restag der Gründung der DDR beginnt im Juni. Sie steht im 
Zeichen der allseitigen Erfüllung der Anordnung 100/69 
(ASW) zu Ehren des 20. Jahrestages unserer Republik und 
des erfolgreichen Beginns des Ausbildungsjahres 1969/70. 
Die Sektion Nachrichtensport in der GST-Grundorganisation 
der Berliner Metallhütten- und Halbzeugwerke hat sich, wie 
bereits im vergangenen Jahr, ein exaktes Kampfprogramm 
ausgearbeitet, das - so können wir aus der Erfahrung des 
Vorjahres sagen - einen erfolgreichen Abschluß des Aus­
bildungsjahres verspricht. Es enthält auch Festlegungen für 
den Beginn des neuen Ausbildungsjahres, das im Septem­
ber mit einem Appell eröffnet wird.
Die Tätigkeit dieser Sektion in der letzten Wettbewerbs­
etappe orientiert sich auf einige Schwerpunkte, die hier 
kurz genannt sein sollen;
- Weitere Verbesserung der politischen Massenarbeit 
durch Zusammenarbeit mit der FDJ des Betriebes mit dem 
Ziel, die Jugendlichen, die ihre Lehre oder das 11. Schul­
jahr beginnen, für die Nachrichtenausbildung zu gewin­
nen.
- Leistungsprüfungen zum Abschluß des Ausbildungsjah­
res.
- Vorbereitung des Kampfprogrammes mit allen Mitglie­
dern.
- Teilnahme an einer Sendung „7 bis 10 in Sprceathcn", 
am Großberliner Flugtag und an den Feierlichkeiten zum 
20. Jahrestag der DDR.
- Gewährleistung der ständigen Einsatzbereitschaft des 
1. Zuges der Nachrichteneinheit. Gleichzeitig wird mit 
Hilfe der Vorstände die materielle und personelle Basis für 
den 2. Zug geschaffen.
Das sind, wie gesagt, einige Hauptaufgaben. Gut daran ist, 
daß am Ende des Ausbildungsjahres meßbare Leistungen 
gefordert werden, die sich in erworbenen Funkleislungs- 
abzeichen und Funkerlaubnissen ausdrücken. Gut ist auch, 
daß sich eine stattliche Anzahl Kameraden den Erwerb des 
Abzeichens für gute vormilitärische und technische Kennt­
nisse, des Mehrkampfleistungsabzeichens und des Schieß­
sportabzeichens zum Ziel gesetzt haben. Zeigt es doch, daß 
sie bestrebt sind, sich umfassende vormilitärische Kennt­
nisse anzueignen, um später einmal als gute, selbständig 
handelnde und gestählte Nachrichtensoldaten unserer Na­
tionalen Volksarmee ihren Ehrendienst zu versehen.
Die Sektionsleitung widmet in ihrem Kampfprogramm der 
politisch-ideologischen Erziehung einen gebührenden 
Raum, weil sie weiß, daß die vormilitärische Nachrichten­
ausbildung letzten Endes ein Bestandteil des Systems der 
Landesverteidigung ist. So wird, um nur zwei Punkte her­
auszugreifen, auch im Endspurt des Wettbewerbes wö­
chentlich einmal zu aktuell-politischen Fragen Stellung 
genommen, und alle Funktionäre und Ausbilder nehmen 
am Partei- oder FDJ-Lehrjahr teil. Als Krönung des Aus­
bildungsjahres erstreben Mitglieder und Funktionäre der 
Sektion den Titel „Ausgezeichnete Sektion der GST im Aus­
bildungsjahr 1969“.
Wir kennen aus dem Vorjahr die zielstrebige Tätigkeit der 
Kameraden des BMHW, die schließlich zur Verleihung des 
Titels führte. Sicher wird am Ende dieses Ausbildungs- 
jahres auch der Lohn nicht auf sich warten lassen.

R. Bunzel
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TITELBILD

I

Aul der Leipziger Frühjahrsmesse zeigte der 
VEB Stern-Radio Sonneberg u. a. auch die 
weiterentwickelten Exportausführungen seiner 
„Transmiranda“-Scric (Schaltung siehe Heft 4/ 
1969) Foto: RFT-Prcssedienst

211FUNKAMATEUR Nr. 5 ■ 1969



Von Förstern, 
die schnell schreiben können

Es gibt in diesem Raum nur das Ticken und Raitern. Un- 
rhythmisch und doch schnell. Geräusche moderner Tech­
nik, die gegebenenfalls Zahlcnkolonncn, Buchstabengrup­
pen, Sätze und Anordnungen, Befehle und Lagemeldungen 
über große Entfernungen senden können. Gegebenenfalls. 
Zur Zeit dienen die fünf Maschinen nur der Übung, dem 
Training einer Gruppe junger Menschen, die das Ziel ver­
folgen, diese Maschine bis zur Perfektion beherrschen zu 
wollen,
Finger sind es, die solche tickenden und ratternden Ge­
räusche auslösen. Finger, die jeder für sich, schnell und 
fehlerfrei Texte über die Maschine, die keine großen Buch­
staben kennt, schreiben wollen.
Die Hände gehören zu 22 GST-Mitgliedern, die sich mehr­
mals in der Woche in der Betriebsberufsschule des Staat­
lichen Forstwirtschaftsbetriebes Eibenstock in Morgenröthe 
im Vogtland treffen. Angehende Forstfacharbeiter sind es, 
die sich hier in der GST auf ihren Wehrdienst vorbereiten 
und Schülerinnen, die einer nützlichen Frcizcitbeschäfti- 
gung nachgehen.

Eine gar nicht so verrückte Idee
Gefreiter der Reserve Reinhard Stummer kann sich über 
zuviel Freizeit nicht beklagen. Er ist von Berufs wegen 
Fachlehrer in der BBS des Staatlichen Forstwirtschafts­
betriebes Eibenstock, Abgeordneter des Bezirkstages Karl- 
Marx-Stadt, Mitglied des Ortsausschusses Morgenröthc-Rau- 
tenkranz der Nationalen Front, er gehört etlichen Kommis­
sionen und Arbeitsgruppen an und ist Ausbilder der GST. 
Auch dieser Aufgabe widmet er viel Zeit. Nachdem er sei­
nen aktiven Wehrdienst 1955 bis 1958 bei der Grenzpolizei 
in Berlin abgeleistet hatte und die folgenden zwei Jahre 
erfolgreich für Fernstudien genutzt wurden, gründete er 
1960 eine Sektion Nachrichtensport. Während seines 
Grenzdienstes gehörte cr einer Fernsprechgruppe an, und 
die GST-Mitglieder erhielten somit eine gute Ausbildung 
aus erster Hand. Das war nicht nur für die zukünftigen

Soldaten nützlich, sondern mehr und mehr für die Winter­
sportveranstaltungen des Bezirkes. In Mühlleiten war die 
Sektion des Genossen Stummer sechs Jahre lang unent­
behrlich bei jedem Damenskirennen, bei Meisterschaften, 
und auch internationale Wettkämpfe in Klingenthal benö­
tigten die Hilfe der GST-Kameraden. Zu jeder dieser Sport­
veranstaltungen legten die Mitglieder der Sektion alle 
Fernsprechleitungcn für die Nachrichtenübermittlung und 
sorgten dafür, daß Wettkampfcrgcbnissc schnell zu den 
Kampfrichtern, der Presse und zu den Zuschauern kamen. 
Doch bald verdrängte die neue Technik, in Gestalt von sta­
tionären Leitungen und elektronischen Zeitmessern, die 
Strippenziehcr der GST.
Auch die Revolution im Militärwesen schränkte die Fcld- 
telefone ein. Was lag also näher, als für die Ausbildung 
der künftigen Soldaten moderne Wege einzuschlagen. Rein­
hard Stummer meinte, es wäre an der Zeit, die Ausbildung 
in seiner Sektion auf das Fernschreiben umzustellen. Das 
hatte unterschiedliche Reaktionen zur Folge. Der Bezirks­
vorstand der GST war begeistert und sagte Unterstützung 
zu. Nicht so etliche örtliche Funktionäre. „Was soll denn 
die Forstwirtschaft mit Fernschreibern?" fragten einige. 

Von einem zentralen Vcrmittlungspult aus leitet Ausbilder Reinhard 
Stummer. Dieses Pult bastelte sich dio Sektion selbst. Hier kontrol­
liert der Ausbilder mittels optischer Lichtzcichen olle Anschläge. Ein 
Anschlagzähler weißt die Anschläge für jedes Gerät aus.

Bernd Mattik (links) gehört zu den besten Fernschreibern der Sek­
tion. Er bereitet sich systematisch auf seinen Wehrdienst als Funker 
und Fernschreiber vor Fot : Klöppel
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und andere kommentierten die Idee mit Worten wie „Grö­
ßenwahn" und: .Stummer ist verrückt!"

Ohne Fleiß kein Preis
Die Idee war 1967 entstanden. Die Weitsicht des Genossen 
Stummer erforderte zunächst einmal eine Menge Klein­
arbeit. Fernschreibgeräte fallen nun mal nicht vom Himmel 
und auch nicht in den Schoß.
Es gab Laufereien zum GST-Bezirksvorstand und Ausspra­
chen mit der Schulleitung. So langsam stellten sich Erfolge 
ein. Die Schulleitung hatte sich von der Richtigkeit der 
Idee überzeugen lassen und stellte einen Raum unter dem 
Dach der Schule zur Verfügung und auch etwas Geld. 
Allerdings gehörte die Bedingung dazu, daß sich die GST- 
Milglieder ihre Station selbst herrichten. Mit acht Jungen 
wurde begonnen. Als der Raum mehr und mehr fertig 
wurde, kamen fünf Fernschreibmaschinen vom GST- 
Bezirksvorstand.
Über eins waren sich Reinhard Stummer und seine acht 
Kameraden von vornherein im klaren: soll die Ausbildung 
zu Erfolgen führen, muß sie auf dem Stand der neuen 
Technik erfolgen. Die Besten der Sektion machten sich 
daran, ein zentrales Vermittlungspult zu bauen, um dem 
Ausbilder einen guten Unterricht zu ermöglichen.
Inzwischen hatten wieder einige Morgcnröthcr Grund, ihren 
Kopf zu schütteln. Leuchtete ihnen doch ein farbkräftiges, 
enormes Plakat entgegen. In großen Lettern stand zu 
lesen: Mädchen und Jungen! Kommt in das Forstinternat! 
Laßt Euch zum Fernschreiber ausbilden. Wir treffen uns 
am ...
Es kamen neun Mädchen. Damit waren die Geräte erst 
einmal ausgelastet. Der Scktionsleiter meinte, etwa vier 
Mädchen würden nur aus Neugier kommen und später wie­
der ausbleibcn,- die restlichen fünf wären ausbildungs­
mäßig zu verkraften. Keine blieb aus, aber es kamen wei­
tere fünf dazu. Damit waren die Geräte mehr als ausge 
lastet. Die Ausbildung mußte in zwei Gruppen geteilt 
werden. Heinz Tischler, einer der Aktivsten, übernahm eine 
Gruppe. Er hatte gerade die Arbeit am Vcrmittlungspult 
beendet und alle elektrischen Leitungen verlegt, da ging 
cs los.
Von Anfang an wurde das Blindschreiben geübt. Wenn 
auch die Jungen noch weit an der Spitze in der Schnel­
ligkeit liegen, haben die Mädel eine gute Fingerfertigkeit 
und holen langsam auf.

Große Erfolge eines kleinen Dorfes
Das Jahr 1968 war für die Scktionsmitgliedcr von enor­
mem Eifer bestimmt. Meßbare Ergebnisse für das Kollek­
tiv aus dem kleinen Vogtlanddorf sollten die DDR-Meister­
schaften im August 1968 bringen. Reinhard Stummer stellte 
an seine Kameraden hohe Anforderungen im Training. 
Geübt wurde nach den vorgegebenen Lerntexten der GST. 
Nicht nur Klartext, sondern auch Zahlengruppen sah das 
Ausbildungsprogramm der Sektion vor. Das erhöhte die 
Schwierigkeiten und machte die Schreiber sicher. Zu den 
Meisterschaften fuhr die Sektion aus dem Doppeldorf Mor- 
genröthc-Rautcnkranz als Außenseiter. Natürlich hoffte je­
der für sich auf die Chance. Doch richtige Vcrglcichs- 
kämpfe hatte die Sektion vorher noch nicht mitgemacht 
Genosse Reinhard Stummer ermutigte seine Schützlinge 
und redete ihnen gut zu. Schließlich würde sich hier ja 
auch entscheiden, ob cr ein guter Ausbilder ist. Die Mei­
sterschaft war ein Prüfstein dafür, ob die künftigen Sol­
daten auf Zeit gut aufgepaßt hatten, ob sic vom Genos­
sen Stummer richtig vorbereitet wurden und sic auch 
nervlich gut auf die Titelkämpfe eingestellt waren.
Als die kleine Gruppe in das Vogtlanddörfchcn zurück­
kehrte, ging die Kunde vom Erfolg wie ein Lauffeuer von 
Haus zu Haus. Dafür hatten vor allem die Mädchen ge­
sorgt, die bei den Meisterschaften noch nicht dabei waren. 
Mit großem „Hallo" wurden begrüßt: Kamerad Heinz 
Tischler als Vize-DRR-Mcister und Frank Heinrich als 
Bronzemedaillen-Gewinner bei der männlichen Jugend B. 
Die Mannschaft der Sektion hatte sich die Silbermedaille 
geholt.
Ansporn für höhere Leistungen
Die Sektion Nachrichtensport bildet sich systematisch wei­
ter. Die Ausbildung als Fernschreiber ist nur ein Teil der 
GST-Arbeit der BBS des Staatlichen Forstwirtschaftsbetrie­
bes Eibenstock in Morgenrot he. Als Laufbahnausbildung 
gibt cs noch die der zukünftigen Militärkraftfahrer. Ein 
Schießstand mit fünf Bahnen wird bis zum 20. Jahrestag 
der DDR fertiggestellt sein. Drei Biathlonmannschaften 
der Förster haben im Kreis Auerbach die Spitzenposition 
inne. 15 Lehrlinge werden nach ihrer diesjährigen Ab­
schlußprüfung als Soldaten auf Zeit ihren Wehrdienst be­
ginnen. Darunter die beiden besten Fernschreiber Heinz 
Tischler und Frank Heinrich, die sich gegenwärtig unter 
Anleitung von Reinhard Stummer auf die diesjährigen 
DDR-Meisterschaften im Nachrichtensport vorbcrciten.

H. D. Vogler

Für den Ausbilder

Die gute Ausbildungsstunde
G. BARTSCH

Hohe Ausbildungs- und Erziehungsziele, 
wie sic das Programm zur Verwirk­
lichung der Forderungen des IV. Kon­
gresses an uns stellt, werden nicht 
durch die Verlängerung der Ausbil­
dungszeit, sondern vornehmlich durch 
die Intensivierung des Ausbildungs- 
und Lernprozesses erreicht. Die Ausbil­
dung muß so gestaltet werden, daß die 
Jugendlichen in die theoretischen Zu­
sammenhänge der einzelnen Disziplinen 
eindringen und sich das Bildungsgut 
auf rationellstem Wege aneignen.
Ziel jeder Ausbildungsstunde ist cs, 
den Jugendlichen gründliches, anwen­
dungsbereites Wissen zu vermitteln, um 
ihr selbständiges Lernen und Arbeiten 
zu fördern und damit gleichzeitig zu 
ihrer sozialistischen Erziehung beizu­
tragen.
Für den Erfolg der Ausbildung ist die 
Vorbereitung des Ausbilders auf jede 
Ausbildungsstundc erste Vorausset­

zung. Dazu soll er systematisch Ausbil­
dungspläne und Programme, Lehr­
bücher pädagogische und methodische 
Literatur studieren, den zweckmäßig­
sten Einsatz der Lehrmittel planen und 
Wege suchen, wie cr die Ausbildungs­
stunde mit der Praxis verbinden und 
die Jugendlichen zur aktiven Mitarbeit 
heranziehen kann.
Die Unterrichtsvorbereitung ist also ein 
gedankliches Vorwegnehmen des ge­
samten Unterrichtsprozesses.
Folgende Überlegungen sind dabei zu 
beachten:
1. Ziel
- Fixieren des vorgesehenen Ausbil­

dungs- und Erziehungsergebnisses
- Festlegcn der Teilziele für die Un­

terrichtsstunde
2. Stoffliche Vorbereitung
- Auswahl und Gliederung des Stoff­

inhaltes

- Möglichkeit der Koordinierung mit 
anderen Themen

3. Didaktisch - methodische 
Vorbereitung

- Festlegung der didaktischen Haupt­
aufgabe

- Anordnung und Verbindung der ein­
zelnen Unterrichtsglicdcr

- Bestimmung, Art und Umfang der 
Wiederholung

- Bestimmung der geeigneten Metho­
den und Verfahren für die einzel­
nen Abschnitte der Ausbildungs­
stundc

- Festlegung spezieller Maßnahmen, 
die die schöpferische Mitarbeit der 
Jugendlichen gewährleisten

- Auswahl der Lehrmittel und Be­
stimmung des Einsatzes

- Vorbereitung der Tafelbilder
4. Erzieherische Maßnahmen
- Festlegung der Erzichungsschwer- 
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punkte, die sich aus dem Ziel und 
dem Inhalt der Stunde ergeben

- Überlegungen zur Förderung einzel­
ner Jugendlicher, z. B. Erteilung spe­
zieller Aufgaben

- Erziehungsmethodischc Festlegun­
gen

5. Zeitliche Gliederung der 
Ausbildungsstunde

- Zeitmäßige Aufgliederung in 
Hauptkomplexe

- Zeitliche Untergliederung der 
Hauptkomplexe

Das Stundenziel ist gleichbedeutend als 
einheitliches Bildungs- und Erziehungs­
ziel zu betrachten. In seiner Fest­
legung muß der Ausbilder folgende 
Überlegungen anstellen:
- Welches Wissen ist zu vermitteln 

bzw. zu erarbeiten
- Welche Fähigkeiten, Fertigkeiten 

und Gewohnheiten können ausge­
bildet und entwickelt werden

Zur Unterrichtsvorberei­
tung gehört genaues 
Durchdenken der 
Regeln und Merksätze. 
Sie sollen möglichst 
schriftlich fcstgchalten 
worden 
Foto: Kerber

- Welche Gefühle, Überzeugungen, 
Charakter- und Willenseigenschaf- 
ten, sittliche und moralische Verhal­
tensweisen lassen sich anerziehen

Das Stundenthema wird zerlegt in Teil­
themen mit dem jeweiligen Teilziel. 
Durch diese Gliederung wird eine syste­
matische und folgerichtige Stoffver­
mittlung erreicht. Durch die Aufteilung 
der Themen in Teilgebiete und in Teil­
zusammenfassungen beachtet der Aus­
bilder besonders den Bildungs- und Er­
ziehungsprozeß, der sich bei den Ju­
gendlichen vollziehen muß.
Jede Unterrichtsstunde soll auf bereits 
bekanntem Stoff aufbauen. Dadurch 
wird das Verständnis für das Neue er­
leichtert, das Alte aber gleichzeitig wie­
derholt und gefestigt.
Der Ausbilder muß sich gründlich mit 
dem Stoff bekannt machen, sein Wis­
sen zu dem Stoff überprüfen und wenn 
notwendig, neue Erkenntnisse zur Über­
mittlung des Stoffes in der Praxis ver­
wirklichen.
Der Lehrstoff muß von ihm beherrscht 

werden, er muß „über dem Stoff“ ste­
hen.
Bei der Vorbereitung muß er den Stoff 
zu anderen Fächern abgrenzen oder, 
wenn notwendig, mit anderen Themen 
koordinieren.
Folgende Überlegungen sind dabei an- 
zustellen:
- Bilde und erziehe ich in jeder Aus­

bildungsstunde
- Sichere ich, daß alle vermittelten 

Kenntnisse exakt und verständlich 
dargeboten werden

- Wann und was muß ich veran­
schaulichen

- Wie muß ich es vornehmen
- Welche Verbindungen lassen sich 

zur Praxis herstellen
- Wo können die Jugendlichen selbst 

praktisch arbeiten
- Beachte ich die Allersbesonderhei- 

ten und die Verschiedenartigkeit 
der Jugendlichen

- Welche Jugendlichen sind an diesem

Stoff besonders interessiert und wel­
che Interessen sind für die Arbeit 
mit der ganzen Ausbildungsgruppe 
auszunutzen

- Wie kann ich planmäßig Fähigkei­
ten und Fertigkeiten an diesem Stoff 
entwickeln?

Will man das Ausbildungsziel errei­
chen, müssen die objektiven Bedingun­
gen dem Ablauf des Ausbildungspro­
zesses entsprechen. Darunter verstehen 
wir den Leistungsstand, die Disziplin, 
die Leistungsdifferenzen, den sozialen 
Einfluß und die Entwicklung des Kol­
lektivs. Weiterhin ist die materielle 
Ausrüstung von Lehr- und Lernmitteln 
und die Ausbildungszeit zu berücksich­
tigen.
Entsprechend der Zielsetzung der di­
daktischen Aufgabe sind Unterrichts­
glieder zu bestimmen. Ihre zeitliche Rei­
henfolge und methodische Gestaltung 
sind festzulegen. Wir unterscheiden fol­
gende Stundcnglieder:
- Einführung in ein neues Wissens­

gebiet
- Vermittlung von neuem Wissen

- Festigung des Wissens
- Entwicklung und Vervollkomm­

nung von Fähigkeiten und Fertig­
keiten

- Überprüfen und Bewerten des Wis­
sens und Könnens

Die Elemente der Unterrichtsstunde tre­
ten zusammenhängend auf und greifen 
ineinander über. Sie haben keine be­
stimmte Reihenfolge. Der Ausbilder 
muß den Zusammenhang der einzelnen 
Unterrichtsglieder entsprechend dem 
Stundenziel erkennen und nach den di­
daktischen Prinzipien planen. Für die 
einzelnen Unterrichtsglicder sind die 
Ausbildungsmethoden festzulcgcn.
Beim Erarbeiten des Unterrichtsstoffes 
ist vom Ausbilder zu berücksichtigen, 
auf welches Wissen er aufbauen kann 
und welches wiederholt wird. Er muß 
die Auswahl der zu vermittelnden 
Kenntnisse treffen, die notwendigen 
Zusammenfassungen, Wiederholungen 
und Übungen fcstlegen. In diesem Zu­
sammenhang muß der Ausbilder von 
der Überlegung ausgehen, welchen 
Stoff cr voraussetzen kann und wel­
che Begriffe einer besonderen Erar­
beitung bedürfen.
Die Merksätze, Regeln und Tafeltexte, 
die der Ausbilder erarbeiten will, müs­
sen genau durchdacht sein und mög­
lichst schriftlich festgehalten werden. 
Weitere stoffliche und organisatorische 
Überlegungen sind bei der Auswahl der 
Unterrichtsmethoden vorzunchmen. 
Vom Ausbilder sind die besten Mittel 
und Wege des Unterrichts auszuwäh- 
len.
Die Unterrichtsmethoden haben das 
Ziel, die Jugendlichen zu bewußter, ak­
tiver und kritischer Aneignung eines 
umfangreichen Wissens zu erziehen. Sie 
sollen ihnen ermöglichen, zuverlässig, 
fest und dauerhaft Kenntnisse einzu- 
prägen und sie zur Entwicklung der 
notwendigen Fähigkeiten und Fertig­
keiten führen. Werden sie auf der 
Grundlage der didaktischen Prinzipien 
angewendet, so sind sie einmal abhän­
gig von Ziel, Inhalt und Organisation 
der Ausbildung, von der Eigenart des 
Ausbildungszweiges und von den Auf­
gaben der einzelnen Stundcnglieder. Sie 
müssen unter Berücksichtigung der Be­
sonderheiten der Ausbildungsgruppe 
und den örtlichen Bedingungen ausge­
wählt werden. Die Wahl der Methode 
wird außerdem von den vorhandenen 
Unterrichtsmitteln, der verfügbaren 
Zeit und der Persönlichkeit des Aus­
bilders beeinflußt.
Erst eine richtige Wahl und Anwen­
dung der Ausbildungsmethode führen 
bei den Jugendlichen zu hohem Wis­
sen und erziehen sie zu genauem, plan­
mäßigem, bewußt schöpferischem und 
selbsttätigem Arbeiten.
Wir unterscheiden drei grundsätzliche 
Unterrichtsmethoden :
- Der Vortrag
- Das Gespräch
- Die selbständige Tätigkeit

(Wird fortgesetzt)
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Wettbewerb „So setzen wir das Neue durch*

Mit einer Pionierfuchsjugd fing es an

Der 1. Juni 1964 stand vor der Tür und damit der Inter­
nationale Kindertag. Auch an unserer Schule wurde dieser 
Tag in allen Klassen gründlich vorbereitet. Besonders aber 
im Werkraum der Schule wurde angestrengt gebastelt. Hier 
entstanden unter fachkundiger Beratung unseres Direktors 
einfache Pionierfuchsjagdempfänger. Auch ich als Lehrer 
wurde für den 1. Juni als Betreuer der Kinder eingesetzt. 
Meine Aufgabe war es, als Zeitnehmer die Fuchsjagd zu 
unterstützen. Was wußte ich aber von einer Fuchsjagd? 
Erst allmählich begriff ich, daß es sich bei dem Fuchs um 
einen versteckten Sender handelte, der von den Pionieren 
mit Hilfe der Fuchsjagdempfänger gefunden werden sollte. 
Am frühen Morgen des 1. Juni fuhren wir mit dem Sender 
nach Gützkow. Auf Umwegen, um nicht von allzu begei­
sterten Pionieren entdeckt zu werden, erreichten wir unser 
Versteck. Es ging alles ziemlich geheimnisvoll vor sich, 
und ich muß schon sagen, daß ich von dieser Atmosphäre 
angesteckt wurde. Nach der Einweisung in meine Tätigkeit 
verließ mich mein Direktor und ließ mich mit dem Herrn, 
der den Sender bedienen sollte, allein. Nun wurde die Sta­
tion aufgebaut, die Antenne gezogen, und dabei kamen wir 
ins Gespräch, denn bisher kannten wir uns nicht. Natür­
lich bezog sich unser Gespräch auf die Station, denn mein 
technisches Interesse war hellauf erwacht. Wie ich später 
erfuhr, war das aber die innerste Absicht meines Direk­
tors, mit anderen Worten, er hatte mich „überrumpelt“. Ich 
fragte und fragte. Mit viel Geduld antwortete der Mann 
am Sender, und im Nu waren die vier Stunden Wartezeit 
bis zum Beginn der Fuchsjagd vergangen. Dann aber be­
gann die tolle Jagd. Am Abend dieses Tages war ich um 
ein wirklich schönes Erlebnis reicher. Einen Tag spater 
fragte mich mein „Chef“, wie mir denn die Fuchsjagd ge­
fallen hätte. Nun, ich war noch wie am Vortag begeistert. 
Darauf mein Direktor: „Dann besuche mich am kommen­
den Sonntag um 0900 Uhr.“ Ich besuchte ihn und sah ihn 
aus einer Bastclkiste einen Trafo, eine Drossel und zwei 
Eikos hcrausholen. Diese schenkte er mir mit der Bemer­
kung-. „Du baust dir jetzt einen O-V-l. Hast du Aluminium­
blech? Nächsten Sonntag ist das Netzteil fertig.“ Da stand 
ich nun mit meinem Talent. Was wußte ich von einem 
O-V-l? Was war das überhaupt und Aluminiumblech hatte 
ich natürlich auch keins. Schließlich mußte ein Kuchen­
blech unserer stellvertretenden Direktorin herhalten. Zwar 
noch nicht am nächsten Sonntag, aber das Netzteil und der 
O-V-l wurden fertig, wenn auch mit großer Unterstützung 
und viel Hilfe meines Direktors und des „Mannes am Sen­
der“. Neben diesen einfachen technischen Dingen wurde 
ich zunächst mit den geheimnisvollen Amateurabkürzungen 
vertraut gemacht, so daß ich meine ersten Sporen mit dem 
Erwerb des HADM verdiente.
Bei einem weiteren Besuch meines Direktors drückte cr 
mir ein kariertes Blatt Papier in die Hand und sagte: „Hier 
hast du einen Bleistift, ziehe nach jeweils fünf Kästchen 
einen Strich und setzte den Kopfhörer auf.“ Er aber holte 
einen Summer und eine Taste und machte mir nun folgen­
des klar: „dida - das ist Anton, du schreibst in das eine 
Kästchen ein a, dadididit - das ist Berta, da - dafür 
schreibst du ein Theodor und nun geht es los!“ Ja, nun 
ging es wirklich los. Es war nicht einfach, die Telegrafie- 
zeichen zu erlernen. Zu Hause mußte ein Tonband mithel- 
fen. Das hatte den Vorteil, daß ich dabei aber auch gleich­
zeitig das Geben lernte, denn die auf das Tonband aufge­
gebenen Zeichen sollten ja wieder enträtselt werden. In­
zwischen hatte ich doch schon einiges gelernt, so daß ich 
nach der Herausgabe des DM-EA-Diploms die Bedingungen 
dafür erfüllen konnte. Die Hörertätigkeit nahm mich nun 
ganz gefangen. SWL-Karten wurden verschickt, nach Di­
plomen gejagt. Nur haperte es immer mit der Bestätigung 
derselben, obwohl ich von mir behaupten kann, daß ich 

sie sauber und ordnungsgemäß ausgefüllt habe. Viele an­
dere Sendeamateure bestätigten die Sauberkeit und Exakt­
heit der von mir abgesandten Karten. Oftmals war ich über 
die Saumseligkeit der Sendcamatcure verärgert, freute mich 
aber dennoch über jeden bestätigten Hörbericht. Wieder 
war cs mein Direktor, der mir Mut zusprach und mir klar­
machte, daß Beharrlichkeit, Geduld und Ausdauer wesent­
liche Charaktereigenschaften eines Nachrichtensportlers 
sind. Trotzdem habe ich mir geschworen, sollte ich ein­
mal eine Sendclizenz erhalten, jede SWL-Karlc, gleich ob 
in Fone oder CW, zu beantworten, sofern die gemachten 
Angaben richtig sind. Ausdauer und Geduld zahlten sich 
aber aus. Inzwischen schmücken die ersten Diplome mein 
Zimmer. Neben der Hörertätigkeit wurde kräftig weiter­
gebastelt. Mit Hilfe entstand schließlich die ganze „Pionier­
serie”, so daß ich es in verhältnismäßig kurzer Zeit zu einer 
kleinen Hörerstation brachte.
Ich wurde aber nicht nur an den Amateurfunk herange­
führt. In den Ausbildungsstunden erfuhr ich auch von der 
Notwendigkeit des vormilitärischen Funks. So erwarb ich 
dann nach entsprechender Ausbildung die Sprechfunk­
erlaubnis und nach weiterer Vorbereitungszeit auch die 
Tastfunkgenehmigung für Stationen kleiner Leistung. Nun 
war es nur noch ein kleiner Schritt bis zum Umtausch des 
DM-EA-Diploms in das DM-SWL-Diplom. Nachdem diese 
Hürde genommen war, wurde als Hörer fleißig weiterge­
arbeitet. Heute schmücken zwölf Hörerdiplome die Wand 
meines Raumes.
Im Sommer 19(56 wurde dann auf einer erweiterten Klub­
ratssitzung des Kreisradioklubs beschlossen, mich zur Li­
zenzprüfung zu delegieren. O, hatte ich da einen Bammel, 
aber der „Mann am Sender" nahm sich meiner an und 
führte mich durch das Wirrwarr von Oszillatorschaltungen, 
Pufferstufen, Treiberstufen und Endstufen. Damit war es 
aber noch nicht genug. Vieles mußte erarbeitet und gelernt 
werden. Dann war es soweit. Der Tag der Lizenzprüfung 
war gekommen. Würde die Lizenzprüfung auch so ausfal- 
len wie das Wetter war? Bloß nicht! Aber der Fleiß lohnte 
sich. Ich hatte es geschafft. Jetzt war ich Sendeamateur! 
Wieder stand ein schönes Stückchen Arbeit vor mir. Es galt 
jetzt, eine neue Klubstation aufzubauen, allerdings an 
einer anderen Schule. Wieder waren cs die gleichen Ka­
meraden, die mich bisher so großartig unterstützten, die 
mir auch jetzt ihre Hilfe nicht versagten, so daß nach etwa 
einem Jahr die Station aus dem Nichts heraus fertiggestellt 
war. Damit ging ein inzwischen lang gehegter Wunsch in 
Erfüllung.
Denke ich jetzt an meine Entwicklung zum Nachrichten­
sportler zurück, so komme ich zu dem Schluß, daß ich 
alles, was ich bisher auf nachrichtentechnischem Gebiet 
erreicht habe, unserem Staat, unserer DDR, die in diesem 
Jahr ihren 20. Jahrestag begeht, und nicht zuletzt meinem 
ehemaligen Direktor und dem „Mann am Sender“ zu ver­
danken habe. Unserem Staat und besonders den beiden Ka­
meraden möchte ich von dieser Stelle aus meinen ganz 
besonderen Dank aussprechen.
Und nun möchtet ihr bestimmt wissen, wer diese hilfrei­
chen Kameraden waren. O, ihr kennt sie bestimmt alle. Es 
sind Egon, DM 2 BFA (ex DM 4 KA) und Ernst, DM 2 AXA 
(beide sind seit einiger Zeit unter dem Rufzeichen DM 
0 SWL bekannt), die in den letzten Jahren so viel für die 
Newcomer getan haben.
Inzwischen leite ich in meiner Schule auch wieder junge 
Kameraden zu angehenden Nachrichtensportlcrn an, und 
wenn mich meine Schüler fragen, wie ich zum Amateur­
funk gekommen bin, dann erzähle ich ihnen: „Mit einer 
Pionierfuchsjagd fing es an ..

J. Bleuel, DM 4 UA
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Neue RFT-Bauelemente auf der Leipziger Frühjahrsmesse 1969

Die Elektronik-Industrie der Deutschen 
Demokratischen Republik ist zu einer 
für die nationale Wirtschaft und das 
Entwicklungstempo des gesamten ge­
sellschaftlichen Lebens bedeutenden In­
dustrie angewachsen und wird in den 
kommenden Jahren Entwicklungsraten 
aufweisen, die weit über denen der üb­
rigen Industrie liegen. Die Vereinigung 
volkseigener Betriebe „RFT-Bauele- 
mente und Vakuumtechnik" zählt dabei 
zu den strukturbestimmenden Industrie­
zweigen. Daß elektronische und elektro­
technische Anlagen und Geräte aus der 
DDR heute in vielen Ländern der Welt 
höchste Wertschätzung erfahren, ist 
nicht zuletzt auf die Leistungsfähigkeit 
der Bauclcmentc-Industrie der Republik 
zurückzuführen. Darüber hinaus konn­
ten durch eine ständige Erhöhung des 
Exportanteils - cr beträgt gegenwär­
tig rund 25 "o des gesamten Produk­
tionsaufkommens - günstige Voraus­
setzungen für notwendige und zielge­
richtete Importe geschaffen werden.

Bild 1: Für den Einsatz im Krultiaiirzcug wur­
den vom VEB Halbleiterwerk Frankfurt O. die 
Gleichrichterdioden SY 170- SY 173 entwickelt

Bereits 1963 betrug der Anteil der Halb­
leiterproduktion an der Gesamtproduk­
tion des Industriezweiges RFT-Baucle- 
mente und Vakuumtechnik 8",,. Dieser 
Anteil wird bis 1970 auf 45 " h anwach­
sen. Heute verlassen jährlich mehr als 
20 Millionen Halbleiter rund 150 ver­
schiedener Typen das Werk. Sie alle de­
monstrieren in bezug auf Bauform und 
Ausführung sowie hinsichtlich ihrer 
technischen und ökonomischen Para­
meter größte Leistungsfähigkeit.
Der ständig steigenden Nachfrage nach 
Halbleiterbauelementen Rechnung tra­
gend, wurde in den letzten Jahren eine 
ganze Reihe von Betrieben beauftragt, 
die Produktion von Halbleitcrbaueic- 
menten in ihr Fertigungsprogramm auf- 
zunehmen. Zur Erzeugnisgruppe Halb­
leiterbauelemente zählen aus dem In­
dustriezweig heute so bekannte Be­
triebe wie das Werk für Fernsehelek­
tronik Berlin, das Funkwerk Erfurt, das 
Röhrenwerk Neuhaus, die Arbeitsstelle 
für Molekularelektronik Dresden u. a.

Neue Halbleiter
Das Lieferprogramm an Miniplast-Tran­
sistoren sowie Si-Planar- und Si-Planar- 
Epitaxie-Transistoren hat sich nicht ver­

ändert (siehe Messebericht im Heft 
5/1968). Neu sind die Si-Gleichrichtcr- 
dioden SY 170- • -173. Das Hauptcinsatz- 
gebict dieser Bauelemente ist die Dreh­
stromlichtmaschine in Kraftfahrzeugen. 
Die zulässigen Sperrspannungen (100 V 
bei SY 170 und SY 171 bzw. 200 V bei 
SY 172 und SY 173) sind dem Hauptan­
wendungsfall angepaßt. Neben der 
Kraftfahrzeugelektrik sind diese Gleich­
richterdioden jedoch auch in elektri­
schen Maschinen usw. verwendbar. In 
Niederspannungsgeräten ist bei einer 
Einphasenbrückenschaltung unter Ver­
wendung der Type SY 172 bzw. SY 173 
eine effektive Anschlußspannung von 
110 V möglich.
Wesentlichster Vorteil ist der geringe 
Platzbedarf. Hinzu kommt, daß gegen­
über herkömmlichen Bauelementen 
keine herausragenden Teile, wie lange 
Elektrodendurchführungen oder Ge­
windebolzen, vorhanden sind, die die 
mechanische Belastbarkeit des ganzen 
Systems begrenzen. Des weiteren entfal­
len auf Grund einer einfachen Einpreß- 
technik die sonst erforderlichen Zube­
hörteile wie Muttern, Unterlegscheiben, 
Anschlußbleche und dergleichen mehr. 
Nicht zuletzt ist der durch die Einpreß- 
technik gute Wärmeübergang zwischen 
Gehäuse und Kühlfläche zu erwähnen, 
der u. a. eine hohe Strombelastbarkeit 
gewährleistet.
Die Siliziumgleichrichterdioden SY 170 
bis 173 bestehen aus einem zylindri­
schen Kupfergehäuse in Becherform mit 
einem Durchmesser von 12.8 +
0,05 mm, das oben durch eine Glas­
durchführung abgeschlossen ist. Das 
Siliziumkristallplättchen ist im Ge­
häuse direkt auf dem Boden aufgelc- 
tet, so daß das Gehäuse die eine Elek­
trode bildet. Die Gegenelektrode führt 
von dem Kristallplättchen durch die 
Glasdurchführung und ragt etwa 6 mm 
aus dem Gleichrichter heraus. Die 
Montage der Gleichrichterdioden er­
folgt durch Einpressen des Gehäuses 
in die Kühlvorrichtung. Zu diesem 
Zweck ist das Gehäuse am Umfang mit 
einer Rändelung versehen. Natürlich 
sind auch andere Montagearten, wie 
das bisher übliche Aufsetzen auf eine 
Kühlfläche, möglich. Das gesamte Bau­
element ist zum Schutz gegen extreme 
Klimatc verkadmet.
Die MOS-Feldeffekt-Transistoren SM 
103 und SM 104 sind die beiden ersten 
Typen, die auf diesem Gebiet vom VEB 
Funkwerk Erfurt hergestellt werden. 
Beide sind vom n-Kanal-Verarmungs- 
typ. Eine Unterscheidung erfolgt auf 
Grund der unterschiedlichen Werte für 
die Schwellspannung Ut. den Drain- 
strom I]> und die Steilheit. Die vier An­
schlüsse (Source, Drain, Gate und Sub­
strat) werden getrennt herausgeführt 
bzw. Source- und Substratanschluß ver­
bunden. In ihren technischen Kenn­
daten entsprechen beide Erzeugnisse 
den Typen SM 101 und SM 102. Der 
VEB Werk für Fcrnschclektronik Ber­
lin zeigt als Neuentwicklung neben an­
deren Erzeugnissen die in Planar-Epi- 
taxie-Tcchnik hergestellten Kapazitäts­
dioden SA 129 und SA 130. Es sind Sili­

ziumdioden. die für die Abstimmung 
in VHF- bzw. UHF-Tunern geeignet 
sind. Bei der SA 129 ist das Kapazitäts- 
Verhältnis C1/C2 4 (bei Spannun­
gen von 2,7 V bzw. 25 V). Der erreich­
bare Gütefaktor liegt bei 47 MHz über 
300 und bei 470 MHz über 30. Bei der 
SA 130 ist das Kapazitätsverhältnis bei 
gleichen Spannungen C1/C2 3,5. Der
erreichbare Gütefaktor liegt hier bei 
47 MHz über 160 und bei 170 MHz über 
50.
Für die Frequenzvervielfachung wer­
den in zunehmendem Maße Varaktor­
dioden eingesetzt. Für Frequenzverviel­
facher mit einer hohen Leistung im 
dm-Wellengebiet wird vom VEB Werk 
für Fernsehelektronik Berlin die Hoch­
leistungsvaraktordiode SAZ 53 angebo- 
tcn. Die erforderliche HF-Eingangslei- 
stung beträgt 6 W. Die Sperrschicht- 
kapazitä: liegt zwischen 4 und 8 pF. 
Für Frequenzvervielfacher kleinerer 
Leistungen bis zum X-Band eignet sich 
die Höchstfrequenzvaraktordiode SAZ 
71. Die Sperrschichtkapazität liegt bei 
U|< = 6 V zwischen 0,1 und 0,4 pF. 
Beide Dioden werden in Planar-Epi- 
taxie-Technik hergestellt.
Die Referenzclemente SZY 20-- SZY 23 
sind Diodcn-Kombinationen mit einem 
sehr kleinen Temperaturkoeffizienten. 
In einem mit Kunstharz verschlosse­
nen Metallgehäuse sind drei Z-Dioden

Bild 2: Der dreistufige Verstärkerbaustein in 
Dünnfilmtechnik enthält 3 Si-Transistoren und 
8 Widerstände (Analog-Baureihe, VEB Kera­
mische Werke Hermsdorf)

untergebracht. Sic sind so zusammen- 
geschaltet, daß der positive Tempera­
turkoeffizient der einen Z-Diode durch 
den negativen Temperaturkoeffizien- 
ten von zwei in Flußrichtung geschal­
teten Z-Dioden kompensiert wird. Die 
Rcferenzclcmcntc SZY 20-•-SZY 23 
dienen besonders zur Erzeugung von 
Vcrglcichsspannungcn bei hohen An­
forderungen an die Spannungskonstanz 
in Abhängigkeit von der Temperatur. 
Die Schaltdioden SAY 10- • SAY 15 sind 
sämtlich in Planar-Epitaxie-Technik 
ausgeführt und auf Grund ihrer klei­
nen Abmessungen (Länge max. 4,3 mm), 
ihrer guten Wärmeableitung und ho­
hen Zuverlässigkeit sowie der gerin­
gen Sperrverzögerungszeit (^ 4 ns) 
insbesondere als schnelle Schalter in 
Datenverarbeitungsanlagen vorgese­
hen. Die maximale Sperrgleichspan­
nung liegt je nach Type zwischen 15
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Bild 3: Dio Ziffernanzeigeröhren vorn Typ 
Z 568 M haben 50 mm hohe Ziffern, sic eignen 
sich vor allem für Großsichtanlagen

und 50 V und der maximale Durchlaß- 
glcichstrom zwischen 75 und 400 mA. 
In Bausteinen mit SAY-Schaltdioden 
sind bis zu 6 Diodenfunktionen in 
einem Keramikgehäuse vereinigt. Sic 
werden entsprechend ihrer Ausfüh­
rung als UND- bzw. ODER-Gatter in 
schnellen logischen Schaltungen einge­
setzt und ermöglichen einen außer­
ordentlich wirtschaftlichen Geräteauf­
bau.
Vom VEB Röhrenwerk Mühlhausen 
werden auf dein Halbleitersektor Ge- 
Leistungstransistoren und thermoelek­
trische Kühlelemente gezeigt. Die Ty- 
pengruppe GD 240-•-GD 244 der Ger- 
manium-pnp-Leistungstransistoren ist 
eine Weiterentwicklung der 4-W-Typcn- 
gruppe GD 160- • GD 180, wobei die 
Verlustleistung, Grenzfrequenz, Strom­
verstärkung und bei den Typen GD 243 
und 244 die Spannungsfestigkeit erhöht 
wurde. Auf Grund der zulässigen Ver­
lustleistung von Pv = 10 W und einer 
Transitfrequenz fr = 450 kHz eignen 
sich diese Leistungstransistoren beson­
ders für NF-Endvcrstärker, Gegentakt­
endstufen und Transverterschaltungen. 
Eine weitere Einsatzmöglichkeit ergibt 
sich für Stabilisierungsschaltungen bei 
Netzgeräten, Bildendstufen in Fernseh­
geräten, Relaisschaltungcn sowie für 
Schaltcranwcndungen bis 70 V (s. FUNK­
AMATEUR, Heft 4/1969). Der Thyristor 
TS 25 wird vorwiegend für netzgeführte 
Stromrichter eingesetzt. Die Gruppie­
rung erfolgt für die Betriebsscheitel­
spannungen 70 V, 140 V, 280 V, 420 V 
und 560 V. Der mittlere Durchlaßstrom 
ist 23 A, der effektive Durchlaßstrom 
40 A. Der Zündstrom ist kleiner 100 mA 

bei einer Zündspannung von kleiner 
3 V. Der Haltestrom liegt bei weniger 
als 80 mA. Die Einschaltzeit liegt im Be­
reich von 3 --6/iS, die Frciwcrdczeit 
im Bereich 60- • -120 as.

Dünnschicht-Bauelemente
Zur Ergänzung und Komplettierung der 
vorhandenen Baureihen sind Ergän­
zungsschaltkreise und neue Baureihen 
entwickelt worden, die den teilweise 
neuen erweiterten Forderungen der Gc- 
räteindustric sowie dem neuesten Stand 
der Dünnschicht-Hybrid-Technik ent­
sprechen. Sie sind für den Einsatz in 
der digitalen Rechentechnik, der analo­
gen und digitalen Nachrichten- und 
Meßtechnik sowie der Steuerungs- und 
Regelungstechnik bestimmt.
Die Baureihe D 31 ist ein schnellschal­
tendes System mit kleiner Verlustlei­
stung in DT-Logik. Sic dient der Ver­
wirklichung von logischen Verknüpfun­
gen und der Speicherung von digitalen 
Signalen. Sie besteht aus einem Nega­
tor, einem NOR 3 und einem NOR 5 für 
Arbeitsfrequenzen bis 2,5 MHz sowie 
aus einem Negator ohne Basisvordioden 
für geringere Schaltgcschwindigkeiten. 
Die Betriebsspannungen sind: 4 6V, 
4- 3 V, - 3 V. Die Schaltzeiten liegen 
zwischen 10 und 60 ns. Die zulässige 
Umgebungstemperatur: - 5°C- -

55 °C. Die mittclschndlc Baureihe
D 2 in DT-Logik wird durch einen 
schnellen Negator (NS) und ein schnel­
les NOR (NOR 5) sowie durch ein Im­
pulsgatter ergänzt. Dadurch sind Ar­
beitsgeschwindigkeiten bis 800 kHz 
möglich. Die Betriebsspannungen sind 
4- 12 V und - 4 V. Die Schaltzeiten lie­
gen zwischen 30 und 150 ns. Die zuläs­
sige Umgebungstemperatur: - 5°C--- 
4- 55 °C.
Die Baureihe Dil ist ein mittelschncl- 
les System in RT-Logik mit höherem 
Integrationsgrad. Sie dient der Verwirk­
lichung von logischen Verknüpfungen, 
von Zähloperationen sowie der Speiche­
rung von digitalen Signalen. Sie besteht 
aus folgenden Schaltkreisen: NOR 3, 
NOR 4, Vorsatz NOR .3, Doppel-NOR 2/3, 
Doppel-Vorsatz-NOR 2/3, Ansteuerteil, 
FF statisch, Widerstands-Schaltkreis. 
Die Arbeitsfrequenz ist 200 kHz. Die Be­
triebsspannungen sind 4- 12 V und 
- 4 V. Die Schaltzeiten liegen zwischen 
50 ns und 820 ns. Die zulässige Um­
gebungstemperatur ist - 25 °C - • • 4- 70 
°C.
Die langsame Baureihe D 1 in RT-Logik 
wird durch folgende Schaltkreise zur 
Erreichung eines höheren Integrations­
grades ergänzt: Doppel-NOR 2/3, Dop­
pel-Vorsatz-NOR 2/3, Ansteuerteil, FF 
statisch. Widerstandsschaltkreis. Die Ar­
beitsfrequenz ist 15 kHz. Die Betriebs­
spannungen sind 4- 12 V und - 4 V. Die 
Schaltzeiten liegen zwischen 1,5 ns und 
8 ns. Die zulässige Umgebungstempera­
tur ist - 25°C- • -4- 70 °C.
Die analoge Baureihe A 2 wird durch 
einen zweistufigen Breitbandverstärker 
und einem einstufigen Universalschalt­
kreis ergänzt. Die Betriebsspannung be­
trägt 12 V. Die zulässige Umgebungs­
temperatur ist -25°C--- : 70 °C. Der 
zweistufige Breitbandverstärker hat bei 
100 kHz eine Verstärkung von etwa 
80 dB und bei 10 MHz eine Verstärkung 
von etwa 40 dB.

Für die analoge Steuerungs- und Rege­
lungstechnik (Baureihe A 3) wurde ein 
universeller Wcchselspannungsverstär- 
ker mit folgenden technischen Daten 
konstruiert: Betriebsspannung 12 V, 
Stromaufnahme 5 mA, Verstärkung 70 
dB, Eingangswiderstand 2 MOhm, Tem­
peraturbereich - 10 °C- —I- 70°C.

Neue Elektronenröhren
Elektronenröhren gehören trotz des ra­
schen Fortschrcitens der Halbleitertech­
nik und Festkörperphysik oder besser 
gesagt, gerade wegen der auf diesem 
Gebiet durch intensive Forschungs­
arbeit gewonnenen Erkenntnisse nach 
wie vor zur Grundsubstanz vieler elek­
tronischer Anlagen und Geräte. Sicht 
man von Empfängerröhren ab, so ist 
sicher, daß auf den Einsatz anderer 
Röhrengruppen, insbesondere solcher 
für Energie- und Lichtumwandlung, aus 
technisch-ökonomischen Gründen auch 
künftig nicht verzichtet werden kann. 
Die Bildwiedergaberöhren B 59 G 2 und 
B 47 G 2 DL haben einen metallhinter* 
legtcn Schirm, elektrostatische Fokus­
sierung und 110° magnetische Ablen­
kung. Sie können ohne Schutzscheibe 
oder andere bekannte Splittcrschutzvor- 
richlungcn in TV-Geräte eingebaut wer­
den. Die nutzbare Schirmdiagonale be­
trägt bei der B 59 G 2 566 mm und bei 
der B 47 G 2 DL 446 mm. Die B 47 G 2 DL 
wurde als lang nachleuchtende Spezial- 
Bildwiedergaberöhre entwickelt. Sie ist 
überall dort anwendbar, wo langsam 
verlaufende Vorgänge auf einem rela­
tiv großen Bildschirmformat sichtbar 
gemacht werden sollen, wie z. B. in der 
Demonstrationsoszillografie, in Kurvcn- 
schreibcrn für medizinische und meß­
technische Zwecke sowie in der Daten­
verarbeitung zur Fernanzeige.

(Wird fortgesetzt)

Bild 4: Erweitert wurde vom VEB Keramische 
Werke Hermsdorf das Angebot an Piezofiltern 
für die Frequenzen 3,0 bzw. 3,2 MHz (oben) 
und 10,7 MHz )untcn)

Fotos: RFT-Wcrbung (2), MBD Hein (2)
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Aktuelle Information
AUS DER DDR

Höchste Qualität für Oszillografen
Im Berliner VEB Meßelektronik legten die 15 so­
zialistischen Kollektive des Fcrtigungsbcrcichcs 
Rechenschaft über die Verwirklichung ihrer Wett­
bewerbsaufgaben ab. Gute Ergebnisse wurden be­
sonders bei der Qualifizierung sowie in der gesell­
schaftlichen Erziehung der Kollektive erreicht. Von 
410 Preduktionsgrundarbeitern konnten insgesamt 
396 Qualitätsmcdaillcn in Gold, Silber und Bronze 
erwerben. Diese Medaillen werden verliehen, wenn 
die Qualitätskcnnziffern eingehalten oder unter­
boten wurden. Dem Beispiel der Schrittmacher- 
Kollektive in der Oszillografcnfcrtigung. die als 
erste In Brigadestatuten ihre gesdhchailspolili- 
schcn und kulturellen Bildungsziclc fcstlcgtcn, 
haben die anderen Produktionskollcktivc erfolg­
reich nachgeeifert. Mit der Serienfertigung neuer 
Erzeugnisse stellt sich der VEB Meßelektronik 
Berlin im sozialistische» Wettbewerb auf die wach­
senden Anforderungen der Volkswirtschaft und 
der Exportinärktc ein. Allein die Warenproduktion 
der von wissenschaftlichen Instituten und For- 
schungsabtcilungen dringend benötigten Oszillo­
grafen wird 1969 um mehr als ein Drittel gestei­
gert. Gegenwärtig bereiten die Kollektive .Hein­
rich Hertz' und .Heinrich Rau" gemeinsam mil 
den Entwicklungsingenieuren und Technologen die 
Produktionsabnahme des transistorisierten Os- 
zillografcntyps OG 2-23 vor. Die in diesem Jahr 
für den neuen Gerätetyp geplanten Stückzahlen 
übertreffen die der bisher gefertigten Oszillogra­
fen mehrfach.

AUS DEM AUSLAND

Integrierte Schaltungen in Japan
(M) Die japanische Firma Sony und die amerika­
nische Texas Instruments entschieden sich nach 
langwierigen Lizenzvcrhandlungen zur Bildung 
einer gemeinsamen Niederlassung. Ähnliche Ver­
handlungen verliefen zwischen der japanischen 
Firma Asahi Glass Co. und den amerikanischen 
Corning Glass Works. Die Firma Asa bi verkauft 
in Japan bereits mehrere Jahre integrierte Schal­
tungen von der Signctics Corp. (Tochterfirma von 
Corning Glnss).
Auf Grund der Verhandlungen erhalten die Ja­
paner Lizenzen für die Fertigung von integrierten 
Schaltungen. Insbesondere stiegen Fairchild, 
Western Electric und RCA in das Lizenzgeschäft 
in Japan ein.

Subminiatur-Quarzuhr
Eine Quarzuhr in Zignrcttcnschnchtclgrößc ist von 
Leningrader Ingenieuren konstruiert worden. Ein 
winziger Quarzkristall arbeitet als Zeitgeber. Die 
nachfolgende Frequcnztcilcrschaltung ist auf eini­
gen weiteren Kristallen un’.crgcbracht. Zur An­
zeige dient eine kleine Lcuchttafel. Die Uhr wird 
von einer Klcinstbattcric gespeist, deren Energie­
vorrat für 1 Jahr ausreiebt.

Versuche mit Hochspannungs-Fotozellen
Physiker an der Staatlichen Universität Tbilissi 
(UdSSR) haben auf experimentellem Weg fest­

gestellt. daß eine Halblcilcrfolic mit einer Dieke 
von einigen |tm Licht in elektrische Energie um­
setzen kann. Die Folien wurden bei Tiefsttempera­
turen untersucht. Eine briefmarkengroßc Folie er­
zeugte bei - 196 ‘C bei Beleuchtung eine Spannung 
von mehreren Kilovolt. Selbst bei sehr schwacher 
Beleuchtung entsteht eine hohe Spannung.

.Kybernetische Fabrik"
nennen die Einwohner von Nowosibirsk ein in die­
ser sowjetischen Stadt vor 4 Jahren eingerichtetes 
elektronisches Rechenzentrum. Dort sind jetzt 
rund 450 Mitarbeiter im Durchschnittsalter von 
30 Jahren beschäftigt. Jeder zehnte führt den 
Doktortitcl. Dos Rcdicnzcntrum Nowosibirsk be­
dient mehr als die Hälfte der 50 AkadcmicinsUtute 
Sibiriens und versetzt die Wissenschaftler in die 
Lage. Untersuchungen in Fragen der Netz- und 
Br.inchcnplanung, der Optimierung von Produk­
tionsabläufen durch Anwendung mathematischer 
Methoden wirksam zu betreiben.

Zusammenarbeit UdSSR-CSSR
Die Zusammenarbeit zwischen der CSSR und der 
UdSSR auf den Gebieten der Forschung. Entwick­
lung und Produktion in der elcktronisdicn Indu­
strie soll vertieft werden. Es wurde beschlossen, 
daß die CSSR von 197t bis 1975 Erzeugnisse ihrer 
elektronischen Industrie der UdSSR im Austausch 
gegen andere Güter liefern wird. Dieses Abkom­
men soll zu einer Stabilisierung der Produktion 
im Elcktrcnikbcrcich beitragen, indem die SU 
viele Typen von Transistoren. Dioden. Widerstän­
den. Bauteile für die Hochfrcqucnztechnik usw. 
kaufen wird. Außerdem wird die F«. Tesla Farb­
fernschausrüstungen für den Markt in der UdSSR 
liefern.

27 Millionen bis 1970
1968 hat die Produktion von Fernsehgeräten in 
der UdSSR ungefähr 7 Mill. Stück erreicht. Am 
Ende des laufenden Fünfjahrplanes sollen cs jähr­
lich 8 Mill. Stück sein. Gegenwärtig werden in der 
UdSSR etwa 17 Mill. Fernsehgeräte betrieben. Die 
Produktion soll derart gesteigert werden, daß bis 
1970 rund 27 Millionen Fernsehgeräte ausgclicfcrt 
werden können. Zur Zeit senden 120 Fernsehsen­
der ein Programm von insgesamt 900 Stunden täg­
lich. Ein weiterer Schritt auf dem Wege zum Aus­
bau des Fcrnschnetzes ist das neu entstehende 
Fernsehzentrum in Kiew, das einen 370 m hohen 
Sendeturm erhalten soll.

Computer steuert Fischfang
Mit dem Computer .Minsk 22' wird von Kalinin­
grad aus der Einsatz der sowjetischen Fischfang- 

flotillc im Atlantik und in der Ostsee gesteuert. 
Die Anlage errechnet in Sekundenschnelle den Zug 
von Fischschwärmen, die günstigsten Varianten 
des Einsatzes der Schiffe, sic gibt Antwort auf 
Hunderte Fragen, die mit der Steuerung des Fisch­
fangs sowie der Weiterverarbeitung in der Indu­
strie Zusammenhängen. Auch die kontinuierliche 
Versorgung der Schiffe wird mit der Anlage ge­
steuert.

Grüne Welle
Sieben Straßen kreuzen den Moskauer Serpuchow- 
Platz, doch der Verkehr rollt zügig über die As- 
phaltfahrbahncn. Stehzeiten sind gering, die 
.grüne Welle' dominiert. Das Geheimnis liegt 
unter der Fahrbahn, direkt unter dem Asphalt, in 
Gestalt von elektronischen Gebern. Durch feine 
Nervenfäden sind diese Geräte mit einem zentralen 
.Gehirn* verbunden, das alle Informationen über 
den Verkehr automatisch empfängt.
Das sicht so aus: Auf dem Schaltbild in der Dis­
patcher-Zentrale erscheint jedes Fahrzeug, das sich 
in diesem Bereich bewegt, als weißer, leuchtender 
Pfeil. Wie Fische im klaren Wasser schwimmen sie 
vorbei.
Das genaue Bild wiederum ermöglicht es. von 
einem speziellen Schaltpult aus. mittels Steuer­
anlagen. alle Verkehrsampeln an den Kreuzungen 
des Serpuchow-Platzes zu programmieren, auf­
einander abzustimmen: im rechten Moment dort 
auf Grün zu schalten, wo und wohin der größte 
Strom fließt.
.Den Verkehr zu regeln, das heißt, ihn flüssig zu 
gestalten*, sagten die Genossen der Moskauer Ver­
kehrspolizei - und führten, zunächst experimentell, 
dieses Elektroncnsystcm ein. Ergebnis: 200 000 
Rubel Einsparungen im Jahr - allein in dem einen 
Bereich - durch dreifache Verkürzung der Warte­
zeiten, zufriedene Fahrer, weniger Unfälle.

. . . und das gibt es auch
Für das menschliche Ohr nicht hörbare Geräusche 
aus einem Hochfrequenztongeber vertreiben Rat­
ten. Das zeigten Versuche in einem Pfcrdcschlacht- 
haus und auf Farmen in der Nähe von Braintree, 
nordöstlich von London. Das von dem Schweizer 
C. D. Nägeli entwickelte Gerät ähnelt einem Tran­
sistorradio mil langer Antenne. Es wird angenom­
men. daß die Hochfrequenztöne bei Ratten einen 
nervösen Zusammenbruch verursachen und die 
Tiere deshalb in Panik ihre Verstecke verlassen. 
Bei den Experimenten wurde beobachtet, daß 
Pferde. Rinder und Schafe die Töne nicht wahr­
nehmen. Hühner dagegen hörten zu picken auf, 
schienen aber nicht verstört.

Dio UKW-Funlcsprcchstation UFS 60t des VEB 
Funkwerk Köpenick dient für den Aufbau 
drahtunabhängiger Sprechverbindungen als 
ortsveränderliche Funksprechstelle. Als Armatu- 
renbrett-Mobilstation ist eine besonders für 
den Einsatz in Kraftfahrzeugen der Verkehrs­
betriebe, Taxiunternehmen, im Rettungswesen, 
der Polizei und Feuerwehr sowie der Ener­
gieversorgung geeignet. Die UFS 601 ist voll­
transistorisiert, für das 2- bzw. 4-m-Band aus­
gelegt und kann maximal 10 Kanäle belegen. 
Ihre Sendeleistung beträgt 10 Watt. Empfän­
ger, Sender, Stromversorgung, Rufeinrichtung 
und Bedionungsteil sind in einem Gehäuse 
von geringen Abmessungen vereint.
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UKW-Steuergerüt für HiFi-Stereoanlagen

D. SEYFARTH

Der folgende Beitrag stellt die Fort­
setzung des ersten Beitrages dar (FA 
9/1968), in dem nur das UKW-Teil be­
schrieben wurde. In diesem Teil werden 
der Stereodecoder, der NF-Verstärker, 
das AM-Teil sowie das elektronische 
Netzteil beschrieben.

1. NF-Verstärker
Um den Anforderungen an große Band­
breite, große Empfindlichkeit und hohe 
Ausgangsleistung gerecht zu werden, 
kam nur eine eisenlose Endstufe in 
Frage. Die gewählte Schaltung stellt 
nichts Neues dar. Sie wurde in der 
Fachliteratur schon öfters beschrieben, 
auf die Beschreibung wird deshalb nicht 
näher eingegangen (2).
Um die benötigte Empfindlichkeit zu 
erhalten, die bei diesem Gerät 3 mV be­
trug, wurden vor den Leistungsverstär­
ker 3 Vorstufen geschaltet. Für diese 
Stufen sollten Transistoren mit gerin­
gem Rauschfaktor und großer Strom­
verstärkung ausgesucht werden.
Vor den Vorstufen befinden sich eine 
sehr wirksame Klangregelschaltung so­
wie der Balanccrcglcr. Das Potentio­
meter P 7 ist in der Lage, den gesamten 
Frequenzbereich, der bei dem Verstär­
ker von 40 Hz-•-25 kHz reicht, zu be­
einflussen. Mit dem Regler P 10 wer­
den nur die oberen Frequenzen beein­
flußt, besonders die Stärke des Rau­

schens kann damit verändert werden. 
Der Leistungsverstärker gibt mit Sicher­
heit eine Musikdauerleistung von 2X 
8 W bei einem Klirrfaktor von 3 % ab. 
Um diese Leistung zu erreichen, müs­
sen in der Endstufe entsprechende Tran­
sistoren verwendet werden. Diese müs­
sen unbedingt den Pärchenbedingungen 
entsprechen. Der Kollektorstrom jedes 
Transistors wird mit P5-P6 auf 160 
mA eingestellt. Die Transistoren werden 
dabei bis fast an die Leistungsgrenze 
belastet. Sic sind deshalb ausreichend 
zu kühlen. Der Kollektorstrom des T4 
wird mit P 4 auf 8 mA eingestellt. Die­
ser Transistor sowie die Transistoren 
T 5, T 6 sind ebenfalls zu kühlen.
Der „linke" NF-Verstärker ist völlig 
identisch mit dem Verstärker für den 
rechten Kanal. Die einzelnen Transisto­
ren sollten nach Möglichkeit in den 
beiden Kanälen die gleichen Daten ha­
ben. Unterschiede in der Verstärkung 
können mit dem Balanccrcglcr P 8 aus­
geglichen werden. Sämtliche Regler 
müssen hochwertige Tandemausführun­
gen sein.

2. Stereo-decoder
Hier handelt es sich um einen Hüll- 
kurven-Dccoder (1) mit automatischer 
Umschaltung Mono-Stereo. Bei fehlen­
dem Pilotton schaltet er selbständig die 
beiden NF-Ausgänge über die Dioden 
kurz, ist der 19-kHz-Pilotton vorhanden, 

so werden die Ausgänge getrennt, zu­
sätzlich wird das verdoppelte 19-kHz- 
Signal gleichgerichtet. Es steht somit 
eine Gleichspannung zur Verfügung, die 
einen Gleichstromverstärker ansteuert, 
der zur Stereoanzeige dient.
Mit dem Regler P4 wird die Schwell­
wertumschaltung eingestellt. Der Deco­
der soll dabei so arbeiten, daß er ste­
reowürdige Signale umschaltet, schwa­
che Stereosignale sollen als Monosen­
dung verarbeitet werden. Der Regler 
P1 dient zur Einstellung der Über­
sprechdämpfung. Diese wird so einge­
stellt, daß die größte Dämpfung zwi­
schen beiden Kanälen entsteht.
Um die gleiche NF-Spannung bei Mono 
an den Ausgängen zu haben, ist der 
Regler P 3 eingebaut. Mit einem Multi­
zet wird damit die gleiche NF-Span­
nung eingestellt. Der Abgleich des De­
coders geschieht nach folgendem 
Schema:
a) Maximalabgleich der Ausgangsspan­
nung bei 19 kHz Eingangsfrequenz von 
L 1, L 2, L 3.
b) Mit der Induktivität L 2 wird die 
richtige Phasenlage eingestellt. Ist diese 
entgegengesetzt, so ist L 3 umzupolcn. 
c) Mit P1 wird jetzt die größte Über­
sprechdämpfung eingestellt. Ist eine 
Korrektur notwendig, so ist anschlie­
ßend der Abgleich nach a) und b) zu 
wiederholen.

Bild 1: Schaltung des NF-Verstärkers (8 W 
Ausgangsleistung)

Tiefen Bal. Läufst. Rauschen 0
Höhen T1 T2 T3 T4 75,6 T7,8
„ GC101c GCIMd GCIOOc GC301d 2-GDnOb 2-SFT2K

2-ASZ1016 
2-A0149
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Bild 2: Schaltung des Stereo-Decoders

d) Mit P 4 wird zum Schluß die Schwell­
wertumschaltung auf den richtigen 
Schaltpunkt eingestellt.
Der Abgleich ist nur bei einer Stereo­
sendung durchführbar. Das Potentio­
meter des Anzeige Verstärkers wird so 
eingestellt, daß das Relais bei fehlen­
dem Pilotton wieder abfällt. Das Relais 
kann eine Glüh- oder Glimmlampe 
schalten. Die Induktivitäten des Deco­
ders sollten auf Schalenkernc gewik- 
keit werden.
Der einfache Abgleich des Decoders 
muß sehr schnell erfolgen, da die Test­
signale des Senders nur von kurzer 
Dauer sind. Die Kreise sollten schon 
vorher auf 19 kHz vorabgcglichcn wer­
den.

3. AM-Teil
Beim Aufbau des Gerätes wurde kein 
großer Wert auf das AM-Teil gelegt, da 
ja der Empfänger als UKW-Gerät ent­
wickelt wurde. Mit dieser Schaltung ist 
nur der Empfang von Mittelwelle mög­

lich, eine Bereichserweiterung ist durch 
Umschaltung jedoch möglich. Die Emp­
findlichkeit und die Trennschärfe die­
ser einfachen Schaltung ist erstaunlich 
gut. Voraussetzung dabei ist allerdings 
ein genauer Abgleich. Während die 
Mischstufc eine bekannte Schaltung ist, 
stellt der ZF-Verstärker etwas Neues 
dar (3). Hier wurden piezomcchanische 
Filter eingebaut; da diese Filter eine 
feste Resonanzfrequenz haben, sind nui* 
noch der LC-Krcis sowie Vor- und Oszil­
latorkreis abzugleichen. Hier leistet ein 
Meßsender gute Dienste. Der Abgleich 
selbst wird als bekannt vorausgesetzt. 
Um in der Schaltung auch billige Bast- 
lertransistorcn zu verwenden, wurde die 
Betriebsspannung auf 6 V festgelegl. 
Diese wurde mit einer Z-Diodc stabili­
siert. Anstelle der Leistungsdiodc ist 
auch eine ZA 250/6 verwendbar.

4. Netzteil
Das Netzteil mußte sehr kräftig aus- 
gclegt werden. Es hat bei einer Span­
nung von 15 V bei Vollaussteuerung 

einen Strom von 3A abzugeben. Bei 
einer Gleichspannung am Ladcclko von 
18 V und einer Spannung am Siebelko 
von 15 V ergibt sich bei einem Strom 
von 3 A für den Transistor eine Ver­
lustleistung von 9 W.
Diese Leistung kann der von RFT ge­
fertigte GD 210 bei ausreichender Küh­
lung noch vertragen. Besser wäre na­
türlich der Einsatz eines 30-W-Tran- 
sistors (ASZ 1016). Um eine genügende 
Stabilität zu erreichen, wurde die Ver­
gleichsspannung gesondert erzeugt. 
Diese wurde außerdem mit zwei Dioden 
stabilisiert. Besonderes Augenmerk 
wurde einer guten Siebung geschenkt. 
Diese ist notwendig, damit im UKW- 
Tuner über die Kapazitätsdioden keine 
Frequenzmodulation eintritt. Die Span­
nung ist bei der großen Glättung außer­
dem fast brummfrei.
Um die anschließenden Baugruppen vor 
Überlastung zu schützen, folgt dem 
Netzteil eine Sicherung. Diese besteht 
aus einem zweistufigen Glcichstromver- 
stärkcr, der bei zu starkem Strom ein

Bild 3: Schaltung des AM-Teils mit Piexo- 
Filtern
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Bild 4: Schaltung des stabilisierten Netzteils

Wickcldatcn

Decoder

1. 1: 18 mH auf Schalcnkcrn. bifilar gewickelt 
L2: 18 mH auf Schalcnkcrn. bifilar gewickelt 
L3: 4,5 mH auf Schalcnkcrn. bifilar gewickelt.

Übersetzungsverhältnis 1 : 1

AM-Teil

75 Wdg. • 7 Wdg. auf das kalte Ende eines Ferrit­
stabes 200 mm ,< 10 min 0

Oszillator: .Sternchen'-Spule blau

Netzteil

Kern M 102 a. wechselseitig geschichtet

W 1: 220 V. 810 Wdg. ; 0.45 CuL
W 2: 22 V, 92 Wdg. ; 1.25 CuL
W 3: 30 V. 127 Wdg..- 0.8 CuL

Relais schaltet, das den folgenden 
Stromkreis abschaltet. Damit dieser 
weiter geöffnet bleibt, ist eine Selbst­
haltung des Relais notwendig. Diese ge­
schieht sehr einfach über einen Wider­
stand, der an Minus gelegt ist. Der 
Widerstandswert muß so klein sein, daß 
das Relais bei abgeschalteter Last auch 
angezogen bleibt. Zur Wiederinbetrieb­
setzung wird am einfachsten kurz die 
Netzspannung unterbrochen.

5. Aufbau
Sämtliche Schaltungen, außer dem Netz­
teil, wurden in gedruckter Schaltung an­
gefertigt. Es ergibt sich damit ein sau­
berer und übersichtlicher Aufbau. Zu 
empfehlen ist ein getrennter Aufbau der 
einzelnen Schaltungen. Es ist somit ein 
Auswcchscln einzelner Bausteine leich­
ter möglich. Beim Zusammenbau der 
Schakungen ist zu beachten, daß alle 
HF-Teile sowie der Decoder negatives 
Massepotential haben, während das des 
NF-Verstärkers positiv ist. Das ist aber 
ohne größere Bedeutung, wenn vor den 
Eingang des NF-Teiles genügend große 
Eikos geschaltet werden.
Sämtliche Leistungslransistoren sowie 
auch die Z-Dioden des Netzteiles wur­
den auf Kühlblechen montiert. Diese 
Bleche sind im Gerät so anzuordnen, 
daß eine gute Luftzirkulation vorhan­
den ist. Im Gerät erfolgte eine Um­
schaltung der Empfangsbereiche nur 
durch Umschaltung der NF-Ausgänge. 
Es ist somit eine gute Frequenzkonstanz 
vorhanden.

6. Schlußbetrachtungen
Es wurde ein Gerät beschrieben, das 
voll den Ansprüchen an höchster Quali­
tät sowohl im HF-Teil als auch im NF- 
Teil entspricht. Die hohe Ausgangslei­
stung gestattet auch den Anschluß stark 
gedämpfter Boxen, wie sie heute ver­
langt werden. Das Gerät zeichnet sich 
weiterhin durch moderne Schaltungs- 
technik bei Einsatz von Kapazitäts­
dioden und Piezofiltern sowie einer 
eisenlosen Endstufe aus. Der Decoder 
entspricht auch den Anforderungen, die 
heute gestellt werden.
Der Einsatz von Transistoren beweist, 
daß mit dem derzeitigen Angebot in der 
DDR der Aufbau von vollwertigen 
Stereogeräten möglich ist. Die meisten 
Transistoren können sogar durch Ba 
stcltypcn ersetzt werden. An den Nach 
bau des Gerätes sollten sich nur er­
fahrene Amateure wagen, da der Ab­
gleich des Decoders sowie die Einhal­
tung des Gleichlaufes im UKW-Tuner 
nicht einfach einzustellen sind. Ohne 
Verwendung von entsprechenden Meß­
geräten ist ein erfolgreicher Aufbau 
kaum möglich.

Anmerkung der Redaktion:
Mängel der gezeigten Schaltungen lie­
gen in der Anpassung des Decoders an 
den Verstärker und der Art der Balance- 
und Lautstärkereglung. Der Verstärker­
eingang ist relativ niederohmig, der 
Decoderausgang hochohmig. Wenn die 
Verstärkungsreserve ausreicht, wären 
eventuell zwei größere Widerstände ein- 
zu fügen. Lautstärke-, Balance- und 
Klangregler beeinflussen sich gegensei­
tig. Es wäre günstiger, oberes Ende und 
Schleifer von P9 zu vertauschen und 
die Balancereglung an anderer Stelle 
des Vei'stärkers einzufügen. Die Kapa­
zität des Koppelkondensators zum Laut­
sprecher ist zu gering bemessen. Hier 
sollten besser 1000 nF verwendet wer­
den.
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Güte in gedruckter Schaltung, FUNKAMA­
TEUR 15 (1966). H. 10. S. 472

(3J Schlenzig. K.. und Schreckenbach. W.: AM- 
Taidicnempfängcr Piczo 66. Radio und Fern­
sehen 16 (1967). H. 1. S. 24 bis 29

Die meisten Amateure werden eine grö­
ßere Anzahl Halbleiter-Bauelemente be­
sitzen. Deshalb einige Tips zur
Aufbewahrung nicht gekennzeichneter 
Halbleiter,
die wohl oft als Halbleiter aus dem 
„verwertbaren Ausschuß“ oder „Bastci- 
transistoren“ vorlicgen.
Zur Aufbewahrung bewährt sich eine der 
für solche Zwecke beliebten Zigarren­
kisten. Es werden aus geeigneter Well­
pappe Streifen geschnitten, die so lang 
wie die Kiste sind. Solche Streifen wer­
den nebeneinander gelegt, bis die Kiste 
voll ist. Am Boden und den Schmalsei­
ten werden sic mit reichlich Kleber be­
festigt. Die Breite der Streifen wird so 
gewählt, daß der Abstand bis zum Dck- 
kcl so groß wie die Länge des größten 
Transistorgehäuses ist. Das Bild macht 
diese Verhältnisse noch einmal deut­
lich.
Zweites Problem ist die Kennzeichnung 
der Transistoren. Bei den meist vor­
handenen Metallgchäuscn ist das fol­
gendermaßen sehr dauerhaft möglich.

Oben auf den Transistoren wird mit 
einem Pinsel nicht zu dickflüssiger farb­
loser Lack aufgetragen. Mit einem gut 
gespitzten Kopierstift wird dann sofort 
die Kennzeichnung aufgebracht. Bei 
schwarz lackierten Bauelementen 
kommt man nicht umhin, ein kleines 
Papierstück aufzuklcben. Man verwen­
det zur Kennzeichnung am besten eine 
Ziffern- oder Buchstabenkombination 
(z. B. fortlaufende Numerierung). Mehr 
als zwei Zeichen lassen sich schwer un­
terbringen. In einer Tabelle (z. B. auf 
A5-Karteikarte) kann man die Daten der 
einzelnen Transistoren festhaltcn. Auch 
nach Einbau in eine Schaltung bleiben 
die Transistoren bei dieser Kennzeich­
nung unverwechselbar. BTO
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Transistorisiertes Dipmeter für aktive und passive Messungen

H. KÜRSCHNER - DM 3 OMA

Das Dipmeter ist neben dem Vieifach- 
messer das wichtigste Meßgerät für je­
den Amateur. Vom Anfänger sollte es 
noch vor dem KW-Empfängcr gebaut 
werden, denn es wird ihm beim Bau 
seines Erstempfängers gute Dienste lei­
sten.
Dipmeter dienen zum Messen von Reso­
nanzfrequenzen nicht erregter Schwing­
kreise. Um mit ihnen auch Frequenzen 
erregter Kreise messen zu können, wer­
den sie im allgemeinen so gebaut, daß 
sic auch als Absorptionsfrequenzmesser 
benutzbar sind.
Wird die Anodenspannung eines Grid- 
Dip-Meters (röhrenbestückt) abgcschal- 
tet, kann cs auch als Absorptions­
frequenzmesser benutzt werden. Ver­
fährt man bei einem Transdipper in 
analoger Weise und schaltet die Kol­
lektorspannung ab, gelangt man zu 
keinem befriedigenden Ergebnis, weil 
der Transistor den Schwingkreis zu 
stark bedämpft. Transistorisierte Ge­
räte lassen sich auch als Absorptions­
frequenzmesser benutzen, wenn man 
die Basis des Oszillators direkt mit dem 
Pluspol verbindet und an den Kollektor 
die normale Betriebsspannung anlegt. 
Die Basis-Koliektor-Strccke ist nun ge­
sperrt und es können deswegen kaum 
Verluste an ihr auftreten.
Ein nach diesem Prinzip aufgebautes 
Transistordipmetcr liefert bei aktiven 
und passiven Messungen von Frequen­
zen gute Ergebnisse. Die prinzipielle 
Wirkungsweise und der prinzipielle 
Aufbau von Transistordippcrn (nur für 
aktive Messungen) sind im Heft 6 der 
Reihe „Der praktische Funkamateur“, 
beschrieben. Die Schaltung des Oszilla­
tors und des Anzeigeteils des hier be­
schriebenen Dippers weicht allerdings 
von den dort gezeigten Geräten ab.

1. Oszillator
Der frequenzbestimmende Schwingkreis 
des Oszillators liegt zwischen Kollektor 
und Masse. Die Rückkopplung erfolgt 
durch einen kapazitiven Spannungstei­
ler vom.Kollektor auf den Emitter. Der 
an Masse liegende Kondensator des 
Spannungsteilers sollte 2- • -5mal größer 

2x6A WO

als der am Kollektor liegende sein. Je 
nach Frequenzbereich wird C1 Werte 
zwischen 30 und 500 pF haben. Dem­
entsprechend hat C 2 Werte zwischen 
120 und 2000 pF. Die Kondensatoren des 
Spannungsteilers müssen mit der Spule 
ausgewechselt werden, um bei allen 
Frequenzen (LW bis KW) eine gleich­
mäßige Rückkopplung zu erhalten.
Als Drehkondensator wird der des 
T100 verwendet. Bei hohen Frequenzen 
wird nur der kleine Plattensatz ausge­
nutzt, bei niedrigen wird der größere 
Plattensatz zugeschaltet. Das geschieht 
durch eine Brücke im Röhrensockel der 
auswechselbaren Spule, Als Spulenkör­
per sind alte, gut gereinigte Röhrcnsok- 
kel mit mindestens vier Polen geeignet. 
Der Schalter, der Basis und Pluspol ver­
bindet, erlaubt die Umschaltung von 
aktive auf passive Messung. Damit 
der Oszillator sicher abgeschaltet wird, 
liegt zwischen Emitter und Masse ein 
Widerstand (47 kOhm). Durch den 
Widerstand erhält der Emitter eine 
negativere Spannung als die Basis, wenn 
die Basis durch den Schalter direkt mit 
„Plus" verbunden ist. Beim Betrieb des 
Oszillators herrschen wieder normale 
Spannungsvcrhältnissc, das heißt die 
Basis ist negativer als der Emitter.
Weil die Basis-Kollektor-Kapazität von 
der Spannungsdifferenz zwischen bei­
den Elektroden abhängt, ändert sie sich 
auch beim Umschalten von aktive auf 
passive Messung. Für genauere Fre­
quenzmessungen macht es sich des­
wegen erforderlich, getrennte Eichun­
gen für beide Betriebsarten gesondert 
durchzuführen. Die Abweichungen der 
durch passive und aktive Messung ge­
wonnenen Werte hängen von der Größe 
der jeweiligen Schwingkreiskapazität 
ab. Deswegen ist die Differenz zwi­
schen beiden Meßwerten bei herausge­
drehtem Drehko größer als bei hinein­
gedrehtem. Die Abweichung beträgt 
z. B. 4 % bei Mitteleinstellung des 
Drehkos und einer Frequenz von 3,5 
MHz. Neben dem LC-Verhältnis des 
Oszillatorschwingkreises beeinflussen 
auch die Spannungen an den Elektroden 
und der verwendete Transistortyp die­
sen Wert.

Im Interesse der Verwendbarkeit des 
Dipmeters bei hohen Frequenzen emp­
fiehlt es sich, die gesamte Verdrahtung 
recht kurz zu halten. Der Oszillator 
wird auf eine Lötösenleiste mit 6 Ösen 
aufgebaut. Es ist zu beachten, daß die 
Lötösenleistc auf eine Isolierplatte auf­
gesetzt wird, weil sonst alle Ösen mit­
einander verbunden sind.
Der im Oszillator verwendete Tran­
sistor sollte eine möglichst hohe Grenz- 
frequenz haben, damit der Frequenz­
bereich des Dipmeters möglichst weit 
nach oben reicht. Im Mustergerät 
wurde ein UKW-Transistor aus dem 
verwertbaren Ausschuß (2,30 M) einge­
setzt, der zufriedenstellend arbeitete.

2. Anzeigeteil
Ein Teil der im Oszillator erzeugten 
HF-Energie wird über einen Konden­
sator von 25 pF auf eine Germanium­
diode gekoppelt. Die an der Diode 
gleichgerichtete Spannung gelangt über 
ein Potentiometer zur Basis des zweiten 
Transistors und steuert dessen Kollek­
torstrom. Im Kollektorzwcig liegt ein 
mA-Meter mit einem Endausschlag von 
1 mA und einem Innenwiderstand von 
1 kOhm. Es können natürlich auch 
Meßinstrumente mit größerer Empfind­
lichkeit verwendet werden. Der Tran­
sistor im Anzcigeteil sollte eine Strom­
stärkung von > 100 haben, um auch 
Frequenzen von Schwingungen kleiner 
Amplitude messen zu können.
Dem Meßgerät weiden zwei in Reihe 
geschaltete und in Durchlaßrichtung ge­
polte Germaniumdioden (OA 625 o. ä.) 
parallel geschaltet. Die Dioden werden 
praktisch erst wirksam, wenn vom mA- 
Meter größere Ströme als 0,5 mA an­
gezeigt werden. Bei Endausschlag des 
Gerätes fließt bereits der größte Teil 
des Stromes durch die Dioden. Das Meß­
instrument wird so vor starken Über­
lastungen geschützt. Anstelle der Uni- 
versaldioden kann man besser eine 
Siliziumdiode verwenden (z. B. SZ501). 
Trotz der Einfachheit des Anzcigetcils 
liefert es bei beiden Betriebsarten gute 
Extremwertanzeigen, zeigt keinen Rest­
strom an. Voraussetzung für das Funk­
tionieren dieser Begrenzerschaltung ist, 
daß das Produkt von Instrumenten­
innenwiderstand und Stromempfindlich­
keit etwa 0,5 V • • • 1 V ist.

3. Inbetriebnahme
Zur Überprüfung der Funktion des 
Oszillators schaltet man einen Vielfach­
messer in die Stromzuführung und 
schließt die Spule über einen Draht­
bügel kurz. Verringert sich die Strom­
aufnahme, so ist das ein Zeichen dafür, 
daß der Oszillator funktionstüchtig ist. 
Nun wird der Anzeigeteil angeschlos­
sen und der Dipper ist einsatzbereit.
Vor dem Anlegen der Spannung ist dar­
auf zu achten, daß das Potentiometer 
zurückgedreht ist. Bei eingeschaltetem 
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Oszillator zeigt das mA-Meter schon 
einen Strom an, wenn das Potentiometer 
nur wenig aufgedreht ist.
Die Betriebsspannung kann zwischen 4 
und 9 V gewählt werden. Wer nicht zu 
sparen braucht, sollte die Spannung mit 
einer Z-Diode stabilisieren.
Das Dipmeter kann mit einem Rund­

funkempfänger grob geeicht werden. 
Eine bessere Eichung ist mit einem 
Allwellenempfänger, einem bereits ge­
eichten Grid-Dip-Meter oder mit einem 
Frequenzmesser zu erreichen. Beim 
Eichen müssen die auftretenden Ober­
wellen beachtet werden, um Irrtümer 
auszuschlicßen. Auch auf Spiegelfre­

quenzen von Überlagerungsempfängern 
(Super) ergeben sich Pfeifstellen, die zu 
falschen Ergebnissen führen können.
Abschließend sei noch darauf hingewie­
sen, daß das Dipmeter nur für gröbere 
Frequenzmessungen geeignet ist und 
daß für genauere Messungen andere Ge­
räte verwendet werden müssen 1

Stabilisierte Netzgeräte als Batterieersatz

R. KRUSE

Durch die große Verbreitung von mit 
Transistoren bestückten Geräten nimmt 
der Bedarf von kleinen Netzteilen 
immer mehr zu. Diese kleinen Netzteile 
werden für die Spannungen 6, 9 und 
12 V benötigt. Sie sollen die Batterien 
ganz oder teilweise ersetzen. Auch die 
Beschädigung von Transistorgeräten 
durch auslaufenden Elektrolyt der alten 
Batterien wird durch die Verwendung 
von Netzteilen vermieden.
Der Betrieb von Netzteilen ist auch er­
heblich billiger, als der Betrieb mit 
Batterien, denn wie schnell ist die 
Sternchenbatterie fast leer oder das Ge­
rät fängt an zu „blubbern".

Tabrllr 1t Binirnünnicrung

u2 hnax TI T2 Kühlblcch Dl Rl R2 R3 R4 R5 CI C2 «C1/C2

V inA mm x mm Ohm Ohm Ohm kOhm pV 1# V

0 250 GC 121d GD 110 60x60 SZ 555 1000 250 820 2 looo 50 15
« 10OO GC 121d ASZ 1015 80x80 SZ 555 150 250 820 2 1000 100 15
0 200 GC 12td GD110 60 • co SZ 507 1000 250 820 2 tooo 50 25
9 750 GC 121d ASZ 1015 80x80 SZ 507 330 250 820 2 2000 100 25

12 200 GC 121d GD 110 60x60 SZ511 1500 250 «20 2 100Q 50 25
12 700 GC 121d ASZ 1015 80x80 SZ511 510 250 820 2 2000 100 25
G.. 12 250 GC 121d GD 160 110x110 SZ 1500 500 470 2 1000 50 25
15.. 12 700 GC 121d ASZ 1015 160xIGO SZ 555 510 500 470 2 2000 100 25

1. Schaltung und Wirkungsweise
Bild 1 zeigt die Schaltung. Der Tran­
sistor T 2 wirkt als „Vorwiderstand" für 
die an die Ausgangsklcmmen des Netz­
gerätes anzuschließende Last. Der Tran­
sistor T1 steuert diesen Vorwiderstand 
auf den jeweils für eine konstante Span­
nung am Ausgang erforderlichen Wert. 
Eine von der Ausgangsspannung U2 am 
Spannungsteiler R 3/R 4 abgegriffene 
Teilspannung liegt zwischen der Basis 
von T 1 und dem Pluspol des Ausgangs. 
Die Differenz zwischen dieser Aus 
gangsteilspannung und der praktisch 
konstanten Spannung an der Z-Diode D 
bildet die Basis-Emitter-Spannung von 
T1. Diese Differenzspannung steuert 
den Kollektorstrom von TI, dessen 
einer Teil über die Widerstände R 1 und 
R 2 fließt. Der andere Teil des Kollek­
torstromes von T1 bildet den Basis­
strom von T 2.

Bild 2: Die Leitungsführung der Leiterplatte des Notzteiles

Steigt z. B. die Ausgangsspannung Uj, so 
steigt auch die gegen den Emitter von 
T1 negative Spannung an der Basis 

Bild 1: Schaltung des 
Netzgerätes, 
die Worte der Bau­
elemente sind Ta­
belle 1 zu entnehmen

dieses Transistors. Die Folge davon ist 
ein größerer Kollektorstrom von T1 
und damit auch ein größerer Basis- 

ström von T 2. Das bedeutet, daß der 
Widerstand der Kollektor-Emitter- 
Streckc von T 2 abnimmt. Das kompen­
siert zum größten Teil den Anstieg der 
Ausgangsspannung U2.
Bei kurzgeschlossenem Ausgang liegt 
annähernd die volle Eingangsspannung 
U| am Transistor T2. In ihm wird nun 
die daraus resultierende Leistung in 
Wärme umgesetzt. Bei üblichen Kühl­
blechen halten die verwendeten Tran­
sistoren dies nur eine begrenzte Zeit 
aus. Deshalb ist unbedingt die Siche­
rung S (flink) für Imax vorzusehen. Am 
Widerstand R 3 kann der genaue Wert 
der Ausgangsspannung eingestellt wer­
den.
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Bild 3

Bild 3: Bestückungsplan zur Leiterplatte nach 
Bild 2

Tabelle 2: Wickeldaten iiir den Actzlran'fornuilor

Aus«.
Span­
nung

Kern w, Draht W, Driht

V Wdg. nun CuL Wdg. mm CuL

G M .¥» 2 «10 0,15 HO 0.7
9 M .M 2400 0,15 110 0,55

12 M 55 2400 0,15 106 0.5

2. Schaltungsbemessung
für verschiedene Spannung und Ströme

In Tabelle 1 sind alle Angaben über 
die benötigten Bauteile enthalten. Eine 
Ausführung ist für eine variable Span­
nung von 6--12 V angelegt. Die ande­
ren Netzteile sind für 6; 9 und 12 V be­
messen. Für jede der Spannungen ent­
hält die Tabelle Angaben für zwei ver­
schieden große Ausgangsleistungen, 
werden diese Leistungen nicht benötigt, 
so genügt bei den Schaltungen mit fe­

ster Ausgangsspannung in vielen Fällen 
für T 2 ein Transistor kleinerer Lei­
stung (GC 301).

3. Aufbau
Die benutzte Leiterplatte, die für alle 
Netzteilausführungen brauchbar ist, hat 
die Größe 60 mm X 100 mm. Bild 2 
zeigt die Lcitungsführung und Bild 3 
den Bestückungsplan. Der Netztransfor­
mator ist ein Heiztransformator für 
6-- -12,6 V und 1 A. Wer den Netztrafo 

selbst wickeln will, kann die Daten von 
Tabelle 2 benutzen. Für das regelbare 
Netzteil muß der Transformator für die 
größte Spannung ausgelegt sein, in un­
serem Falle also für 12 V.
Die 4 Germaniumglcichrichter GY 111 
werden auf ein Kühlblech montiert, das 
etwa der Kühlblechgröße für den Tran­
sistor T 2 entspricht. Die beiden Kühl- 
blcchc werden aus 2 fnm starkem Alu­
miniumblech hergestellt. Zur besseren 
Wärmeabstrahlung kann man sic noch 
schwärzen.

Schwellwertschalter für Licht und Temperatur mit Selbsthaltung

H. WEBER

1. Kurzcharaktcristik
- Breit variicrbarc Schaltschwclle für 

Helligkeit bzw. Temperatur
- Einstellbare Sclbsthaltung in beiden 

Schaltzuständen
- Wahlweiser Anschluß des Meßfüh­

lers über Fernleitung
- Abgriff für Gleich- und Wechsel­

strom bei Verwendung als Netzteil
- Anschluß weiterer zu steuernder 

Stromkreise (Netz und Niedervolt)
- Einsatz als Schuko-Verlängerungs­

leitung möglich
Das Gerät wird vom 220-V-Nctz (Wech­
selstrom) gespeist. Das Schaltteil kann 
auch aus einer Batterie (3---6V) ge­
speist werden. Das Gesamtgewicht des 
Mustergerätes beträgt 800 p.

2. Funktion
Das durch einen relativ kompakten Auf­
bau klein gehaltene Gerät wurde als 
automatischer Lichtschalter für eine 
Kamera entwickelt. Dabei dient der an 
geeigneter Stelle angebrachte Foto- 
widerstand als Meßfühler. Nach Errci-

Bild 1: Schaltung des 
Sdrwcllwertschalters. -
T 1: NF-Transistor 
25 - 100 mW, 
x. B. GC 100 
(/* = 90, l,-,:„ 25 pA).
T 2 wie T 1 
(fi ss 100,
I, . ,. 100 pA)
T 3: NF-Transistor 
100- -150 mW, 
x. B. GC 121, GC 301 
(,i - 30, l<,., 25 pA),
A: Kleines Rundrclais 
88-2420-0, 13 Cui, 
x. B. GBR 301 oder 311
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Bild 2
Bild 2: Skizze der Anordnung der 
Frontplattc

Bodienungselcmente auf der Bild 3: Ein Blick in dio Verdrahtung des Gerätes

chcn eines vorher eingestellten Heilig- 
keitsgrenzwertes wurde über Relais- 
kontakte eine zusätzliche Beleuchtungs­
quelle und der elektromagnetische Aus­
löser betätigt. Über einen Schukostek- 
ker wird das Gerät an das Netz ange- 
schlosscn. Der Netzschalter S1 ist mit 
dem Schwellwertregler P 1 mechanisch 
gekoppelt. Eine Glimmlampe dient der 
Kontrolle. Sekundärseitig lassen sich 
von dem mit 0,1 A abgesicherten Netz­
trafo zwei Teilspannungen im Nieder- 
voltbercich entnehmen, die über Buch­
sen für Zusatzgeräte zur Verfügung 
stehen und deren eine mittels einer 
Lciinpe angezoigt wird. Nach üblicher 
Gleichrichtung und Glättung können an 
Telcfonbuchscn drei verschieden hohe 
Gleichspannungen für Zusatzgeräte ab­
gegriffen werden. Der eigentliche elek­
tronische Schalter, für dessen Dimen­
sionierung (1) Hinweise gibt, wird mit 
einer dieser Spannungen betrieben. Im 
wesentlichen besteht cr aus den als 
Schmitt-Trigger arbeitenden Transisto­
ren T 2, 3, denen Transistor T 1 als Im­
pedanzwandler zur Erhöhung des Ein- 
gangswiderstandes vorgeschaltet ist. 
Der doppelpolige Umschalter S3 ge­
stattet den wahlweiscn Anschluß des 
Meßfühlers (im Beispiel ein Fotowider­
stand CdS 8) zwischen Basis-Kollektor 
bzw. Basis-Emitter von T 1, wodurch 

sich u. a. verschiedene Empfindlich- 
keitsbcreiche ergeben. Die erste 
Variante eignet sich besonders für grö­
ßere Lichtstärken und ist recht sicher 
gegenüber Temperaturschwankungen. 
Dabei ist T 3 im Dauerbetrieb geöffnet. 
Das ständig gezogene Relais verbraucht 
etwa 50 mA. Variante zwei kann bei 
niedrigerer Helligkeit eingesetzt wer­
den. T 3 ist ständig gesperrt und der 
Ruhestrom beträgt etwa 5 mA.
Anstelle eines Fotowiderstandes kann 
auch ein Thermistor (20 kOhm) ange­
schlossen werden, bzw. als Ersatz für 
letztgenannten ein anderer Halbleiter 
(Transistor, Diode), bei dem die Abhän­
gigkeit des Rest- bzw. Sperrstromes von 
der Temperatur ausgenutzt wird.
Mit dem Potentiometer P 1 ist die je­
weilige Schwelle fein einstellbar. Der 
Stufcnschalter S 4 ermöglicht es, das Re­
lais auf verschiedene Art zu betreiben. 
In Stellung 1 besteht die übliche Sclbst- 
haltung. Bei normalerweise stromlosem 
Transistor genügt ein kurzer Strom­
impuls, damit das Relais dauernd ange­
zogen bleibt. In Stellung 2 können über 
die Buchsen 2 auch andere Zusatzgeräte 
angeschlossen werden (keine Selbsthal- 
tung). Stellung 3 wird eingeschaltet, 
wenn das Relais im Ruhezustand ange­
zogen hat. Ein kurzer Ausfall des 
Steuerstromes bewirkt hier ein dauern­

des Abfallen des Relais. Um das Relais 
aber überhaupt erst einmal anziehen zu 
lassen, muß vorher kurz auf Stellung 2 
um geschaltet werden. - Beide Arten 
von „Sclbsthaltung" lassen sich durch 
kurzes Umschalten in Stellung 2 auf­
heben. Ein weiterer Rclaiskontakt (a I) 
schließt die Schukokopplung Bu 1 an 
das Netz bzw. trennt sie von diesem. 
Kippschalter S 2 gestattet den an Bu 1 
angcschlossenen Verbraucher, unabhän­
gig vom augenblicklichen Schallzustand 
des Relais A, ab- oder anzuschaitcn. 
Eine weitere Glimmlampe erlaubt den 
jeweiligen Schaltzustand schnell zu er­
kennen.
Das über S 1 abgcschaltcte Gerät kann 
als einfache, durch die 1,6-A-Sicherung 
abgesicherte und mit S 2 abschaltbare 
Schukoverlängcrungsschnur benutzt 
werden.
Ist gelegentlich Batteriebetrieb er­
wünscht, so wird die entsprechende 
Gleichspannung von 3--6V über die 
Gleichstrombuchsen in das Gerät cinge- 
speist.

3. Aufbau
Als Gehäuse fand ein Phenoplastkasten 
(Hersteller: VEB Elektro- und Radio- 
zubehör Dorfhain) mit den Maßen 
55 mm X 86 mm X 132 mm Verwen- 
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düng. Tragendes Element ist die aus 
3 mm starkem Pertinax bestehende 
Frontplatte (Bild 2), auf der sich oben 
die Sicherungshalter, darunter die drei 
Kontrollampen, in der Mitte die Buch­
sen Bu 2, 3, 4 sowie der Schalter S3 
und unten von links nach rechts S4, 
S 2 und P1 (mit S1) befinden. Ganz 
unten befinden sich die Klemmbuchsen 
Bu 5. deren Abstand dem der herkömm­
lichen Netzstecker entspricht, so daß 
vorhandene Verlängerungsschnüre zum 
Anschluß des Meßfühlers bei Fernkon­
trolle herangezogen werden können.
Bild 3 zeigt die Verdrahtung des Ge­
rätes. Das in der Mitte liegende Relais 
ist mechanisch am Netztrafo befestigt 
und trägt selbst einen Gewindebolzen 
zur Verschraubung am Gehäuseboden. 
Rechts an der Seite befinden sich die 
beiden Dioden und Kondensatoren für 
die Gleichspannungsquelle, links an der 

Seite ist die Platine mit dem eigent­
lichen elektronischen Schalter montiert.

4. Anwendung
Neben den eingangs erwähnten An­
wendungszwecken läßt sich das Netzteil 
des Gerätes auch für andere elektro­
nische Arbeiten verwenden, wobei z. B. 
über die Schuko-Kupplung dann der 
Lötkolben angeschlossen werden kann. 
Eine Pilotlampe oder die beim Einsatz 
als Lichtschranke nötige Lichtquelle 
wie auch der elektrische Kameraaufzug 
lassen sich über die Buchsen Bu 3 oder 
Bu 4 versorgen. Über die Relaisbuchse 
Bu 2 können einer Fernkontrolle des 
Schaltzustandes dienende Lampen, Klin­
geln. o. ä„ die Motorwicklung eines 
Batterie-Magnetbandgerätes, die Strom­
versorgung eines Transistorradios, die 
Aquarienbeleuchtung bzw. -heizung 
(Thermistor als Fühler), das Parklicht 

bzw. das (dann automatische) Abblend­
licht eines Kraftwagens usw. geschaltet 
werden.
Indirekt lassen sich auf elektromagneti­
schem Wege Impulszähler (Stückgutzäh­
lung, elektronische Stoppuhr) oder 
Schalter (Zeitschalter, Türöffner, Ka­
meraauslöser, Käfigtür, Fallenarretie­
rung) betätigen. Kleinere Verbraucher 
werden durch Kombination der Buch­
sen Bu 2 mit Bu 3 oder Bu 4 über Ver­
bindungsschnüre mit aus dem Netzteil 
versorgt.
Wird der Fotowiderstand am Ende eines 
Zylinders (z. B. einseitig verschlossenes 
Papprohr) angebracht, so läßt sich eine 
erstaunliche Richt Wirkung erreichen, 
die durch vorgesetzte Linsen noch ver­
stärkt werden kann.
Literatur
(!) Schlenzig: Elektronische Schalt- und Überwa­

chungsgeräte Zerberus I-VI. DMV Berlin, 1966

Zeitschalter für höhere Schaltzeiten
F. BERKENKAMP

Literatur

(1) H. Jakubaschk: Fcrnstcucrcxpcrimente II. Teil, 
.Der praktische Funkamateur', H. 73, S. 97 
bis 100, DMV. Berlin, 1967

[2] H. Jakubaschk: Das große Elektronikbastcl- 
buch, 3. Auflage, DMV, Berlin

Mit der Schaltung nach Bild 1 lassen 
sich Schaltzeiten von einigen Minuten 
erreichen, und mit der nach Bild 2 kön­
nen mit Leichtigkeit mehrere Stunden 
erreicht werden. Beide arbeiten nach 
dem MILLER-Integrator-Prinzip, s. (2). 
Der Schalter nach Bild 1 ist [1] S. 97 
entnommen worden. Bild 2 zeigt eine 
Weiterentwicklung der in Bild 1 gege­
benen Grundlagen. Es wurden dadurch 
bedeutend höhere Schaltzeiten erreicht. 
Einfluß auf die Schaltzeit haben R 2, C 1 
bzw. R 4, C 2 und Stromverstärkungs­
faktor der verwendeten Transistoren. 
Je größer diese sind, desto größer ist 
die Schaltzeit. R 1 und R 3 haben Ein­
fluß auf die Ansprechzeit. Ist R 1 bzw. 
R 3 groß, erhöht sich die Ansprechzeit. 
Wesentlich ist, daß auch bei kleineren 
Ansprechzeiten R 1 und R 3 nicht weg­
fallen dürfen. 100 Ohm sind für kleine 
Ansprechzeiten ausreichend. Der Gleich­
stromwiderstand des Relais sollte den 
angegebenen Wert (600 Ohm) nicht un­
terschreiten. Mit Erfolg wurden hier 
alte Fernmelderelais der Deutschen Post 
angewendet. Überflüssige Kontakte 
wurden entfernt, und bei den verblie­
benen Kontakten wurde die Federkraft 

Bild 1: Schaltung des Zeitschalters für kürzere Zeiten

Bild 2: Schaltung des Zeitschalters für längere Schaltzeilen. Die im 
Muster verwendeten Werte sind: R3 = 100 Ohm, R4 - 125 kOhm, 
C 2 1000 /4F, Uo 10 V, t - 15,5 Std.

vermindert. Eines der Relais schaltet 
bei 2,8 V sicher!

Die Stärke der Federkraft hat ebenfalls 
Einfluß auf die Schaltzeit. Schwache Fe­
dern erhöhen sie, wobei man diese jetzt 
nicht zu schwach halten sollte, um ein 
sicheres Abschalten zu gewährleisten.

In Bild 2 wurde mit den Werten R 3 = 
100 Ohm, C2 = 1000 «F und R 4 = 
125 kOhm eine Schaltzeit von mehrmals 
15 Stunden erreicht! Durch Änderung 
von R 4 auf 17,5 kOhm wurden 20 Mi­
nuten Schaltzeit erreicht, mit 390 Ohm 
15 s und 100 Ohm 5 s. Für kleinere 
Schaltzciten empfiehlt es sich, wegen 
des kleineren Materialbedarfs die Schal­
tung nach Bild 1 zu verwenden. Ist R 2 
bzw. R 4 zu klein, zieht das Relais beim 
Drücken der Taste nicht sicher. 100 Ohm 
stellen auch hier den Mindestwert dar. 
Anwendung kann die Schaltung finden 
als Treppenhausautomatik, Zug-Wartc- 
automatik für Modelleisenbahnen 
(näheres in (1)) und als Belichtungsuhr 
für Fotoamateure. Durch die großen 
Schaltzeiten ist das Anwendungsgebiet 
nahezu unbegrenzt.

Berichtigungen
Heft 1/69 - S. 7
Im Schaltbild des transistorisierten 
Fernsehtuners wurde ein parallel zum 
6,8-kOhm-Widerstand der Vorstufe lie­
gender 1-nF-Kondensator vergessen.
Heft 1/69 - S. 12
Im Beitrag über die Kapazitätsmessung 
von Eikos muß die Anfangsbedingung 
zwischen Formel (3) und (4) richtig 
heißen: Uc = Uo bei t = 0
Heft 2/69 - S. 70
Beim Transistorprüfer muß der Wert 
des 3-kOhm-Widerstandes auf die im 
Text beschriebene Weise auf 4,9 kOhm 
vergrößert werden. Man geht hier wohl 
besser von einem 3,9- oder 4,7-kOhm- 
Widerstand aus.
Damit der Kollektorstrom richtig (bei 
wirklich offener Basis) gemessen wird, 
muß bei den ersten drei Schaltstellun­
gen der Basiskreis unterbrochen wer­
den. Dazu käme ein Schalter (8) in der 
Leitung zur Buchse B in Frage, der ge­
nau wie Schalter 7 auszuführen wäre 
(in der freien Kontaktreihe darüber). 
Zu beachten ist noch, daß der Schaller 
nur Arbeitskontakte aufweisen darf 
und somit evtl, umzubauen ist.
Heft 3/69 - S. 125
Die im Bild 1 gezeigte Schalterstellung 
ist Entladen bis maximal IA über R2, 
nicht wie im Text unter 2. angegeben, 
Laden bis max. 945 A über R3; dazu 
müßten sich beide Schalter in der unte­
ren Stellung befinden!
Heft 3/69 - S. 137
Beim Produktdetektor nach Bild 4 ist 
die rechte Diode falsch gepolt. Außer­
dem dürfte ein Ableitwiderstand paral­
lel zu einem der beiden 470-pF-Konden- 
satoren erforderlich sein.
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Transistorschaltungen für den NF-Amateur

In anderen Zeitschriften geblättert

Unter dem Titel „Circuits for audio 
equipments" wurde von W1 DTY im 
„73 Magazine" eine Zusammenstellung 
einfacher, jedoch zuverlässiger NF-Tran- 
sistorschaltungen veröffentlicht, über 
die in einer Auswahl kurz berichtet sei.

Direktgekoppelter Verstärker
Die Schaltung in Bild 1 besitzt den Vor­
teil einer hohen Versorgungsspannung. 
Die Verstärkung entspricht einer ECC 82 
(beide Systeme). Wegen der Gleich­
stromkopplung ist die Bandbreite sehr 
hcch. Der Eingangswiderstand beträgt 
etwa 2 kOhm. Verwendung finden die 
Transistoren 2 N 384, SK 3008, GE-9 
oder HEP-51.

Breitbandverstärker
Bei Verwendung von UKW-Transistorcn 
kann in dem Aufbau nach Bild 2 eine 
Verstärkung von 30 dB zwischen 10 Hz 
und 17 MHz erreicht werden. Die Ein­
stellung von Verstärkung und Band­
breite erfolgt mit dem Widerstand R. 
Die mil einem Stern bezeichneten Kon­
densatorkombinationen bestehen aus 
einem großen Elektrolytkondensator 
und parallelgeschalteten kleineren Ka­
pazitäten mit guten HF-Eigenschaften. 
Im Original wird mit den Transistoren 
2 N 2188, GE-9 oder HEP-2 gearbeitet.

Regelbare Verstärkerstufe
Eine ausgezeichnete regelbare Verstär- 
kcrslufc ist in Bild 3 wiedergegeben. 
Die im Emitterkreis befindliche Diode 
stellt einen kollektorstromabhängigcn 
Gcgenkopplungswiderstand dar. Bei der 
Wahl der Diode ist darauf zu achten, 
daß deren Kennlinienknick flach ver­
läuft. Die GA 100 (OA 625) dürfte hier­
für geeignet sein. Mit einer Regelspan­
nung U|; zwischen + 0,3 und -r 6 V ist 
die Verstärkung zwischen - 10 und 
+ 35 dB regelbar. Bei den in der Ori­

g'nalschaltung verwendeten Transisto­
ren 2 N 696, 2 N 3564, SK 3019, GE-10 
oder HEP-54 gilt dies für den Frequenz­
bereich zwischen 100 Hz und 100 kHz.

Impedanzwandler-Vorverstärker
Der in Bild 4 wiedergcgebcnc Vorver­
stärker besitzt bei einer Last von 3,3 
kOhm einen Eingangswiderstand von 
etwa 200 kOhm. Er arbeitet zwischen 
10 Hz bis 200 kHz linear bis zu einer 
Eingangsspannung von U(.ff = 1 V. Die 
Schaltung eignet sich als Vorstufe für 
ein hochohmiges NF-Voltmeter. Als 
Transistor sollte ein Si-Typ mit hoher 
Stromverstärkung eingesetzt werden. 
Im Original werden die Typen 2 N 2188, 
SK 3005, GE-9 oder HEP-2 vorgeschla- 
gcn.

Dynamikkompressor-Verstärker
Die Schaltung nach Bild 5 verarbeitet 
Signalspannungen zwischen 20 mV und 
6 bis 7 V, ohne daß eine Signalclippung 
auftrilt. Dabei schwankt die Verstär­
kung zwischen 15 und 1. Die dem auf- 
geteilten Kollcktor-Arbeitswidcrstand 
parallel liegenden Dioden verändern je 
nach Eingangssignal den Arbeitswider­
stand. Die Verstärkungscharakteristik 
kann durch Wahl von Dioden und Kol- 
lektortcilwiderständen den gewünschten 
Verhältnissen angepaßt werden. In der 
Originalschaltung wird die Diode 
1 N 914 verwendet, während als Tran­
sistoren die Typen 2 N 2926, 2 N 3391, 
GE-8 oder HEP-54 vorgeschlagen wer­
den.

NF-Filter-Verstärker
Das mit zwei Transistoren bestückte 
NF-Filter in Bild 6 kann direkt zwi­
schen Empfänger-Ausgang und Kopf­
hörer (beide mit Impedanz 2 kOhm) 
geschaltet werden. Bei einer Bandbreite 
von 80 Hz wird eine Verstärkung von 

20 dB erreicht. Die zur Bandbreite-Re­
gelung eingesetzte regelbare Gegen­
kopplung stabilisiert die Schaltung. Der 
LC-Kreis in der Emitterleitung von T 2 
bestimmt die Frequenz der NF-Selck- 
tion. Als Transistoren werden die Ty­
pen 2 N 465, 2 N 2953 und SK 3004 ver­
wandt.

Phasenumkehrverstärker
Der in Bild 7 dargcstelltc Verstärker 
eignet sich zur direkten Ansteuerung 
einer Gegentaktendslufe ohne Übertra­
ger. Die Stufenverstärkung ist 150fach 
und sie kann durch den Rückkopplungs­
widerstand von 22 kOhm festgelegt 
werden. Durch Variation des 13-kOhm- 
Widcrstandes wird die Verstärkung bei­
der Ausgänge auf den gleichen Wert 
eingestellt. In der Originalschaltung 
werden die Komplementärtransistoren 
2 N 652 und 2 N 388 oder 2 N 2430 oder 
2 N 2706 eingesetzt.

Quasi-Gegentaktverstärkcr 
mit Einzeltransistor
Bild 8 zeigt eine Version für 1 W NF bei 
50 mW Anstcuerung. Mil dem Wider­
stand R ist die in der Schaltung ange­
gebene Spannungsaufteilung der End­
stufe einzustellen. Der Frequenzumfang 
beträgt wenige Hz bis etwa 30 kHz. Da 
der Eingangswiderstand der Schaltung 
bei 3 kOhm liegt, kann mit einer nor­
malen Großsignalvorstufe angesteuert 
werden. Statt der zwei Lautsprecher 
kann am Ausgang ein Übertrager mit 
zwei separaten Wicklungen angeschlos- 
sen werden. Im Original werden für die 
Transistoren T1 und T 2 die Typen 
2 N 215, 2 N 404, 2 N 2953 oder HEP-253 
und für den Endstufentransistor der 
Leistungs-Typ 2 N 554, 2 N 1032, 2 N 
1666, SK 3009 oder HEP-232 verwendet. 
Aus den 27 im Original angeführten 
Schaltungen wurden vom Referenten 
nur wenige, aber typische ausgewählt.
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Bild 3: Regelbare Verstärkerstufe

Bild 4:: Vorverstärker und Impedanxwandler für einen Frcqucnzbc- 

reich 10 Hz 200 kHz

Bild 5: Dynamikkompressor. Die Verstärkung ändert sich zwischen 15 
und 1

Bild 6: NF-Filter-Verstärker

Bild 7: Phasenumkehrvorstärker xur Ansteuerung einer Gegentaktend­
stufe

Bild 8: Quasi-Gegentaktvcrstärker (R 8,2 kOhm)

Besonderer Wert wurde auf einfache 
Konstruktionen gelegt. Die Auswahl be­
schränkte sich bewußt auf bisher wenig 
gebräuchliche, meist gleichstromgekop­
pelte Varianten. Leider stand während 

der Bearbeitung keine Transistorenvcr- 
gleichslistc zur Verfügung. Der ge­
schickte NF-Amatcur weiß sich jedoch 
zu helfen, da geeignete NF-Transislo- 
ren für kleinere und mittlere Leistun­

gen in der DDR produziert werden. Für 
die angegebenen npn-Transistoren las­
sen sich die Miniplasttypen des VEB 
Halbleiterwerk Frankfurt (Oder) ver­
wenden. Dr. Rohländer, DM 2 BOH

SSB nach der vierten Methode

Naturgemäß isl keiner unserer Funk- 
amateure auf die im Aprilheft 1969 
publizierte sogenannte „Vierte Me­
thode" der SSB-Erzcugung hereingefal­
len. Wer mit der Technik nicht vertraut 
war, fand zumindest im Nachwort 
einige Stolperdrähte, über die man fal­
len mußte.
Die Vierte Methode hat einen Fehler, 
indem sic nur ein zeitlich veränder­
liches NF-Einzeltonsignal richtig verar­
beitet und nicht ein NF-Sprach- oder 
Musik-Spektrum. Die Momentprojek­
tion eines NF-Signals der Sprache oder 
Musik ergibt immer mehrere diskrete 
NF-Frcquenzen unterschiedlicher Am­
plitude, so daß das beschriebene fre-

quenzsynlhctisdie Verfahren nicht an­
wendbar ist.
Auf der anderen Seit sei mit Recht die 
Vermutung geäußert, daß ein neues 
SSB-Signai-Erzeugungsverfahren . von 
der Frequenzsynthese ausgehen kann. 
Allerdings dürfte der Aufwand dann 
wieder den bekannten Methoden ent­
sprechen. Da jedoch keine aufwendigen 
Quarzfilter erforderlich sein werden, 
kann hier erfolgreich die integrierte 
Schaltungstechnik eingesetzt werden.
April. April. DM 2 BOH bittet um Nach­
sicht auch für eventuelle Unkorrekthei­
ten. Er ist leider HF-Laie, wenn man 
als fachliche Qualifikation die Tätig­
keit im QRL ansicht.

Zur II. Umschlagseite

Der auf der II. Umschlagseitc angekün­
digte Beitrag „Eine komplette propor­
tionale und simultane Fernsteuer-An- 
lagc“ kann aus technischen Gründen 
erst in der Ausgabe 6/1969 veröffent­
licht Werden!
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Meß- und Stromversorgungsgerät

P. KREBS

1. Anwendung
Das Gerät ist als Vielfachmesser mit 
Gleich- und Wechsclspannungsbercichen 
von 0,1 •••500 V sowie Gleich- und 
Wcchsclstrombereichcn von 0,1 mA bis 
2 A verwendbar.
Weiter kann es als Frequenzmesser und 
zur Transistor- und Durchgangsprüfung 
benutzt werden. Ein Strom versorgungs­
teil für Transistorschaltungen liefert 
eine zwischen 0 und 10 V veränderliche 
Gleichspannung, die mit 300 mA belast­
bar ist.

2. Bauhinweise
Als Schalter S6 sollte eine möglichst 
kontaktsicherc Schaltcrlciste Verwen­
dung finden. Im Mustergerät wurde 
eine Schaltcrlciste für TT-Bahnen mit 
Dauer- und Momentkontakt benutzt. 
Er schaltet das Meßwerk in der jeweils 
gewünschten Art ein.

2.1 Volt- und Amperemeter
Die Widerstände zur Meßbereichserwei­
terung werden am zweckmäßigsten mit 
einer geeichten Meßbrücke ausgemes­
sen, weil von ihrer Genauigkeit der 
Meßfehler abhängt. R 12- -R 14 werden 
aus Kupfer- oder Konstantandraht 
selbst gewickelt, weil derart kleine Wi­
derstände im Handel kaum erhältlich 
sind. R 15 soll den gleichen Widerstand 
wie D 1 in Durchlaßrichtung und der 
Gleichrichterkomplex aus D 2 und D 3 
besitzen. R 7 hängt vom Wert des Wi- 

oerstandes R 15 ab. Beide addiert sol­
len 9 KOhm ergeben.

2.2 Transistorprüfgerät
Der Widerstand 2,25 kOhm muß ausge­
messen werden, da von ihm die Ge­
nauigkeit der Messung abhängt. Trimm­
widerstand P 2 dient zur Eichung und 
soll nicht größer als 25 kOhm sein. 
Taste TA wird aus einem Geräte-Druck- 
schalter selbst gefertigt. Die Transistor- 
anschlüssc werden am besten über 
3 Buchsen an der Frontplatte heraus­
geführt. In diese können später Kroko­
dilklemmen oder Vcrbindungslcitungen 
gesteckt werden.

2.3 Frequenzmesser
Es handelt sich um einen Absorptions­
frequenzmesser. Die Zuleitungen und 
die Verdrahtung sollen möglichst kurz 
gehalten werden. Die Daten für L 1 und 
L 2 sind aus Tabelle 1 zu entnehmen. 
An die Buchsen „Sonde” wird eine 
Suchspule angebracht. Sic ist in Bild 2 
skizziert. Hinter dem Drehknopf für 
C 3 wird eine Skala angebracht.

2.4 Transistornetzleil
Trafo Tr soll für primär 220 V und se­
kundär 9 V ausgelcgt sein. Der Gleich- 
richterkomplcx b 4 soll aus Dioden mit 
den Kennwerten der GY 100 bestehen. 
Drossel Dr ist aus 500 Wdg., 0,5 CuL 
und 200 Wdg. 0,2 CuL zu wickeln. Die 
hochohmige Wicklung kann auf Wunsch 

mit dem Schalter S 3 überbrückt wer­
den. R 17 dient als Vorwiderstand zur 
Spannungskontrolle.

3. Bedienung
3.1 Spannungsmessungen
Buchse Buchse U - verwenden, 
S4 auf ein, mit S2 Bereich verändern.
S ö bei Gleichspannung auf Sl 1, bei 
50 Hz auf St 3, bei HF auf St 2. (Bei HF 
zeigt das Meßwerk nur die Hälfte an.)

3.2 Strommessungen
Buchse und I - verwenden, S4 auf 
ein, S 6 auf St 1 bei Gleichströmen, auf 
Sl 2 bei HF und auf Stellung St 3 bei 
50 Hz. (Meßwerk zeigt bei HF wieder 
die Hälfte an.)

3.3 l('KO von Transistoren
S 4 auf aus, Transistor an die Buchsen 
E B C an klemmen, S 6 auf St 5, S 1 auf 
ein, S 5 auf I, mit P 1 auf Vollausschlag 
des Meßwerkes regeln, danach S 5 auf 
II. Der Zeiger darf nur im 1. Drittel 
liegen, andernfalls Transistor zu nieder­
ohmig oder Schluß, dann Messung be­
enden. Ist die Messung erfolgreich ver­
laufen, S 5 auf III. In Tabelle 2 ist dann 
Iceo abzulesen.

3.4 Stromverstärkung von Transistoren 
Zuerst Iceo messen, dann Taste TA 
drücken. In der Tabelle ist dann ange­
zeigter Wert bei Ice«» und angezeigter 
Wert bei Druck auf TA zu suchen. Die

Bild 1: Schaltung 
des Meß- und 
Stromversorgungs­
gerätes

Bild 3 Frontansicht 
des Mustergerätes. 
Aul der linken Seite 
erkennt man ouf- 
gcsteckt eine dei 
Steckspulen des 
Frequenzmessers

Tabelle I: Spulendaten für Frequenzmesser 
(gültig iiir 25-nim-Spulenkörpcr)

Bereich 
(MHz»

\Vdg. 
Ll L2

Draht-0 
(nun)

3 ... 6 fi 0.5
0 ... 12 29 5 0,5

12 ... 25 13 2 1
25 ... 50 5 3 1 1
50 ... 100 1/» 0,5 1
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Bild 2: Skizze zum Aufbau der Sonde für die 
Frequenzmessung

Stromverstärkung ist in Tabelle 2 zu 
finden. Zur Ergänzung sei noch ange­
geben, daß das Instrument bei der 
Transistormessung auf 2 mA Vollaus­
schlag geshuntet wird. Die Soll-Meß­
spannung beträgt 4,5 V und der zur 
Strömverslärkungsmcssung eingespeiste 
Strom 10 nA.

3.5 Frequenzmessungen
Wenn Modulation abzuhören ist, S 4 aus 
und Kopfhörer in die Buchsen KH. Für 
Frequenzmessungen S 4 ein, S 6 auf St 6, 
mit der Sonde an die Spule, die gemes­
sen werden soll, ankoppeln, mit C1 
durchdrehen, bis Meßwerk größten Aus­
schlag anzeigl. Frequenz am vorher ge­
eichten Drehko ablesen.

3.6 Durchgangsprütung
S 6 auf St 1, S 1 auf ein, S 4 auf ein, S 3 
auf aus. Buchsen TNt - und I - werden 
kurzgeschlossen, S 2 auf 0,1 mA, mit P 1 
auf Vollausschlag regeln, dann an den 
Buchsen TNt und I-Prüfling anklemmen. 
Zeigt Meßwerk 0 an, dann kein Durch­
gang, zeigt es kleinen Wert, dann hoch­
ohmig, wenn großer Wert, dann nieder­
ohmig. Wenn man eine weitere Teilung 
auf der Skala anbringt oder eine Ta­
belle aufstellt, kann der Durchgangs­
prüfer zum Ohmmeter erweitert wer­
den.

3.7 Transistornetzteil
Buchse 4- und TNt - verwenden, bei 
Spannungskontrollc S4 in ein, S6 auf 
St 4. Soll der entnommene Strom ge­
messen werden, Buchsen I - und TNt - 
verwenden und S6 auf St 1, S4 auf ein. 
Mit S 2 gewünschten Strombereich ein­
schalten. Braucht das Stromversorgungs­
gerät gute Siebung und kleinen Strom, 
dann S 3 auf aus. sonst S 3 auf ein.

Anmerkung der Redaktion: Bei Span- 
nungs- oder Strommessungen bei HF 
kann man nur bei recht niedrigen Fre-

Bild 4: Ein Blick in das Innere des Frequenz­
messers

quenzen befriedigende Meßergebnisse 
erwarten. Bei höheren Frequenzen ma­
chen sich Streukapazitäten (Spannungs­
bereiche) bzw. die Induktivitäten der 
Parallelwiderstände (Strombereiche)
verfälschend bemerkbar.

Literatur
(1) H Jakubasdik, .Radiobasteln - leiditgcmacht' 

2. Auflage
(2) K -H. Schubert, Das große Radiobastelbuch, 

3. verb. Auflage. DMV, Berlin

Tabelle 2: .Slromsrritärkung und ResUtrom in Abhängigkeit von» angezeigten Wert (pA)

Angezcigtcr Wert QiA) 
mA)

10
0.2

15
0.3

20
0,4

25
0,5

30
0.8

8»
0.7

40
0,8

45
0.9

50
1.0

55
1,1

GO
1,3

6-5
1,3

70
M 1.5

80
l.G

85
1.7

90
1.8

95
1.9

ICH»
2.0

Vorher gern, 1 
/'A

ce 
m \

5 0,1 10 20 30 10 50 GO 70 80 90 100 110 120 130 HO 130 IGO 170 180 190
10 0.2 0 10 20 30 40 50 G0 70 80 90 100 HO 120 130 HO 150 160 170 180
15 03 0 10 20 $0 40 00 60 70 80 90 100 HO 120 130 HO 150 IGO 170
20 0.4 0 10 20 30 40 50 60 70 80 »0 100 HO 120 130 HO 150 IGO
25 0.5 0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100 HO 120 130 HO 150
30 0.6 0 10 20 30 40 50 «0 70 80 90 100 HO 12» 130 HO
35 0.7 Ö 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100 110 120 130
40 0.8 0 10 20 30 ■10 50 G0 70 80 90 100 HO 120

So setzen wir das Neue durch

Für alle, die es noch nicht gelesen haben und mitmachcn wollen im großen 
Wettbewerb, noch einmal die Bedingungen:

Alic Leser sind aufgerufen, aus ihren Sektionen, Grundorganisationen, Aus- 
bildungszentren und Klubsiationcn zu berichten.

Der IV. Kongreß steckte die Ziele ab auf dem Wege zur Erfüllung unserer 
Hauptaufgabe, die GST zur Schule der Soldaten von morgen zu machen.

Die Marschzahl ist gegeben, jetzt gilt cs zu handeln und die Beschlüsse des 
Kongresses mit Leben zu erfüllen. Wie das bei Euch geschieht, darüber sollt 
Ihr uns schreiben. Schreibt auch über die bisherige Entwicklung Eurer Aus­
bildung und den Wettbewerb, berichtet über Nachrichtensportlcr, die ihren 
Ehrendienst in der NVA versehen, erzählt von Eurem Ausbilder oder schil­
dert Euren persönlichen Weg als Nachrichtcnsportlcr. Über die Zeitschrift 
wollen wir gute Erfahrungen verallgemeinern, wollen zeigen, welche Schwie­
rigkeiten auftreten können und wie wir sic aus dein Weg räumen.

Zum 20. Jahrestag unserer Republik wollen wir gemeinsam mit dem großen 
Wettbewerb unserer Organisation Bilanz ziehen. Doch wartet nicht bis dahin 
mit Euren Berichten. Schreibt schon heute, wie Ihr angefangen habt und 
greift ruhig noch einmal zur Feder, wenn sich die ersten Erfolge abzcichncn. 
Das heißt also, jeder Verfasser kann mehrere Manuskripte cinscndcn. Die 
Berichte können auch eine Kollektivarbeit sein.

Weitere Bedingungen:

1. Die cingcsandtcn Beiträge sollen mindestens 50 und höchstens 150 Zeilen 
umfassen.

2. Fotos mit Bildunterschrift sind erwünscht,

3. Der Wettbewerb beginnt sofort und endet am 7. Oktober 1969.

•I. Die Redaktion behält sich vor. eingegangcnc Manuskripte schon vor Ab­
lauf des Wettbewerbs abzudrucken, was jedoch keinen Einfluß auf die Prä­
miierung der besten Beiträge hat. Alle Beiträge, die in unserer Zeitschrift, 
veröffentlicht werden, werden von der Redaktion wie üblich honoriert.

5. Unter Aussdtluß des Rechtsweges ermittelt die Jury (dieser gehören an 
Vertreter des Redaktionsbcrcichcs Sport und Technik im DMV und der Ab­
teilung Nachrichtensport im ZV der GST) aus den Einsendungen die besten 
Beiträge. Dafür werden folgende Preise ausgesetzt:
1. Preis
2. Preis
3. Preis
4. und 5. Preis
6. bis 10. Preis

250,- M 
200,- M 
150.- M
75,- M 
50,- M

11. bis 20. Preis 
Bücher des Deutschen 
Militärverlagcs
21. bis 25. Preis 
je ein Jahresabonnement 
FUNKAMATEUR

6. Zuschriften sind - mit dem Kennwort .Wettbewerb' versehen - an die 
Redaktion FUNKAMATEUR. 1055 Berlin, Storkower Straße 158, zu richten.
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Leiterplatten-Datenblatt Nr. 31

2-m-Konverter in gedruckter Schaltung

Entwickler: S. HENSCHEL

1. Kurzbeschreibung
Der quarzkontrollierte Konverter dient zur Umsetzung von 
Signalen aus dem UKW- in den Kurzwellenbereich, wo sie 
von einem Kurzwellenempfänger weiter verarbeitet wer­
den. Durch die Leiterplatte liegt die Leilungsführung fest, 
so daß Fehlschläge beim Nachbau kaum zu erwarten sind.

2. Verwendung
Zur Komplettierung der Kurzwcllenstation für das VHF- 
Band (2 m). Durch Andern des Empfangsbändes ist Emp­
fang der Wettersatelliten (136-MHz-Band) möglich.

3. Technische Daten 
Betriebsspannung: 
Stromaufnahme: 
Eingangsfrequenz: 
Ausgangsfrequenz: 
Quarzfrequenz: 
Vervielfachungsfaktor 
der Quarzfrequenz: 
Verstärkung;
Empfindlichkeit: 
Spicgelselcktion: 
Nebenweilendämpfung:

200 V
53 mA

144- • -146 MHz
12 - • -14 MHz (20.8- • -22,8 MHz]
132 MHz (8,8 MHz) (123,2 MHz)

max. 15
>30 dB (regelbar)
< 3 kT(,
>40 dB
>50 dB

Kreuzmodulations- ein Signal in 50 MHz Abstand
fesligkeit: von einem O,5-//V-Signal

erzeugt bei « 20 mV 
Eingangsspannung eine Kreuz- 
modulation von « 1 " o.

4. Mechanischer Aufbau
Die Abmessungen der Leiterplatte betragen 100 mm X 
(200 + 2-10) mm. Die Leitungsführung der Heizung 
wurde sö gewählt, daß Parallel- oder Serienheizung mög­
lich ist. Bild 5 zeigt den Aufbau dos Verstärkers.

5. Bauanleitung
Die ausführliche Bauanleitung ist im FUNKAMATEUR 17 
(1968) H. 1, S. 22 veröffentlicht.
Im Heft 7/1969 werden weitere Verbesserungen bezüglich 
der Wahl der ZF angegeben. Unter anderem auch eine Va­
riante einer Doppelumsetzung der ZF. um den Empfänger 
10RT als Nachsetzempfänger verwenden zu können.

6. Anschrift des Entwicklers
S. Henschel, DM 2 BQN, 92 Freiberg, August-Bebel-Straße 35

Bild 1: Schaltung dos 2-m-Konvortcrs mit verbesserten Bandfiltern 
und günstigerer Oszillatorauskopplung C 27 und C 36 2 nF
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Bild 2: Leitungsführung der Leiterplatte (220 mm X 100 mm)

Bild 3: Bestückungsplan der Leiterplatte

Spulcndatcn für ZF 12---14 MHz

L 1 - 5 Wdg.. 0.8 CuAg. 6 inm 0, 12 mm lang
L2 - 10.5 Wdg.. 0.5 CuL, Fs-Fi Itcrkörpcr
L 3 - 7 Wdg.. 0.8 CuAg. 10 mm 0, 15 mm lang
L -I. 7 - 4.5 Wdg., 0.8 CuAg. Fs-Filterkörper
L 5. 6 - je 1 Wdg. Sdialtdraht zur Kopplung
L8 - 19 Wdg., 0.2 CuSS. Fs-ZF-Filtcr
L 10 - 19 Wdg.. 0,2 CuSS. mit L 8 zus.
L11 -19 Wdg., 0,2 CuSS. Fs-ZF-Filtcr
L 13 -19 Wdg.. 0.2 CuSS. mit L 11 zus.
L 14 - HF-Drossel 50 )iH
L 15 -15 Wdg.. 0,5 CuL. Fs-ZF-Filtcr
L 16 - 15 Wdg.. 0,5 CuL. mit L 15 zus.
L 17 - 3,5 Wdg,, 0.8 CuAg. Fs-Filterkörper
L18 - 1.5 Wdg., 0.6 CuL. auf L 17
L 19 - HF-Drossel 10 pH
L 20 - 1.5 Wdg,. 0.6 CuL. auf L 7

Bild 4: Ansicht des 2-m-Konverter*
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Mit dieser Serie wollen wir unseren in­
teressierten Lesern Material für die 
eigene Beschäftigung in die Hand ge­
ben. Aus der umfangreichen internatio­
nalen Schaltungspraxis ausgewählt, stei­
len diese Schaltungen keine Bauanlei­
tungen dar, sondern sind lediglich 
Anregungen für eigene Versuche.

Einfaches Superhet-Eingangsteil
Mit zwei HF-Transistoren bestückt ist 
die im Bild 1 gezeigte Eingangsschal­
tung eines einfachen Superhetempfän­
gers. Am NF-Ausgang kann ein geeig­
neter NF-Verstärker angeschlossen wer­
den. Der erste Transistor arbeitet als 
Misch-Oszillatorstufe, der zweite als ZF- 
Verstärker. Insgesamt sind drei ZF- 
Kreise für die Frequenz 465 kHz vorge­
sehen, wobei die beiden ersten Kreise 
ein ZF-Bandfiltcr bilden. Wenn man für 
L3 und L4 offene Spulen auf der Platine 
verwendet, so wickelt man L5 und L6 
auf einen kleinen Ringkern (8---10 
mm 0), den man mit einem kleinen 
Blcchgehäuse abschirmt. Die Spulcn- 
körper haben einen Durchmesser von

Schaltungen aus der Halbleiterpraxis (2)

7---8 mm, sind aus Trolitul, und wer­
den mit einem HF-Kern abgestimmt. 
Die Spulen LI und L2 befinden sich auf 
einem Ferritstab (8 mm 0, etwa 65 mm 
lang). Für Eingangskreis und ZF-Spulcn 
wird dünne HF-Litze verwendet, für die 

Oszillatorspule genügt CuL-Draht 0,2 
mm. Die Windungszahlen für MW: LI 
- 62 Wdg., L2 - 8 Wdg., L3 - 62 Wdg., 
L4 - 56 4- 6 Wdg., L5 - 75 Wdg., L6 - 
50 Wdg., L7 - 56 4- 4 + 2 Wdg.

Radio, lieft 6/1966

Einfaches Superhet-Eingangsteil
Bei der Schaltung nach Bild 2 ist die 
Oszillatorschaltung etwas anders aufge­
baut. Außerdem werden in dem ein­
stufigen ZF-Verstärker nur Einzel-ZF- 
Kreise verwendet. Damit hat diese 
Schaltung insgesamt nur 4 Kreise (im 
Bild 1 waren cs 5 Kreise). Die Oszilla­
torfrequenz wird zwischen Kollektor 
und Emitter erzeugt. Zwischen dem An­
schluß an der Oszillatorspule L3 und 
dem Emitter ist auf jeden Fall noch ein 
Kondensator 10 nF einzufügen! Die 
Schwingkreise mit LI bzw. L5 sind je­
weils induktiv an die Basis des nach­
folgenden Transistors angekoppelt. Der 
ZF-Transistor wird geregelt (über Wi­
derstand 10 kOhm und Diode vom De­
modulator aus). Die ZF-Schwingkreise 
sind angezapft, um sie durch die Aus­
gangsimpedanz des Transistors gerin­
ger zu belasten. Die Ferritantenne hat

die Abmessungen 8 mm 0 X 100 mm. 
Für die Oszillatorspule ist eine Kreuz­
wickelspule mit einem Spulenkörper 
5,5 mm 0 vorgesehen. Die ZF-Spulen 
benutzen einen gleichartigen Spulenkör­
per mit einer Lagenwicklung. Windungs­

zahlen für MW: LI - 90 Wdg., L2 - 
12 Wdg., L3 - 134 + 4 Wdg., L4 - 
10 Wdg., L5 - 200 4- 100 Wdg., L6 
30 Wdg., L7 - 200 4- 100 Wdg., L8 - 
50 Wdg.

Radiotechnika, Heft 111967

Eingangsteil mit Reflexschaltung
In der Superhet-Eingangsschaltung nach 
Bild 3 ist die Misch-Oszillatorstufc in 
gleicher Weise aufgebaut wie im Bild 2. 
Allerdings folgen auf die Mischstufe 
zwei ZF-Schwingkreise als kapazitiv ge­
koppeltes Bandfilter. Durch diese kapa­
zitive Kopplung wird es möglich, zwei 
einzelne, abgeschirmte ZF-Schwing­
kreise zu verwenden, die man neben­
einander auf der Platine anordnet. Nach 
der Demodulation wird die erhaltene 
NF-Spannung über das RC-Glied 
(10 kOhm - 2 pF) an die Basis des ZF- 
Transistors zurückgeführt. Damit ver­
stärkt dieser Transistor gleichzeitig die 
Zwischenfrequenz und die Niederfre­
quenz. Eine solche Schaltung bezeichnet 
man als Reflexschaltung. Möglich wird 
sie, weil zwischen der ZF und der NF 
ein sehr großer Frequenzabstand be­
steht. Um die Niederfrequenzspannung 
aus der Reflexstufe auszukoppeln, liegt 
im Kollektorkreis mit dem ZF-Kreis die

Primärwicklung des NF-Übertragers in 
Reihe. Mit dem Potentiometer 500 Ohm 
kann die Lautstärke geregelt werden. 
Ferritantenne und Spulenkörper ent­
sprechen etwa denen zu Bild 2. Win­
dungszahlen für MW: LI - 100 Wdg., 
L2 - 8 Wdg., L3 - 100 4- 5 Wdg., L4 - 

12 Wdg., L5 - 115 Wdg., L6 - 100 4 
15 Wdg., L7 - 115 Wdg., L8 - 40 Wdg., 
Tr - primär 2000 Wdg., 0,1 CuL, sekun­
där 500 Wdg., 0,15 CuL, Eisenkernquer­
schnitt 0,7- • -1,5 cm*.

Radioamatör iüzetei, Nr. 82
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Superhet-Eingangsschaltung mit Reflex­
schaltung und Neutralisation
Bei HF-Verstärkern, die mit mehreren 
Schwingkreisen auf der gleichen Fre­
quenz arbeiten, tritt leicht eine Selbst­
erregung auf, vor allem wenn die Rück­
wirkungen der einzelnen Stufen zu groß 
sind. In der Praxis tritt das auf bei 
mehrstufigen ZF-Verstärkern. Um nun 
eine solche Selbsterregung zu verhin­
dern, muß man diese Verstärkerstufen 
neutralisieren. Wie eine solche Neutrali­
sation ausgeführt werden kann, zeigt 
die Superhct-Eingangsschaltung nach 
Bild 4. Vom heißen Ende des zweiten 
ZF-Kreises führt ein Trimmkondensator 
50 pF zur Wicklung L5, die sich auf dem 
Spulenkörper des ersten ZF-Kreises be­
findet. Der Trimmkondensator wird so 
eingestellt, daß keine Selbsterregung 
mehr auftritt. Außerdem ist die ZF- 
Verstärkerstufe in Reflexschaltung auf­
gebaut, da die nach der Demodulation 
erhaltene NF-Spannung über den Laut­
stärkeregler (Potentiometer lOkOhm) 
an die Basis des Transistors zurück-

6üd4-

geführt wird. Die Auskopplung der 
verstärkten NF-Spannung erfolgt wie­
der über einen NF-Übertrager Tr. Die 
Ferritantenne hat 10 mm 0 und ist 
100 mm lang, verwendet werden Troli- 
tul-Kammerspulenkörper mit HF-Ab- 
gleichkern. Die Windungszahlen sind 

für MW: L 1 - 70 Wdg., L 2 - 10 Wdg., 
L 3 - 10 4 125 Wdg., L 3a - 20 Wdg., 
L 4 - 2 X 50 Wdg., L 5 - 5 Wdg., L 6 - 
10 Wdg., L 7 - 2 X 50 Wdg., L 9 - 30 
Wdg. Es kann der NF-Übertrager nach 
Bild 3 verwendet werden.

Radio i teletuisija, Heft 3/1966

Schaltung mit HF-Vorstufe
Zur Verbesserung der Empfindlichkeit 
besitzt die Superhet-Eingangsschaltung 
nach Bild 5 eine HF-Vorstufe, die über 
ein RC-Glied an die Misch-Oszillator­
stufe angekoppelt ist. Die Trennschärfe 
eines Superhetempfängers wird vor 
allem durch die Schwingkreise im ZF- 
Teil bestimmt. In dieser Schaltung ist 
die Trennschärfe in einem dreikreisigen 
ZF-Bandfilter konzentriert. Die ZF- 

Schwingkreise befinden sich einzeln in 
Abschirmgehäusen und sind kapazitiv 
miteinander gekoppelt. Da die Demo­
dulatorschaltung keinen Schwingkreis 
besitzt, muß eine Demodulatorschaltung 
mit zwei Halbleiterdioden benutzt wer­
den. Mit der am Demodulator vorhan­
denen Regelspannung wird die HF-Vor­
stufe geregelt. Wie für die anderen hier 
beschriebenen Schaltungen können auch 
in dieser Schaltung Drifttransistoren 

der Reihen GF 120 oder GF 130 ver­
wendet werden. Da diese geringere 
Rückwirkungskapazitäten haben, ent­
fallen auch Sorgen mit der Selbsterre­
gung im ZF-Verstärkcr. Ferritantenne 
und Spulenkörper nach Bild 3, Win­
dungszahlen für MW: L1 - 92-J-8 
Wdg., L2 - 100 + 5 Wdg., L3 - 12 
Wdg., L 4 - 82 Wdg., L 5 - 115 Wdg., 
L 6 - 100 + 15 Wdg.

Radioamator iuzetei, Nr. 82

Superhet-Eingangsschaltung
Die im Bild 6 gezeigte Eingangsschal­
tung ist mit einem zweistufigen ZF- 
Verstärker versehen. Um die Problema­
tik der Neutralisation zu umgehen, 
arbeiten die Transistoren im ZF-Teil 
in Basisschaltung. Die Rückwirkungen 
sind geringer als bei der sonst übli­
chen Emitterschaltung, so daß eine Neu­
tralisation entfallen kann. Geregelt wird 
vom Demodulator aus die 1. ZF-Verstär­
kerstufe. Verwendet werden eine Fer­
ritantenne (8 mm 0, 170 mm lang) und 
Trolitulkammerkörper mit HF-Ab- 
gleichkern. Windungszahlen für MW:

Ll - 90 Wdg., L2 - 9 Wdg., L3 - 
130 + 10 Wdg., L 4 - 15 Wdg., L 5 - 
100 Wdg., L 6 - 8 Wdg., L 7 - 150 Wdg.,

L8 - 10 Wdg., L9 200 Wdg., L10 - 
50 Wdg.

Radiotechnika, Heft 12/1968
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Um den Selbstbau von Meßgeräten iu 
fördern, stellen wir in dieser Serie Schal­
tungen von Meßgeräten vor, die wir der 
internationalen Literatur und Firmen­
unterlagen entnehmen. Deshalb können 
diese Schaltungen nur Anregungen sein 
für eigene Versuche, und keine Bau­
anleitungen.

NF-Röhrenvoltmeter
Bei Universal-Röhrcnvoltmetern mit 
Brückenschaltung (siehe Beilage „Schal­
tungen aus der Meßpraxis'' im FUNK­
AMATEUR 3/1969) Hegt der empfind­
lichste Spannungsmeßbereich bei etwa 
1 V. Will man NF-Spannungcn im mV- 
Bcreich messen, so muß ein anderes 
Meßprinzip angewendet werden. Der­
artige NF-Röhrenvoltmeter bestehen aus 
einem Breitbandverstärker und einer 
nachgeschalteten Anzeigeschaltung. Die 
Umschaltung der einzelnen Spannungs­
meßbereiche kann durch einen Span­
nungsteiler am Verstärkereingang er­
folgen. Es läßt sich aber auch der Ver­
stärkungsfaktor des Breitbandverstär­
kers ändern durch entsprechende Un­
terteilung des Katoden- bzw. Arbeits­
widerstandes der ersten Verstärker­
röhre. Gegenkopplungen linearisieren 
den Frequenzgang und stabilisieren 
den Verstärkungsfaktor. Die obere 
Grenzfrequenz wird vor allem von ka­
pazitiven Einflüssen bestimmt. Deshalb 
findet man auch Schaltungen von Ein­
gangsspannungsteilern, die durch Pa- 
rallelkapazitäten abgeglichen sind. Um 
die Einflüsse auf den Frequenzgang zu 
vermindern, ist der Eingangswiderstand 
von NF-Röhrenvoltmelern wesentlich 
kleiner als bei Gleichspannungs-Röh- 
rcnvoltmetern (meist nur 10- ••20% 
davon).
Die Schaltung nach Bild 1 zeigt ein 
einfaches NF-Röhrenvoltmcter mit den 
Spannungsmeßbereichen 10 mV - 100 
mV - IV - 10V - 100V. Der Ein­
gangswiderstand beträgt etwa 1 MOhm, 
der Frequenzgang reicht von etwa 20 
Hz bis etwa 250 kHz. Die Widerstände 
des Eingangsspannungsteilers sollten 
etwa auf 1 % genau sein, so daß eine 
Eichung in nur einem Meßbereich (mit 
Katodenwiderstand des 1. Röhrensy­
stems) ausreicht. Die Betriebsspannung 
von etwa 200 V wird stabilisiert. An den 
NF-Ausgang kann ein Kopfhörer an­
geschlossen werden, so daß diese Schal­
tung auch als Abhörverstärker für Meß­
brücken und zur Fehlersuche benutzt 
werden kann. Mit dem Drahtwider­
stand 3kOhm wird der Querstrom der 
Stabilisatorröhren eingestellt. Die davor 
liegende Betriebsspannung ist etwa 
300-•-350 V. Als Dioden für die An­
zeigeschaltung eignen sich Halbleiter­
dioden vom Typ GA 104 (OA705).
Elektronisch Jaarboekje 1964

Das im Bild 2 gezeigte NF-Röhrenvolt­
meter hat einen Eingangswiderstand 
von etwa 1,1 MOhm, und ist geeignet 
für den Frequenzbereich 30 Hz bis 300 
kHz. Die Spannungsmeßbereiche sind 
günstiger wie bei Bild 1 ausgelegt, so 
daß man nicht im ersten Skalendrittel 
messen muß. Durch einen 2poligen Um­
schalter kann man das eingebaute Meß-

Schaltungen aus der Meßpraxis (2)

werk an eine Doppelbüchse schalten, so 
daß es für andere Zwecke verwendbar 
ist. Die Betriebsspannung (150 V - 30 
mA )ist stabilisiert.
Radio i Tefewisija, Heft 10U968

Mit zwei Pentoden 6 F 32 der Firma 
TESLA (entspricht der EF 95, etwa 
EF 80, EF 85) bestückt ist die Schaltung 
des NF-RöhrenVoltmeters nach Bild 3. 
Der Eingangsspannungsteiler ist für 
zehn Spannungsmeßbereiche von 10 mV 
bis 300 V ausgelegt. Mit der angegebe­
nen Dimensionierung liegt der Ein­
gangswiderstand bei 500 kOhm, der 
Frequenzgang überstreicht den Bereich 
20 Hz bis 250 kHz. Da der niedrigste 
Spannungsmeßbereich mit 10 mV fest­
gelegt ist, muß für eine ausreichende 
Siebung der Betriebsspannungen ge­

sorgt werden. Die Anzeigeschaltung ar­
beitet in Spannungsverdopplerschal- 
tung. Die Betriebsspannung ist etwa 
150 V.
Hyan, T„ Mereni a sladovani amater- 
skyeh prijhnacu, Verlag SNTL, Praha 
1964

Das im Bild 4 und im Foto dargestellte 
NF-Röhrenvoltmeter „IM-21/E" wird 
von der Firma HEATHKIT auch als Bau­
satz produziert. Die Meßbereiche sind 
10 mV bis 300 V, der Frequenzgang 
10 Hz bis 500 kHz bei ± 1 dB und 10 
Hz bis 1 MHz bei + 2 dB. Der Ein­
gangswiderstand ist 10 MOhm (bei 
12 pF Eingangskapazität) im Bereich 10 
bis 300 V und 10 MOhm (bei 22 pF) im 
Bereich 0,01 bis 3 V, die Meßgenauig­
keit ist + 5 %.
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Bild 3: Schaltung dos mit xwoi Pentoden 
bestückten NF-Röhrenvoltmeters

Bild 4: Schaltung dos NF-Röhrenvoltmetors 
JM-21E« der Firma HEATHKIT

Bild 5 : Ansicht des NF-Rährenvoltmeters
„IM-21/E" (oben)
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HF-Stereoempfänger „Rossini 6010" und „Rossini 6011"
Ing. R. ANDERS

Neue Geräte der Unterhaltungselektronik

Mit den beiden HF-Stereo-Großsupern 
„Rossini 6010" und „Rossini 6011" wur­
den vom VEB Goldpfeil Hartmannsdorf 
zwei ausgezeichnete Stereoanlagen gc 
schaffen. Beim Typ ,6010" handelt cs 
sich um ein Tischgerät mit zwei einge­
bauten Lautsprechern, an das sich na­
türlich auch zwei Boxen anschließen 
lassen. Das Gerät „6011" stellt sich da­
gegen als reines Steuergerät vor. Beide 
Geräte sind schaltungsmäßig, bis auf 
die eingebauten Lautsprecher beim 
„6010". völlig gleich. Bild 1 zeigt das 
Steuergerät „6011" und Bild 2 die Schal­
tung des Typs „6010". Der „Rossini" 
verfügt über einen lltciligen Tasten­
satz, mit dem die Empfangsbereiche so­
wie Zusatzfunktionen eingeschaltet wer­
den können. 5 der 11 Tasten dienen 
der Umschaltung der Bereiche UKW/K/ 
M/L sowie zum Ausschalten. Zwei wei­
tere Tasten schalten auf Tonband- bzw. 
Plattenwiedergabe. Weiter sind eine 
Sprachtaste und eine Taste zum Ein­
schalten der drehbar angcordncten 
Ferritantenne (für den Mittel- und 
Langwcllenbereich) vorhanden. Eine 
mit „B" gekennzeichnete Taste gestattet 
cs, beim AM-Empfang die Bandbreite 
umzuschaltcn. Mit der gleichen Taste 
wird bei UKW-Empfang die automati­
sche Scharfabstimmung (AFC) einge­
schaltet. Sollen Stereosendungen emp­
fangen werden, oder die Wiedergabe 
von Stereoplatten bzw. Stereobändern 
erfolgen, so muß zusätzlich die Stcrco- 
tastc betätigt werden. Der Einfall eines 
Stereosenders wird von einer EM 84 
(Rö 14) angczcigt. Diese Anzeige er­
folgt auch bei nichtgedrückter Stereo­
taste. Selbstverständlich verfügt das Ge­
rät über eine getrennte Hoch- und Ticf- 
tonregelung. Neben dem Abstimmknopf 
sind Balancercgler und der Richtungs- 
Einstellknopf für die Ferritantenne 
ebenfalls nach vorn ausgeführt. An der 
Rückseite des Gerätes befinden sich 
zwei getrennte 5polige Anschlußbuch­
sen, an denen wahlweise Mono- oder 
Stereoplattenspieler bzw. Mono- oder 
Stereotonbandgeräte angeschlossen wer­
den können.

Beim UKW-Empfang sind 14 Kreise 
wirksam, von denen zwei kapazitiv ab­
gestimmt werden können. Der ZF-Ver­
stärker ist hier vierstufig. Bei voller 
Begrenzung beträgt die Bandbreite des 
ZF-Verstärkers 220 kHz. Als Decoder 
wurde der vom ZRF entwickelte Typ 
St-4 D eingesetzt. Die Mono-Stereo-Um­
schaltung erfolgt bereits bei kleinen 
Eingangspegcln in der Größenordnung 
von 3 bis 20 //V. Bei derartig kleinen 
Eingangsspannungen ist das Stereo- 
Signal noch zu verrauscht, so daß dann 
dem Monoempfang der Vorzug zu ge­
ben ist. Erst Stereosignale von etwa 
100 «V garantieren einen einwand­
freien Empfang. Das beim Einfall eines

Bild 1: Ansicht des Großsupers „Rossini G 6011** 
(VEB Goldpfeil Rundfunkgerätewerk Hartmannsdorf)

Stereosignals vorhandene Multiplex- 
signal wird in Verbindung mit der Um­
schaltautomatik des Decoders von einer 
EM 84 (Rö 14) angczcigt. Der NF-Ver­
stärker weist je Kanal eine Empfind­
lichkeit von 20 mV bei einer Frequenz 
von 1 kHz und einer Ausgangsleistung 
von 25 mW auf. Der Frequenzgang 
reicht von 20 Hz bis 20 kHz.
Beim FM-Empfang gelangt das Ein­
gangssignal über ein breitbandiges Ein­
gangsbandfilter an das Gitter des ersten 
Systems einer in Zwischenbasisschal­
tung betriebenen ECC 85 (Rö 1). und 
von dort anschließend an das zweite 
System der gleichen Röhre, das als 
selbstschwingende additive Mischstufe 
eingesetzt ist. Die parallel zum Oszil- 
lator kreis liegende Kapazitätsdiode D 1 
erhält vom Ratiodetektor her eine ver­
stimmungsabhängige Steuerspannung, 
und wirkt somit als automatische 
Scharfabstimmung (AFC). Nach Passie­
ren des ersten Bandfilters gelangt das 
Signal an das Gitter der ersten ZF- 
Röhre EF 89 (Rö 2) des vierstufigen 
ZF-Verstärkers, der außerdem noch mit 
den Röhren ECH 81 (RÖ3) und 2X 
EBF 89 (Rö4 und RÖ5) bestückt ist. Im 
Ratiodetektor, einer Verhältnisgleich­
richterschaltung mit 2-GA 109 bestückt, 
erfolgt die Demodulation. Die Ab­
stimmanzeige wird wiederum von der

EM 84 (Rö 13) besorgt. Beim FM- 
Stereoempfang steht hinter dem Vcr- 
hältnisglcichrichter das additive Signal 
zur Rückgewinnung der rechts-links- 
Information für den Decoder zur Ver­
fügung.
Die NF-Verstärkung erfolgt über zwei 
völlig getrennte NF-Verstärker. Je 
zwei Vorstufen mit 2X ECC 83 (Rö6 
und Rö 7) garantieren eine genügende 
Verstärkung und gleichen die durch 
die Klangregelung entstehenden Ver­
luste aus. Die Phasenumkehrstufen 
sind in Katodynschaltung ausgelegt. 
Beide Endstufen sind mit 2X EL 95 be­
stückt und arbeiten in AB-Schaltung. 
Bei Vollaussteuerung mit 1 kHz wird 
bei einem Klirrfaktor von 3% ^inc 
Ausgangsleistung von 2X 7 W erreicht. 
Bei Monobetrieb werden beide NF-Ka- 
näle vor der ersten Verstärkerstufe 
parallel geschaltet.
Das Gerät ist sehr servicefreundlich 
ausgelegt. Die einzelnen Baustufen sind 
weitgehend in gedruckter Technik aus­
geführt und werden von einem Chassis- 
rahmen getragen. Die Leiterplatten sind 
über Steck- und Schraubverbindungen 
am Chassis verankert. Ebenfalls steck- 
und schraubverbunden mit dem Chassis 
sind das Netzteil, der Decoder, sowie 
beim Typ 6010 die Lautsprecher,
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TcclinÎM-li«- Daten:

Slromvtrwgung:
Leislungsaùlnahnie;
Wellenbereiche:

Zicifchrufreguruzeit:

Kreise:

Dernier:
Bestückung:

Netz, 11OI127¡IM¡22O I', 50 Hz 
rhra HO l’.t
t ATE; 87.5 ... 100 MHz

K: 5.65 ... 10,1 MHz
M: 310 ... 1630 I;ll=
L: 150 ... 110 kH:
AM: 460 kHz

KM: 10,7 MH:
KM: 12 fest, 2 kapazitiv
AM: G fest, 3 kapazitiv
St-M
1 X ECC 85, I EE 8!), 2 KBFSD, 
3 , . ECC 33, 4 . EL 05, 1 ;• ECU SL

NP-Ausgangsleistung: 

ü bent/»reclui5mpfung: 

Abmessungen: 

Cetcicht:

Besonderheiten:

2 y EM SI. 2 x O A 6 IG oder 2 CA 100,
1 •: 04 H10

mar. 7 II' bei 3 % Klirrfaktor je Kanal

40 dB bei I kHz

600 mut y. 253 mm y 2G4 mm

ft ira 10,5 kp

l!ri AM auf 4 Stufen rückwärts verzögert wirkende 
Schicundregctunn. Perrifonlenne für M und L 
Automatische ScharfaMimntung bei C KW, unabhängig 
voneinander einstellbare Höhen- und Tiefenregelung, 
2 (nnfpotiije Fiansrhslcekdoscu für Plattenspieler bzw. 
Timbamlgt röl, IHcilùpr Taslrnsal:

Bausteine für die Proportionalsteuerung von Modellen

G. MIEL, Pädagogisches Institut Erfurt Teil 4 und Schluß

4.2. Spannungsstabilisierung
Durch mehrmalige einseitige Ruderbe­
tätigung kann cs zur Erschöpfung eines 
Battericzweiges kommen. Damit würde 
sich auch die Rudernullage verschieben. 
Um dies auszuschalten, wird die Vor­
stufe mit Transistor T 1 wie auch mög­
lichst der ganze vorgeschaltete Emp­
fänger mit einer stabilisierten, zumin­
dest aber getrennten Spannung betrie­
ben. R 6 und R 7 schaffen für T 1 wie­
der künstlich die Brückenmitte. Nach 
dem Abgleich kann R6 durch einen 
Festwiderstand ersetzt werden. R 6 und 
R 7 werden annähernd gleich sein. 
1? 10 bewirkt eine schwache Gegenkopp­
lung. Wird auf besondere Spannungs­
stabilität verzichtet, können beide Plus­
leitungen (U( und U2 in Bild 8) mitein­
ander verbunden werden.
Die Widerstände R1 und R 3 beein­
flussen die Größe des Ausschlagwinkels 
am Potentiometer R 2 und damit der 
Rudermaschine. Werden R 1 und R 3 
groß gewählt, verringert sich der Win­
kel. Soll der Winkel am Potentiometer 
maximal sein, können R 1 und R 3 ganz 
entfallen. Wird R 1 als Trimmpotentio­
meter ausgelegt:, bietet sich eine ein­
fache Möglichkeit, die Neutrallage des 
Ruders zu beeinflussen. Für letztere 
Maßnahme wird allerdings sendersei­
tig ebenfalls eine Möglichkeit geschaf­
fen, damit auch während des Modell- 
einsatzes eine Rudertrimmung möglich 
ist.

5. Getriebe
Das Getriebe schafft die Untersetzung 
vom Motor zur Ruderachse und damit 
auch zum Potentiometer. Da das Ge­
triebe in der Regel selbst aufgebaut 
wird, seien die gestellten Anforderun­
gen zuerst genannt.
Das Getriebe muß leicht laufen, sonst 
vergrößert sich der Totbereich. Es darf 
nicht klemmen.
Das Spiel im Getriebe soll so gering 
wie möglich sein. Zu großes Spiel be­
günstigt das Entstehen des schon be­
schriebenen Pendelns.
Das Getriebe muß robust genug sein, 
um die auftretenden Ruderkräfte aufzu- 
nchmen.

Das Getriebe der vom Verfasser er­
probten Anlage wurde aus Bestandteilen 
der Zählwerke verschrotteter Elektri­
zitätszähler aufgebaut. Bei der Verwen­
dung der Motoren 1 oder 2 ergab sich 
eine optimale Untersetzung von 200 : 1. 
Bei der Wahl der Getriebeuntersetzung 
muß zweierlei beachtet werden.
Einmal soll die Stellgeschwindigkeit der 
Anlage möglichst hoch sein. Das be­
deutet aber eine kleine Untersetzung. 
Zum anderen soll aber auch die aufge­
brachte Ruderkraft groß sein. Das 
wiederum bedingt eine hohe Unterset­
zung. Zwischen beiden Forderungen 
muß also ein Kompromiß geschlossen 
werden. Die Grenze setzt dabei die Mo­
torleistung. Hinzu kommt, daß bei 
hoher Stellgeschwindigkeit die Dämp­
fung Schwierigkeiten bereitet. Aus den 
dargelegten Gründen ersichtlich, wird 
man die Stellgeschwindigkeit nicht 
höher als unbedingt nötig wählen (im 
Zweifelsfall ausprobieren). Die ange­
gebene Untersetzung von 200 : 1 dürfte 
bei den käuflichen Motoren ein brauch­
barer Kompromiß sein. Diese Unterset­
zung bezieht sich auf Motor welle : Po­
tent iometerwellc. Der Ruderhebel kann 
dabei direkt auf der Potentiometerwelle 
angebracht: werden. Diese Lösung ist 
einfach und robust und genügt auch 
den tatsächlichen Anforderungen. Eine 
weitere Untersetzung nach dem Poten­
tiometer ergäbe zwar höhere Ruder­
kräfte und Genauigkeit, kann aber 
ohne weiteres entfallen.

6. Potentiometer
Prinzipiell eignen sich für die Wider­
standswerte von l---5kOhm Draht- 
wie auch Kohlepotentiometer. Beide Ar­
ten haben Vor- und Nachteile. Aller­
dings dürfte die Beschaffung eines ge­
eigneten Drahtpotentiometers einige 
Schwierigkeiten bereiten. Der Verfasser 
empfiehlt daher ein leichtgängiges 
Hartkohlepotentiometer, bei dem sich 
die Kohleschicht nicht so schnell ab­
nutzt. Weiter ist es vorteilhaft, wenn 
der Anschlag des Schleifers beseitigt 
wird, damit dieser rundum laufen 
kann. Diese Maßnahme schützt Motor, 
Getriebe und Potentiometer. Ist das 

Potentiometer erst einmal am Anschlag 
aufgelaufen, kann cs der Motor nicht 
aus eigener Kraft zurückdrehen, da es 
meist verklemmt.

7. Motor
An den Motor werden folgende Forde­
rungen gestellt:
Geringe Anlaufspannung
Geringer Anlaufstrom
Geringe Abmessungen und Robustheit
Sicherer Anlauf
All diesen Anforderungen genügen in 
der Regel nur spezielle Regelmotoren, 
die aber im Handel kaum zu erwerben 
sein dürften. Also muß die Auswahl 
von den in den Geschäften angebote­
nen Motoren getroffen werden. Zur 
Wahl stehen:
4,5-V-Pico-Motor
MEW-KM VII a-38/3 V-3400 min-«
Kleinmotor 3 - • • 12 V/jugosla wisches 
Fabrikat
Für den Experimentalaufbau des Ver­
fassers wurden die ersten beiden Mo­
toren verwendet. Mit diesen kann eine 
durchaus leistungsfähige Anlage aufge­
baut werden. Nur wird durch die hohe 
Betriebsspannung von 4,5 V der Mo­
toren auch die Batteriespannung der 
Anlage recht hoch (hohes Batteriege­
wicht). Ein Motor, falls beschaffbar, 
mit geringerer Betriebsspannung als 
3 V ist auf jeden Fall zu empfehlen.

8. Praktische Hinweise für den Aufbau
Aus den bereits genannten Gründen 
mußte auf den Einsatz von Silizium­
transistoren in der Vorstufe des Dif­
ferential Verstärkers verzichtet werden. 
Sollten zwischenzeitlich doch welche im 
Handel erhältlich sein und eine ge­
nügende Stromverstärkung haben, sind 
sie den Germaniumtypen unbedingt vor­
zuziehen.
Für die npn-Typen wurden tschechi­
sche Transistoren verwendet, die bei 
uns im Handel erhältlich sind, da sie 
zur Ersatzbestückung für Tonband- und 
Rundfunkgeräte angeboten werden. In 
der CSSR sind sic in jedem größeren 
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Fachgeschäft erhältlich. Statt des Typs 
103 NU 70 könnnen auch die Typen 
102 NU 70 oder besser noch 104 NU 70 
eingesetzt werden. In der Regel sollen 
nur ausgesuchte und geprüfte Bau­
elemente verwendet werden. Alle Tran­
sistoren sollen eine Stromverstärkung 
von mehr als 50 habón. Der Aufbau des 
Differentialvcrstärkers als Versuchs­
schaltung sei an dieser Stelle nochmals 
dringend angcratcn. Aus Gründen der 
Platzersparnis werden alle Trimmpoten­
tiometer nach erfolgtem Abgleich aus­

gemessen und durch Festwiderstände 
ersetzt.
Die Konstruktion der Ruderknüppcl 
(für ganz Anspruchslose einfach ein 
Rändelknopf auf der Potentiometer­
achse) und der Rudermaschine sind zu 
sehr vom vorhandenen Material abhän­
gig, als daß hier allgemeingültige Vor­
schläge gemacht werden können. Wird 
der Diskriminator nach der Schaltung 
Bild 5 aufgebaut, so werden die Dioden 
in der Basis-Emitterstrccke der Schal­
tung Bild 6 für die Transistoren in der 

Platine eingesetzt. Das Potentiometer 
Pu in Schaltung Bild 8 ist nur zur Er­
läuterung bzw. zur Erprobung eingc- 
fügt. Dessen Aufgabe übernimmt bei 
der Fcrnsteucranlagc ja dann der Dis­
kriminator.
Beim Aufbau wünscht der Verfasser viel 
Erfolg. Es wurde eine einfache, aber 
vollwertige Anlage vorgestcllt. Trotz­
dem gilt auch hier der Leitsatz: „Erst 
nachdenken, dann ausprobieren und 
erst am Schluß die gedruckte Schaltung 
bestücken."

Die Berechnung einfacher Meßgeräte für den Eigenbau

Ing. R. ANDERS Teil 6

Ein echtes Stromkompensationsverfahren 
ist in Bild 23 dargestellt. Es tritt kein 
Spannungsabfall au der Gcsamtincß- 
schaltung ein! Der Spannungsabfall am 
Instrument „I" wird durch Ux gedeckt. 
Die Messung erfolgt so, daß das Instru­
ment G mit Hilfe von Rx auf Null abge­
glichen wird. Dann ist Ix Lx and kann 
an „1" gemessen oder aus L'x um! Rj • 
Rx bestimmt werden. Es ist auch mög­
lich. I\ nach Bild 22 zu bestimmen. Der 
Spannungsabfall stört nicht, da er, wie 
gesagt, aus Ux gedeckt wird, während 
zwischen den Punkten \ und B keine 
Spannung auftritt, da ja auf Null an G 
abgeglichea wurde, Für die Praxis ist die 
Schaltung entsprechend Bild 21 wichtig. 
Mit einfachen Mitteln läßt sich hiermit 
eine sehr hohe Meßgenauigkeit erreichen. 
Wichtig ist allerdings, daß die Nonnal­
spannung Ux genau stimmt und konstant 
bleibt.

7. Kapazitätsmessungen
Um Kapazitäten zu messen, bedient man 
sich vorwiegend sogenannter Kapazitäts- 
incßbrückcn. Der Bau einer solchen Meß­
brücke ist aber nur in «len seltensten 
ballen für «len Amateur notwendig. Zur 
Messung von Kapazitäten bieten sich 
einfache Meßschaltungen an, die für

Bild 23: Schaltung zur belastungsfreicn Strom­
messung (d. h. Messung ohne Spannungsab­
fall an der Meßschaltung) nach dem Kom­
pensationsverfahren

Amatcuransprüche durchaus ausreichen­
de Genauigkeiten aufweisen.

7.1. Kapaziiälsbeslimmuugen mittels der 
StromSpannungsmethodc
Betrachtet man die Verluste des Konden­
sators als vernachlässigbar klein, was für 
den praktischen Zweck meist zulässig i>t. 
so läßt sich eine Kapazität wie folgt er­
mitteln:
Der Kondensator wird an eine Wechsel­
spannung 50 Hz angeschlossen. Dabei 
wird vorausgesetzt, daß die Wechsel- 
spannu ng sinusförmig ist. Es wird der 
Strom gemessen und der Spannungsabfall 
ain Kondensator. Aus diesen Werten er­
gibt sich

Vernachlässigt man die Verluste des Kon­
densators, so kann man den kapazitiven 
Blindwiderstand dem Schvinwiderstand 
glcichsctzen:

Es gilt nach dieser Annahme somit auch 

Uc 

le
(18)

und nach Umstellung

Cx 88 W Uc'

Für den sinusförmigen Wechselstrom
50 Hz gilt somit die Größengleichung:

Beispiel 10:

Cx -
Je Cx Ic 1 U^

(19)314 • Uo ’ F ! A . V

Es steht eine Speisespannung von 220 V 
bei 50 Hz zur Verfügung. Die Kondcnsa- 
torspannung Ue beträgt 220 V und der 
Strom 40 mA. Cx ?

Ic 40 • IO“3 _
311- U, 314 • 220 6,57 ‘ 10

Induktivität Wcdtsdstromwidcrstand

Induktiver Widerstund bei 50 Hz

100 H 157 kOhm
50 H 63 kOhm
20 H 31 kOhm
10 H 3,14 kOhm

1 H 314 Ohm
100 mH 31,4 Ohm
50 mH 15,7 Ohm
10 mH 3,14 Ohm
5 mH 1,57 Ohm
1 mH 0.314 Ohm
0,5 mH 0,157 Ohm
0,1 mH 0,031-1 Ohm

Kapazitiver Widerstand bei 50 Hz

Kapazität Wedischtromwiderstand

6 pF 530 Ohm
2 pF 1.59 kOhm
1 pF 3,18 kOhm
0.5 pF 6.35 kOhm
0.2 pF 19.90 kOhm
0,1 nF 31.80 kOhm

50 nF 63.50 kOhm
20 nF 159.00 kOhm
10 nF 318,00 kOhm
5 nF 635,00 kOhm
2 nF 1.59 MOhm
l nF 3.18 MOhm ,

500 pF 6,35 MOhm
200 pF 15,90 MOhm
100 pF 31.80 MOhm

Die Tabelle gibt die Wechsclstromwider- 
stände der wichtigsten Kapazitätswerte 
bei 50 Hz an.

7.2. KapazitiUsbestimmungen durch 
Stromvcrgleich
Die Methode des Strom Vergleiches bei 
Widerstandsmessungen läßt sich auch zur 
Bestimmung unbekannter Kapazitäten 
heranziehen, nur daß die Schaltung 
(Bild 13) in diesem Falle mit Wechsel- 
Spannung gespeist werden muß. Die For­
mel (12), zur Kapazitätsmessung abge- 
wandelt, lautet dann:

Cx = CN • g (20)
Cx = 0,657 pF .
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Bild 24: Brückenschaltung zur Kapazitätsmes­
sung

Bild 25: Wirkleistungsmcssung mittels der 
Drcivoltmeter-Methode. Es lassen sich Wirk- 
und Blindwiderstand von L, bcstimen

Bild 26: Brückonschaltung zur Induktivitäts­
messung

Beispiel 11:

Es steht ein Kondensator der Kapazität 
Cx 1 /«F als Normalkondensator zur 
Verfügung. Der gemessene Strom ist 
Ix — 70 mA. Der gemessene Strom durch 
den unbekannten Kondensator Cx ist 
Ix 105 mA

Ix 105 mA
Cx = CN - - 1 /¿F • ?0 |() A = 1,5/«F.

Dieses Verfahren ist etwas genauer als das 
der Strom-Spannungs-Methode. Nach­
teilig ist jedoch, daß zur Messung ein be­
kannter Normalkondensator zur Verfü­
gung stehen muß. Sollen die Verluste des 
Kondensators berücksichtigt werden, da­
mit sie nicht als Fehler in die Messung 
eingehen, so zieht man die Gleichstrom­
messung vor.

7.3. Die Gleichstrom-Meßmethode

Dieses Meßverfahren beruht auf folgen­
der Tatsache: Bekanntlich lädt sich ein 
Kondensator, wenn er an eine Gleich- 
stromquellc gelegt wird, auf eine be­
stimmte Elcktrizitätsmcnge Q auf. Die 
Aufladung erfolgt bis zur Kondensator­
spannung U<; nach einer c-Funktion. Am 
Ende der Aufladung besitzt der Konden­
sator die Elcktrizitätsmcnge

Q = C • Uc .

Legt man nun einen Kondensator über 
ein Instrument au eine Gleichspannungs- 
quellc, so schlägt das Instrument ent­
sprechend dem Auf lade vorgang des Kon­
densators aus und kehrt dann wieder in 
seine Ausgangslage zurück. Der maxi­
male Ausschlag wird bestimmt. Dabei ist 
der Winkel des Zeigerausschlages der 
Elektrizitätsmenge proportional. Steht 
ein Drehspulinstrument mit linearer 
Skalenteilung zur Verfügung, so sind die 
Skalenwerte den Zeigerausschlagswinkeln 
proportional. Die eigentliche Messung be­
steht nun wieder aus dem Vergleich des 
Zeigerausschlages des Instruments beim 
Stromdurchgang bei einem angeschlos­
senen Normalkondensator und einem 
Kondensator unbekannter Größe. Es gilt 
die Beziehung:

ax
C«-CS -. (2D

Voraussetzung für die Anwendung dieser 
Meßmethode ist, daß die Zeit, die zur 
Aufladung des Kondensators benötigt 
wird, wesentlich kleiner ist als die 
Schwingungsperiode des Tnstnimenten- 
zeigers (Benutzung des Instruments als 
Stoßgalvanometcr). Das Produkt aus der 

Kapazität des Meßobjoktes und dem In- 
strumenteninuenwiderstand muß also 
wohl immer iin.er 0.1 s liegen. Es darf 
auch keine zu hohe Meßspannung benutzt 
werden, da sonst eventuell Überschläge 
an der Drchspule auftreten können. Da­
durch ergibt sich die untere Meßgrenze.

Beispiel 12:

Es wurde gemessen:
«N «72 Skt
ax - 48 Skt
Cn = 1 /*F

«x , 48 Skt
Cx = CN • aN 1/<, -72Skt

0,667 /il'.

Es ist zu empfehlen, das Instrument mit- 
t< Is eine; Parallelrcglcrs auf den zu er­
wartenden Stromstoß linzustellen (aus­
probieren) und möglichst so, daß im 
letzten Drittel des Skalenbereiches ge­
messen werden kann, wo die Genauigkeit 
am größten ist. Je kleiner die zu messende 
Kapazität ist, um so größer ist die anzu- 
legendc Spannung. Während die beiden 
anderen Verfahren zur Messung kleiner 
Kapazitäten ungeeignet sind (zu großer 
kapazitiver Widerstand), können dem 
Gleichstrommeßvcrfahren zum Beispiel 
mit einem Drehspulinstrument von 10 mA 
Vollausschlag noch Kondensatoren herab 
bis 100 pF mit ausreichender Genauigkeit 
bestimmt werden (bei 220 V). Beim 
Gleichstromverfahren kann der Meß­
fehler unter 1% gebracht werden (bei 
idealem Normalkondensator). Bei allen 
diesen Messungen ist auch auf die Span­
nungsfestigkeit der Kondensatoren zu 
achten I

7.4. Die KapazitätsmcßbrRckc

Genau wie bei der Widerstandsmessung 
läßt sich die Wheatstonc-Meßbrücke auch 
zur Messung von Kapazitäten heran­
ziehen. Allerdings muß hier das Instru­
ment durch einen Kopfhörer ersetzt 
werden, und die Speisung der Brücke mit 
Wechselspannung erfolgen. Bild 24 zeigt 
das Prinzipschaltbild einer solchen Kapa- 
zitätsmeßbrückc. Cn und !<x sind ab­
wechselnd zu verändern, bis der Brückcn- 
abgleich erreicht ist.
Da sich die vorliegenden Ausführungen 
ausschließlich mit Meßeinrichtungen be- 
fissen, bei denen als Anzeigeeinrichtung 
ein Drehspulinstrument benutzt wird, 
kann auf die näheren mathematischen 
Zusammenhänge einer solchen Brücken­
berechnung nicht eingegangen werden.

Die Kapazitätsnießbrücke wurde nur 
der Vollständigkeit halber mit erörtert. 
Die meßtechnischen Beziehungen lauten

R4
Cx = CN • 1<3 . (22)

Die Größe von Kx ¡st ein Maß für die 
Kondensatorverluste.

Neben der Kapazitätsmeßbrücke in der 
Whc.itstone-Schaltung hat noch die 
„Schering-Brücke“ größere Bedeutung. 
Sie wird mit Hochspannung betrieben 
und verwendet als Anzeigeinstrument 
ein \ibrationsgalvanometcr. Für den 
Amateur ist ein Eigenbau kaum sinnvoll.

8. Induktivitätsmessungen

Genau wie bei der Kapazitätsmessung 
ist der Bau von Induktivitätsnießbrücken 
für den Amateur nicht lohnend. In den 
meisten Fällen genügt auch hier eine 
Meßanordnung zur Bestimmung von 
Induktivitäten. Im folgenden werden die 
wichtigsten Meßmethoden beschrieben.

8.1. Die Slrom-Spannungsmcthode zur 
Messung eisenloser Spulen

Mit Hilfe der bereits beschriebenen 
Strom-Spannungsmethode wird aus den 
Größen I' und I die Größe Z errechnet, 
woraus sich schließlich die Induktivität 
L nach:

Lx= -Ri

errechnen läßt. Für sinusförmigen Wech­
selstrom 50 Hz ergibt sich somit;

l ....-------- Lx I Z I R
314 ^Z** — R” 11 Ohm Ohm

Beispiel 13:

Meßwerte: U - 300 V, I = 0.5 A,
K 100 Ohm

U 300 V
Z T = 0,5 A =600 Ohm

R2 J^j/600 ’2 -7002

= 1.87
= 1.87 H .

Bei Eisenkernspulen würde dieser Weg 
zu großen Üngenauigkeitcn führen; des­
halb muß die Messung etwas anders 
durchgeführt werden.

(Wird fortgesetzt)
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Ein SSB-Transceiver für alle KW-Bänder zum Selbstbau

Ing. R. FRANKE - DM 2 CDM Teil 1

Gegenüber getrenntem Sender und 
Empfänger hat ein Transceiver eine 
Reihe von Vorzügen. So kommt man 
mit etwa 60% des Materialaufwandes 
aus, weil viele Stufen doppelt ausge­
nutzt werden. Weiter wird die Bedie­
nung der Station wesentlich verein­
facht, was sich in Contesten günstig 
auswirkt (Einknopfabstimmung). Wie in 
QSOs zum Ausdruck gebracht wurde, 
besteht seitens vieler OMs ein reges 
Interesse am Bau eines solchen Gerätes 
für den Urlaub bzw. zum Mobilcinsatz. 
Ich möchte aber jedem, der noch nicht 
einen Empfänger (Super) und Sender 
gebaut hat, vom Nachbau dieses Gerätes 
abraten, denn cr könnte sonst an den 
auftretenden Schwierigkeiten scheitern.
Das Herz des Transceivers ist das Fil­
ter (s. auch Abschnitt 5). Es eignet 
sich in gleicher Weise für Empfänger 
und Sender. Durch die hohe Zwischen­
frequenz isl cs möglich, den Empfän­
ger mil einfacher Überlagerung zu 
bauen. Somit gewinnt man im Sender 
Intermodulations- und im Empfänger 
Kreuzmodulationsfcstigkeit. Der VFO 
schwingt jeweils auf der Differenz­
frequenz zum gewünschten Amateur­
band. So ist cs möglich, die Quarze für 
den Super-VFO einzusparen und die 
Bänder auf direktem Wege als Misch­
produkt zu erhalten. Der Transceiver 
benötigt wenig Platz und es ist bei 
ordentlichem, mechanisch stabilem Auf­
bau möglich, das Gerät „mobil" zu be­
treiben. Es ist empfehlenswert, kleine 
und moderne Bauelemente zu verwen­
den, keinesfalls auf alte und eventuell 
beschädigte Bauelemente der Bastcl- 
kiste zurückgreifen.
Bevor auf Einzelheiten eingegangen 
wird, noch einige Vorbemerkungen. 
Zum Zwecke besserer Übersichtlichkeit 
wurde die Gesamtschaltung des Gerätes 
in 10 Schaltungen verschiedener Kom­
plexe aufgeteilt. Den Gesamtüberblick 

kann man sich anhand des Blockschalt­
bildes (Bild 2) verschaffen. Die Verbin­
dungen zwischen den einzelnen Bau­
gruppen sind in den Zeichnungen durch 
große Buchstaben gekennzeichnet. Die 
in Klammern angefügte Ziffer gibt an, 
auf welchem Bild die anschließende 
Stufe zu finden ist. Tabelle 1 gibt dar­
über hinaus noch einmal eine Über­
sicht über diese Verbindungen. Einige 
Schaltungseinzelheiten wurden zwecks 
besserer Übersichtlichkeit doppelt ge­
zeichnet. Durch die Angabe der Ver­
bindungspunkte ist aber eine eindeutige 
Orientierung möglich.

1. Empfängerteil (Bild 3)
Der Empfänger hat eine Gesamtver­
stärkung von etwa 140 dB (0,6//V an 
50 Ohm gegenüber 1 W NF). Es werden 
etwa 40 dB vom HF-Teil, 80 dB vom 
ZF-Teil und 20 dB vom NF-Teil beige- 
steuerl. Bei 1 kV Antennenspannung lie­
gen am 1. Gitter des ZF-Verstärkers 
etwa 50---100 «V. Der ZF-Verstärker 
liefert etwa 0,5-• V. Hinter dem ZF- 
Verstärker liegt ein Spannungsteiler. Er 
ist notwendig, damit der nachfolgende 
Produktdetektor nicht übersteuert wird. 
Dieser hat eine Empfindlichkeit von 
4 kV für 10 dB Rauschbandabstand 
bzw. 400 kV für 50 dB Rauschabstand. 
Der folgende dreistufige NF-Verstärker 
hat bei etwa 8 mV Eingangsspannung 
einen Rausch- und Brummabstand von 
60 dB.
Von der Antennenbuchse gelangt das 
Signal über Antennenrelais, L1 und 
L2 zum Gitter 1 der HF-Vorstufe (EF 
89). Bei den anderen Bändern wird zur 
80-m-Spule durch S 2 e des Bandschal­
ters jeweils eine andere Spule parallel 
geschaltet. Der HF-Vorkreis wirkt 
gleichzeitig als Treiberkreis. Die kreuz- 
modulationsarme EF 89 ist an die auto­
matische Schwundregelung angcschlos- 
scn. R 1 in der Katodcnlcitung ist nicht

Technische Daten de* Transceivers

NF-Eingang: 5 mV für Krislnlhnikrofonc 
Frequenzgang -. 300 Hz - -3000 Hz 
Seitcnbandunterdrückunq: 55 dB bei 1 kHz 
Frequenzstabilität: 250 Hz ab 30 min vom Ein- 

schalten an
Senderleistung: 270 W PEP Input
Frequenzen: 80-m- bis 10-m-Band
Betriebsarten: Unteres und oberes Scitenband, 

CW mit Tongeneralor
Empfängcrcmpfindlichkcil: 0.6 |iV bei 10 dB S/N
Trennschärfe: 2,1 kHz bei -6 dB. 4.45 kHz bei 

-45 dB
NF-Ausgang: 1.8 W an 6 Ohm

Tabelle 1:

Übersicht über die Verbindungen der verschiedenen 
Baugruppen (Zeichnungen)

A - RX-Antcnncnkrcis (Bild 3), Ausgang- 
Treiber (Bild 7), Gitter PA (Bild 8)

B - Anodenspannung (Bild 3). Neutralisation 
PA (Bild 8)

C - Anodenkreis RX-HF-Vorstufc (Bild 3). 
Ausgang-Scndcrmischstufe (Bild 7)

D - Katode RX-Mischstufc (Bild 3) - Ausgang 
VFO (Bild 4)

E, F - Ausgang (Eingang für RX) Quarzfiltcr 
(Bild 3), Eingang-Scndermischstufc (Bild7)

G. H - Eingang (Ausgang für RX) Quarzfiltcr 
(Bild 3), Ausgang DSB-Verstarkcr (Bild 6)

I - gesiebte Anodenspannung RX-NF-Vcrstär- 
kcr (Bild 3). TX-NF-Vcrstärkcr (Bild 9)

J - Katode RX-ZF Stufe (Bild 3). S-Meter- 
Sdialtung (Bild 10)

K - Produktdetektor (Bild 3), Ausgang TrÄgcr- 
gcncrator (Bild 5)

1. G--Spannungsteiler RX ZF Stufe (Bild 3),
S-Mcter-Schdltung (Bild 10)

M - Katodcnspunnungstcilcr RX-NF-Endröhrc
(Bild 3). Katode VOX-Schaltstufc (Bild 9)

N - Anode RX-NF-Endslufc (Bild 3), Eingang
Anti-Trip-VersUrkcr (Bild 9)

P - PA-Gittervorspannung (Bild 8), Netzteil
(Bild 12)

Q - Gittervorspannung DSB-Vcrstärkcr
(Bild 6), Gittervorspannungen Sendcr- 
mischstufc und Treiber (Bild 7), Sender­
sperrung (Netzteil, Bild 12)

R - TX-Anschluß Antcnncnrclais (Bild 3). PA- 
Ausgang (Bild 8), Antcnnenspannungs-

' anzeigcschaltung (Bild 10)
S - VFO-Au$gang (Bild 4), Scndcrmischstufc 

(Bild 7)
T - Ausgang Trügcrgcncr.itor (Bild 5), HF- 

Eingang Balanccmodulator (Bild 6)
U - NF-Eingang Balanccmodulator (Bild 6).

Katodenfolger TX-NF-Verstärkcr (Bild 9)
V - Ausgang Eichpunktgeber (Bild 11), Gitter 

RX-HF-Vorstufc (Bild 3)
W - Betricbsschaltcr (Bild 6). VOX-Schaltstufc 

(Bild 9)
X G.-RX-NF-Vorstufe (Bild 3), Sperr­

spannung (Netzteil. Bild 12)
Y - Rcgcllcitung (AVC. Bild 3), Hand- 

regclungsspannung (Netzteil, Bild 12)
Z * - Gittervorspannung RX-NF-Vorstufc. ZF- 

Stufe und Produktdetektor (Bild 3).
Empfängersperrung (Netzteil, Bild 12)

Bild 1: Vorderansicht des Transceivers
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Bild 2: Blockschaltbild

Bild 4: VFO mit Trennstufe, Verstärker und 
Katodenfolger
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überbrückt. Er soll die Schwankungen 
der Eingangskapazität, die bei der Re­
gelung auftreten, kompensieren und 
Verstimmungen verhindern. Der Ano 
denkreis der HF-Vorstufe ist ebenso 
wie der Gitterkreis dieser Stufe geschal­
tet. Gleichzeitig ist er Anodenkreis der 
Sendermischstufe. Mit dem Doppeldreh- 
kondensator 2 X 150 pF wird im 
Gleichlauf abgestimmt (Prcselektor). 
Dieser Drehko wurde durch Entfernen 
von Platten aus einem 2 X 500-pF- 
Drehko gewonnen. Über 15 pF gelangt 
das Signal an das Gitter 1 der Emp- 
fängermischstufe Rö2a (ECF 82). An 
die Katode dieser Röhre wird die Oszil­
latorspannung eingespcist. Die effek­
tive Oszillatorspannung soll etwa 
1.5-•-2 V betragen. An der Anode ent­
steht dann das Mischprodukt von 
5824 kHz. Als Übertrager zum Quarz- 
filtcr wurden entsprechend umgewik- 
keltc 10,7-MHz-Ncumann- bzw. Stcrn-4- 
Filtcr verwendet. Der kapazitive Span­
nungsteiler C 3/C 4 dient zur Anpassung 

an das Quarzfilter. Zusammen bilden 
C 3/C 4 die Schwingkreiskapazität. L 14/ 
C 5/C 6 transformiert die ZF-Spannung 
wieder an den hochohmigen Eingang 
der folgenden ZF-Stufe (EF89). Diese 
Röhre wird ebenfalls geregelt. R 2 dient 
zur Nullpunkteinstellung des weiter 
unten beschriebenen S-Meters. Das 
Bandfilter nach der EF89 besteht, wie 
alle anderen Bandfilter, ebenfalls aus 
umgebauten Stern-4-Filtern. Die BFO- 
Spannung wird mit etwa 0,5 pF (ver­
drillte Drahtenden) eingespeist. Durch 
die ZF- und BFO-Spannung entsteht in 
Rö4a die hörbare niederfrequente Dif­
ferenzfrequenz. Der Tiefpaß zwischen 
Rö4a und Rö4b soll HF-Reste besei­
tigen.
Im Produktdetektor und im nachfol­
genden NF-Verstärker muß man unbe­
dingt auf rausch- und brummarmen 
Aufbau achten. Vor allem sind die 
Widerstände sorgfältig auszuwählen, 
denn Kappenfchlcr sind oft die Ursache 
von Rauschen. Am besten Metallschicht- 

widerständc verwenden! Der Produkt­
detektor arbeitet dann richtig, wenn 
nach Abschalten des BFO die Demodu­
lation auch der stärksten Signale nicht 
mehr möglich ist. Dio Regclspahnung 
wird aus der NF abgeleitet. Dies ist 
deshalb möglich, weil die Rcgelspan- 
nung bei SSB und CW üblicherweise 
durch Demodulation der Hüllkurve des 
empfangenen Signals gewonnen wird, 
diese Hüllkurve jedoch der des gewon- 
nenen NF-Signals gleicht. Bei A3-Signa- 
len wird die Regelspannung aus der 
ZF gewonnen.
D 6 und D 7 (OA 685) bilden eine Span- 
nungsvcrdopplerschaltung und richten 
einen Teil der .NF-Spannung gleich. 
R 15, R 16 und C15 sorgen für eine 
ausreichende Siebung und dienen aber 
auch gleichzeitig als Verzögerungsglied 
für die Regelung. Die negative Span­
nung gelangt über den Schleifer von 
R 17 (Y in Bild 12) in den Regelkreis. 
Hier wird mit Hand die Grundrcgelung 
des HF-Verstärkers eingestellt.

(Wird fort gesetzt)

Bauanleitung für einen hochwertigen Stereo-Verstärker

W. SCHWARZ Teil 3

4. Der Endverstärker
4.1. Wirkungsweise
Der Endverstärker (Bild 17) arbeitet 
ohne Ausgangstransformator. Der Weg­
fall des Ausgangstransformators bringt 
bei dieser Größenordnung der Aus­
gangsleistung nicht unerhebliche Ein­
sparungen an Gewicht und Raum. Es 
entfallen die unkontrollierbaren linea­
ren und nichtlinearen Verzerrungen, die 
durch den Ausgangstransformator her­
vorgerufen werden. Das Eingangssignal 
gelangt über die Steckerkontakte 1/2 
und über C 43 und C 44 an die Basis 
von T8. Der Eingangswiderstand des 
Endverstärkers liegt bei 85 kOhm. Der 
Basisspannungstciler R 71, R 69 und 
R 70 ist über C 45 mit in die Gegen­
kopplung vom Ausgang des Endver­
stärkers einbezogen. Durch diese Schalt- 
maßnahme wird trotz des relativ ge­
ringen Tcilerwidcrstandes der Eingangs­

widerstand von 85 kOhm erreicht. Der 
Endverstärker arbeitet mit Spannungs- 
Steuerung.
Vom Ausgang des Endverstärkers führt 
eine frequenzabhängige Gegenkopplung 
(R 73 und R 47) zum Emitter von T8. 
Durch diese Gegenkopplung über meh­
rere Stufen wird ein geringer Klirrfak­
tor des Endverstärkers erreicht. T9 
arbeitet in Kollektorschaltung als Im- 
pedanzwandlcr. Über C 48 gelangt das 
Signal von T 8 an die Basis von T 9. 
Vom Emitter des Transistors T9 wird 
das Signal über C 50 auf die Primär- 
wicklung des Treibertransformators ge­
geben. Über C49 erhält der Basisspan­
nungsteiler von T9 dieselbe Wechsel­
spannung wie der Emitter. An R 76 
liegt also nur die Differenzspannung 
zwischen Basis und Emitter, so daß ein 
hoher dynamischer Eingangswiderstand 
erreicht wird. Der Treibertransformator 
wird gleichstromfrei betrieben, d. h., er 

arbeitet ohne Vormagnelisicrung. Aus 
diesem Grund wird für die sehr niedrig 
liegende untere Grenzfrequenz nur ein 
kleiner Kern benötigt. Der Treibertrans­
formator ist mit einer sehr guten Ver­
kopplung von Primär- und Sekundär­
wicklung ausgeführt. Damit wird eine 
geringe Streuinduktivität erreicht und 
die Gegenkopplung bleibt bis zu hohen 
Frequenzen stabil.
Über die Sekundärwicklungen werden 
die Treibertransistoren T10 und Til 
angesteuert. Die Aussteuerung erfolgt 
phasenlinear. Die Transistoren in dei 
Treiberstufe arbeiten in Kollektorschal­
tung und dienen gleichzeitig als Im- 
pedanzwandlerstufen. Die gepaarten 
Endstufentransistoren liegen gleich­
spannungsmäßig in Reihe und wechsel­
spannungsmäßig parallel. Aus diesem 
Grund darf die Speisespannung so ge­
wählt werden, daß sie der maximalen 
Kollektor-Emitter-Spannung des ver-
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wendeten Transistortyps entspricht. Für 
diesen Verstärker wurde eine Speise­
spannung von 30 V für die Versorgung 
der Endstufentransistoren benutzt. Die 
Endstufentransistoren sind mit den 
Treibertransistoren galvanisch gekop­
pelt. Durch die Verwendung dieser 
Treiberstufe mit den Transistoren 
T10/T11 braucht durch den Treiber­
transformator nur ein kleiner Basis­
strom aufgebracht werden, um die End­
stufentransistoren durchzusteuern. Die 
Endstufe arbeitet im B-Betrieb. Mit den 
Reglern R 82 und R 80 wird der Ar­
beitspunkt der Endstufentransistoren 
eingestellt. Der Arbeitspunkt muß so 
liegen, daß an den Endstufentransisto­
ren jeweils die halbe Speisespannung 
abfällt. Der Kollektorstrom der Tran­
sistoren T10 und Til liegt bei etwa 
4 mA und der der Endstufentransistoren 
bei 50 mA. Diese Kollektorruheströme 
werden ohne Ansteuerung gemessen.
Über die Steckerkontakte 17/18 und 
19/20 sind die temperaturabhängigen 
Widerstände R 84 und R 89 dem unte­
ren Teilerwiderstand des jeweiligen 
Basisspannungsteilers der Treibertran­
sistoren parallelgeschallet. Diese NTC- 
Widerstände liegen direkt am Kühlkör­
per des jeweiligen zum Treibertran­
sistor gehörenden Endstufentransistors. 
So wird exakt jede Temperaturände­
rung der Endstufentransistoren erfaßt 
und der Kollektorslromanstieg bei Tem­
peraturerhöhung über die Treibertran­
sistoren entsprechend kompensiert. R 85 
und R 87 bewirken, daß bei höheren 
Temperaturen keine thermische Insta­
bilität durch den Kollektor-Basis-Strom 
auftritt.
Die Endstufentransistoren liegen in 
Reihe und können als veränderbare 
Widerstände angesehen werden. Wenn 
T12 aufgesteuert isl, so wird T 13 durch

Bild 17: Schaltung dos Endverstärkers, der 
umrandete Teil befindet sich auf der Platine 
nach Bild 18 

die gegenphasige Steuerspannung ge­
sperrt. Am Emitter von T 13 liegt dann 
annähernd das Potential der halben 
Speisespannung und verändert sich 
nach negativer Richtung. Ist T 12 ganz 
geöffnet, so fällt an ihm nur noch die 
Kollektor-Emitter-Restspannung ab. 
Wechselt jetzt die Phasenlagc der 
Steuerspannung, so öffnet T13, wäh­
rend T 12 im zunehmenden Maße ge­
sperrt wird. Das Emilterpotcnlial von 
T12 wandert dabei in Richtung des 
posi tiven Spcisespannungspotentials. 
Die volle Speisespannung, außer der 
Rcstspannung, liegt am oberen An­
schluß von C52, wenn T 12 voll geöff­
net ist. Sinngemäß gelten die gleichen 
Betrachtungen für T13 in ähnlicher 
Form.
Da die Transistoren gegen Überlastung 
durch Kurzschluß oder durch den An­
schluß von zu kleinen Lautsprecher­
impedanzen geschützt werden müssen, 
sind entsprechende Schutzschaltungen 
vorzusehen. Bei diesem Endverstärker 
dient eine elektronische Sicherung im 
Netzteil des Verstärkers (wird in einem 
folgenden Kapitel beschrieben) als 
Überlastungsschutz für die Transistoren 
T 12 und T 13. Die Anpassung des Laut­
sprechers wurde mit 5 Ohm gewählt, so 
daß sich handelsübliche Typen anschlie­
ßen lassen. Der Werl von 4.5 Ohm darf 
auf keinen Fall unterschritten werden, 
da dann die Endstufentransistoren über­
lastet werden und es zu ihrer Zerstö­
rung kommen kann. Höhere Impedan­
zen können unbesorgt angeschlossen 
werden. Es wird dann aber nicht mehr 
die maximale Ausgangsleistung von 
20 \V erreicht. Sie verringert sich mit 
zunehmender Lautsprecherimpedanz. 
Die Endslufentransistoren erhalten ihre 
Betriebsspannung aus einem geregelten 
Netzteil. Die Spannung beträgt 30 V.
In der Endstufe können Transistoren 
der Type GD 220, GD 210, GD 200, AD 
153 oder äquivalente Typen eingesetzt 
werden. In diesem Endverstärker wur­

den Transistoren der Type AD 153 der 
französischen Firma COSEM eingesetzt, 
da sic gegenüber den Typen GD 200 
bis GD 220 einige bemerkenswert bes­
sere technische Daten aufweisen. So 
liegt die obere Grenzfrequenz wesentlich 
höher und der B-Abfall ist zu hohen 
Strömen sehr gering. Durch die große 
Verstärkung dieser Transistoren brau­
chen die Treibertransistoren gegenüber 
den GD-Typcn nur einen wesentlich ge­
ringeren Steuerstrom aufzubringen. 
Durch diese Vorteile des Transistors 
AD 153 ergibt sich ein geringerer Klirr­
faktor und eine bessere Leistungsband- 
breite. Bei Verwendung der Typen 
GD 200 bis 220 muß die Gegenkopplung 
mit C 47 und R 73 vom Ausgang des 
Verstärkers auf den Emitter des Tran­
sistors T8 wegen Schwingneigung 
durch Phasendrehung verändert wer­
den. C 47 muß auf den Wert von etwa 
1 nF geändert werden. Werden GD 200 
bis GD 220 eingesetzt, so erhöht sich 
der Klirrfaktor besonders bei hohen 
Frequenzen durch den starken B-Abfall 
dieser Transistoren. Diese Nachteile 
entfallen bei Verwendung von AD 153 
in der Leistungsendstufe. C 47 liegt hier 
infolge der besseren Verstärkung der 
Transistoren bei 3,5 nF. Durch diese 
kräftige Gegenkopplung über mehrere 
Stufen wird der Klirrfaktor erheblich 
herabgesetzt.
Am Ausgang des Endverstärkers wird 
die Wechselspannung für die Ausstcue- 
rungsanzeige und Balanceanzeigc ab­
genommen. Die Spannungsversorgung 
für die Transistoren T 8 und T 9 erfolgt 
aus dem gleichen Netzteil, welches 
auch auch die Spannungsversorgung 
für den Vor- und Haupt Verstärker über­
nimmt.

4.2. Aufbau
Der Endverstärker ist zum größten Teil, 
ebenso wie der Vor- und Hauptverstär­
ker, sieckbar im Verstärkerchassis an 
gebracht. Auf der Platine befinden sich 
alle Bauelemente, die sich innerhalb
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Bild 18

Bild 18: Leitungsführung der 
Piotine des Endverstärkers

Bild 19

Bild 19: Bestückungsplan zur
Platine nach Bild 18

des gestrichelten Feldes im Bild 17 be­
finden. Den größten Platz auf der Pla­
tine beansprucht der mit zwei M 3- 
Schraubcn befestigte Treibertransfor­
mator M 42. In Bild 21 ist die Endver­
stärkerplatine abgebildet. Die Bau­
elemente sind bis auf die Transistoren 
liegend angeordnet. Für die Wider­
stände können 1/10-Watt-Typcn benutzt 
werden. Für T8 ist der im Handel er­
hältliche AC 107 von Valvo oder der 
GC 117/118 einzusetzen. Die Impedanz­
wandlerstufe (Transistor T9) kann mit 
dem Transistor AC 120 von Siemens, 
ebenfalls im Handel erhältlich, oder mit 
GC 301 bestückt werden. Dieser Tran­
sistor wird mit einer kleinen Kühl- 
schelle versehen, um etwaige Erwär­

mung sicher abzuleiten. Für die Tran­
sistoren T10 und Til wird ein Pärchen 
AC 120 mit einem gemeinsamen Kühl­
körper eingesetzt. Im Muster wurde ein 
10-A-Glcichrichter-Kühlkörper entspre­
chend umgearbeitet. Die Transistoren 
T 10 und Til benötigen einen gemein­
samen Kühlkörper, um zu vermeiden, 
daß sich ungleichmäßige Kollcktor- 
ströme durch unterschiedliche Tempe­
raturen der Transistoren einstellcn. 
Durch einen gemeinsamen Kühlkörper 
wird eine thermische Symmetrie er­
reicht. Sehr sorgfältig ist dabei der Kol­
lektorstrom der Transistoren T 10 und 
TU zu betrachten, da sie galvanisch 
mit den Endstufentransistoren gekop­
pelt sind.

Die Endstufentransistoren sind unter 
Verwendung von Silikonfett auf Kühl­
körpern montiert. Diese Kühlkörper 
sind mit einer Glimmerzwischenlage 
auf dem Chassis befestigt. Die Verbin­
dung mit der Platine erfolgt über die 
auf Bild 17 entsprechend numerierten 
Anschlüsse. Die Thermistoren R 84 und 
R 89 sind direkt auf die Kühlkörper 
der Endstufentransistoren montiert, 
d. h. sie sind zwischen die Kühlrippen 
des jeweiligen Kühlkörpers der End­
stufentransistoren geschoben, siehe Bild 
21. So wird exakt jede Temperatur­
änderung der Kühlkörper erfaßt. R86 
und R 88 bestehen aus je 6 Windungen 
Widerstandsdraht und einem Wickel­
durchmesser von 5 mm und sind frei
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BUdZO

3ild 20: Wicklungsanordnung beim Treiber- 
iransformator. W 2 und W 3 werden bifilar ge­
wickelt

gewickelt. Der Spann ungstcilcrwidcr- 
stand R 82 wurde im MUStcrgcrät als 
Festwiderstand ausgeführt, nachdem 
der Wert mit einem Einstcllrcgler er­
mittelt wurde. Der genaue Abgleich er­
folgt dann mit dem Regler R80. Die 
Spannung über den Endslufcntran- 
sistoren wird so eingestellt, daß über 
jedem Transistor die halbe Speisespan­
nung abfällt.
Für den Treibertransformator w«rd ein 
Kern M 42 verwendet (Tabcl1^ >0

Widccldatcn für den Treibertransformator

Kern: M42

Blcdi: Dyn. Bl. IH/IV. ohne Luftspalt, wechselseitig 

geschichtet

Primär: Wl und W4 parallel schalten, je 2000 Win­
dungen, 0,12 mm CuL

Sekundär: W2 und W3 gleichzeitig wickeln, 
je 510 Windungen, 0,22 mm CuL.

zeigt die Wicklungsanordnung und die 
Verbindungspunkte auf der Platine. Die 
Leitungszüge der Platine sind in Bild 
18 dargestcllt.
Im Punkt c auf Bild 19 wird die Lei­
tung aufgetrennt und C47-R73 wird 
mit einer Drahtbrückc an den Steck­
kontakt herausgeführt. Diese Änderung 
ergab sich nach Fertigstellung der Pla­
tine. Der Endverstärker kann in seiner 
Anordnung mit den Endstufcntransisto- 
ren und der Platine als in sich geschlos­

sene Einheit in Betrieb genommen wer­
den. Mit einem entsprechenden Netz­
gerät mit flinker oder elektronischer 
Sicherung werdep die benötigten Span­
nungen an den Endverstärker gelegt. 
Sind die Spannungen über den End­
stufentransistoren mit R 80 richtig ein­
gestellt, werden die Kollektorströme 
gemessen. Als Last wird am Ausgang 
des Endverstärkers ein 5-Ohm-Widcr- 
stand mit etwa 20 Watt Belastbarkeit 
angeschlossen. Nun kann mit einem 
Tongenerator und einem Oszillografen 
die Funktionstüchtigkeit des Endver­
stärkers festgestcllt werden. Genaue 
Messungen werden dann durchgeführt, 
wenn Vor-, Haupt- und Endverstärker 
zusammengeschaltet sind, und das Netz­
teil in seiner endgültigen Form vor­
handen ist. Da sich Fehler beim Ein- 
stellen des Endverstärkers immer auf 
alle 4 Transistoren auswirken, sind die 
Arbeiten am Endverstärker sehr sorg- 
fältig auszuführen. (Wird fortgesetzt)

Gedanken zur Konstruktion zeitgerechter 2-m-Konverter

Ing. V. SCHEFFER - DM 2 BIJ (Schluß)

3. Vorstufen
Um den bekannten Forderungen zu ge­
nügen, sollen die Vorstufen so ausge- 
legt sein, daß bei starken Signalen die 
Mischstufe noch nicht übersteuert wird. 
Eine Durchgangsverstärkung von 20 dB 
(lOfach) für den gesamten Konverter 
ist vollkommen ausreichend. Höher 
sollte sie auf keinen Fall getrieben 
werden. Bei Verwendung eines Kas- 
kodecinganges soll die Katodenbasis­
stufe lediglich zur Rauschanpassung 
herangezogen werden. Die Spannungs­
verstärkung dieser Stufe ist nur wenig 
größer als 1. Sie erzeugt nur die zur 
Ansteuerung der Gitterbasisstufe not­
wendige Leistung. Die eigentliche Span­
nungsverstärkung wird im Gitterbasis­
system erzielt.

In Gebieten mit großer Stationsdichte 
auf kleinstem Raum ist die Verwendung 
nur einer Vorstufe zu empfehlen. In (4) 
wird einer derartige Schaltung mit der 
UHF-Triodc EC 1030 angegeben (Bild 
11). Die Antenne wird hier über 
einen kapazitiven Spannungsteiler an 
die Gitterbasisvorstufe angckoppelt.
Die Praxis hat gezeigt, daß mit dieser 
Anordnung die Rauschanpassung we­
sentlich leichter herzustelien ist, als bei 
anderen Antcnnenankopplungen. Eben­
falls gute Erfolge konnten vom Ver­
fasser mit einer Gitterbasisvorstufe 
nach (7) erreicht werden (Bild 12).
Teilweise wird bei Gitterbasisvorstufen 
zwecks besserer Anpassung an den nie­
derohmigen Eingangswiderstand ein Pi- 
Filtcr angewandt. Dieses, durch den 

niedrigen Eingangswiderstand sowieso 
schon stark bedämpft und breitbandig, 
stellt einen Tiefpaß dar. Das bedeutet, 
daß starke UKW-Rundfunkscndcr nur 
wenig geschwächt an den Eingang ge­
langen können. Eine gute Vorsdektion 
ist aber anzustreben, da bei einer ZF 
von 28- -30 MHz (z. B. bei dem Kon­
verter VHF 5) und 116 MHz Oszillator-! 
frequenz die Spiegclfrcquenz im UKW- 
Rundfunkband liegt. Daher erscheint 
die Verwendung eines Parallclschwing- 
kreises im Eingang einer solchen Stufe 
günstiger. Die Katode wird dabei an 
eine Anzapfung des Schwingkreises ge­
legt, um eine gewisse Anpassung des 
niedrigen Eingangswiderstandes der 
Gitterbasisstufe an den hochohmigen 
Parallelresonanzkreis zu erhalten.

Bild 11: Gitterbasisvorstufe mit kapazitivem 
Spannungsteiler und Rauschanpassung - L 1: 
5 Wdg., L2: 4,5 Wdg.

Bild 12: Gitterbasisvorstufe mit PC 88 — 
CI 3: 0,5 - 10 pF, Ll: 2Wdg., L2: 5 Wdg. 
mit Anzapfung bei 2 Wdg. vom kalten Ende, 
L 3: Wdg., olle Spulen 6 mm o

244 FUNKAMATEUR Nr. 5 • 1969



PC88 ECC 85PC 88

Bild 13: Schaltung des DM 2 ADJ-Konverters (Messingchassisausführung)

Bild 14: Verbesserte Ausführung des DM 2 ADJ-Konverters

Bild 15: Moderner kreuzmodulationsfester 2-m-Konverter — LI: 
1,5 Wdg.; 0,8 CuL, L2: 3,5Wdg.; 0,8 CuAg, L 3: 5Wdlg.; 1 CuAg, 
L4: 4Wdg.; 1 CuAg, L 5: 5 Wdg. ; 1 CuAg, L6: 2Wdg.; 0,8 CuL,

4. 2-m-Konverter
Der wohl bekannteste und am meisten 
in DM verbreitete 2-m-Konverter ist 
der nach DM 2 ADJ. Bild 13 zeigt des­
sen Schaltung (Ausführung mit Mes­
singchassis). Diese Konstruktion bildete 
die Grundlage für die Verbesserung der 
Empfangsanlage des Verfassers. Es ent­
stand der Konverter nach Bild 14. Die 
Rausdianpassung der Vorstufe wurde 
mit einem kapazitiven Spannungsteiler 
durchgeführt. Die ursprünglich in der 
Gitterbasisstufe eingesetzte PC 88 wurde 
durch die sowjetische 6 C 4 n ersetzt, 
die in ihren Werten etwa der 417 a ent­
spricht. Als Mischstufe kommt eine Gc- 
gcntakt-Gleichtaktmischstufc nach Bild 6 
zur Anwendung, Die Oszillatorstufe 
wurde vom DM 2 ADJ-Konverter bei- 
behalten. Die Rauschzahl beträgt 2,1 kT„ 
und die Durchgangsverstärkung 21 dB. 
Die Erfahrungen, die bei diesem Um- 
b; s Konverters gesammelt wurden, 

Grundlage für die Konstruk- 
ncuen 2-m-Empfangsanlage 
Die Katodenbasisstufe der 

.. mit der Neutrode PC 900 
bestückt. Dadurch entfallen beim Ab­
gleich langwierige Neutral isations ver­
suche. Die Gcgcntakt-Gleichtaktmisch- 
stufc entspricht der Schaltung nach 
Bild 7 mit der 6 H 3 n. Der Oszillator­
teil wurde nach DM 2 ADJ aufgebaut. 
Die Rauschzahl beträgt hier 2,0 kTo und 
die Durchgangsverstärkung 19 dB. Die­
ser wie auch der umgebaute DM 2 ADJ- 
Konverter genügen vollkommen den 
Anforderungen, die an einen modernen 
2-m-Konverter bezüglich Empfindlich­
keit, Rauschzahl, Kreuzmodulations­
festigkeit und Übersteuerungsfestigkeit 
gestellt werden. Beide Anordnungen ha­
ben sich seit langer Zeit unter rauhen 
Betriebsbedingungen beim Verfasser 
bestens bewährt.

5. Schlufjbetrachtungen
Dieser Beitrag stellt keine ausführliche 
Bauanleitung dar. Vielmehr soll erreicht 
werden, daß sich jeder ernsthafte UKW- 
Amateur mit der anstehenden Proble­
matik vertraut macht und durch Aus­
wahl geeigneter Schaltungen mit mo­
dernen Röhren seine Anlage auf den 
erforderlichen Stand der Technik 
bringt.
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FA-Korrespondenten berichten
Neues Ausbildungszentrum

Nachdem die drei Räume, die der ehe­
malige Kreisradioklub Torgau vor fünf 
Jahren im GST-Seestützpunkt erhielt, 
nun schon lange zu klein geworden 
sind, erhielten wir nach längeren Ver­
handlungen ein Gebäude vom Rat der 
Stadt zugesprochen, das wir zum Kreis­
ausbildungszentrum ausbauen wollen. 
Dieses Unternehmen wird uns sehr viel 
Schweiß und Anstrengungen kosten, 
doch alle machen mit.
Zu Ehren des 20. Jahrestages der Grün­
dung unserer DDR wollen wir ein vor­
bildliches Ausbildungszentrum schaf­
fen, das auch in der Perspektive allen 
Anforderungen genügt.
Daß dieses Ziel erreicht wird, garan­
tieren die zahlreich abgegebenen Ver­
pflichtungen unserer Kameraden, die 
sich zu insgesamt 2500 NAW-Stundcn 
bereit erklärt haben.
Seit Anfang Februar ist nun eine rege 
Bautätigkeit zu verzeichnen. Fast alle 
Berufe, wie Elektriker, Schlosser, Mau­
rer, Klempner, Tischler, sind bei uns 
vertreten und jeder hilft entsprechend 
seinen Kenntnissen und Fähigkeiten 
mit, das Ziel zu erreichen.
Wir werden nach der Fertigstellung un­
ser neues Ausbildungszcntrum im 
FUNKAMATEUR vorstellen.

C. Fietsch

Mißglückte Hilfe

Die Oberschule Berge im Kreis Perle­
berg bat uns Funker aus Wittenberge 
um Unterstützung beim Manöver 
Schneeflocke. Natürlich waren wir so­
fort bereit dazu. Aber da tauchte eine 
Schwierigkeit auf. Wir bekamen keine 
Anodenbatterien für die Funkgeräte. 
Schließlich versprach die Volkspolizei 
Berge Hilfe. Mit einer FK 50 mot, einer 
RBM und zwei FKla fuhren wir los. 

DM 2 BJB als Fahrer, als Besatzung 
DM 3 VEB, DM 4 WGB und Kamerad 
Klaus Christen. Doch wer beschreibt 
unsere Enttäuschung, als uns der Phy­
siklehrer, der die Batterien übernom­
men hatte, mitteilte, daß sie leer seien. 
Was sollten wir tun? Da kam uns der 
Gedanke, schnell eine Ausstellung mit 
unserem Funkgerät aufzubauen. Ge­
sagt, getan. Noch bevor das Manöver 
zu Ende war, stand alles, und die Pio­
niere und Schüler umringten bald un­
sere Geräte.
So konnten wir wenigstens noch auf 
diese Art für den Nachrichtensport wer­
ben. L. Blache

I oder J, das ist die Frage

Seit Jahren erreichen mich direkt und 
über den QSL-Manager QSL-Karten, de­
ren bestätigte QSOs ich nicht abgewik- 
kelt habe. Da auf einzelnen Karten 
einem gewissen Horst für das QSO ge­
dankt wird (mein Vorname ist Man­
fred), war mir klar, daß es sich bei den 
betreffenden QSL-Karten nicht um Pi­
raten, sondern um eine nicht exakte 
Schreibweise der QSL-Absender handelt. 
Die Karten mit der Anschrift DM 2 BDJ 
sind in Wirklichkeit an DM 2 BDI im 
Bezirk Erfurt gerichtet. Da jeder OM 
seine QSL an seinen tatsächlichen QSO- 
Partner bringen möchte, will ich mit 
diesem Beitrag die richtige Schreib­
weise von I oder J erklären. Durch die 
falsche Schreibweise eines Rufzeichens 
kann man übrigens schnell zum QSL- 
Sünder gestempelt werden. Nicht nur 
Funkamateure sind sich unklar über 
die Schreibweise der gedruckten Groß­
buchstaben von „i" und „j", sondern 
auch andere Stellen.
Im Sommer 1968 entdeckte ich z. B. auf 
dem Flughafengeländc Berlin-Schöne­
feld eine große Leuchtschrift „JNLAND- 
ABFERTIGUNG". Richtig wäre aber 

„INLAND-ABFERTIGUNG“. Nachfol­
gend will ich am Beispiel des Rufzei­
chens DM 2 BDI die richtige Schreib­
weise erklären:
QSL gerichtet an dm 2 bdi
Richtige Schreibweise: DM 2 BDI oder 
DM 2 BDi oder dm 2 bdi
Falsche Schreibweise: DM 2 BDJ

(Anni. d. Red.: Da auch liederliche 
Schrift zu Fehlleitungen führt, z. B. bei 
T, ], V und Y, ist es am zweckmäßig­
sten, unter Beachtung der hier gegebe­
nen Hinweise die Rufzeichen immer in 
großen Druckbuchstaben zu schreiben). 
Nicht nur ich würde mich freuen, wenn 
in Zukunft keine falsch addressierten 
QSLs mehr bei mir eintreffen würden, 
sondern auch unser QSL-Manager des 
Bezirkes Gera wäfe sehr dankbar, wenn 
cr die vielen verkehrt geschriebenen 
QSLs nicht wieder zurück bekommt 
und ein zweites Mal weiterleiten muß 
mit dem Vermerk: ...wahrscheinlich 
Bezirk Erfurt „I“.

M. Undeutsch, DM 2 BDJ

Lizenzklasse 2 - kein Stiefkind

Die Lizenzinhaber der Klasse 2 fristen 
an vielen Klubstationcn nur recht und 
schlecht ihr Leben. Oft nur deshalb, 
weil die OMs nicht genügend Erfah­
rung haben für den Umbau einer 10 RT 
oder gar den Bau oder Umbau einer 
10-m-Station. Wenn sich die Inhaber der 
Klasse 2 nicht an den Geräten geringe­
rer Leistung qualifizieren können, was 
soll das dann werden, wenn sie um- 
steigen auf Klasse 1 oder gar eine Ein- 
zellizcnz erwerben? Es ist doch kein 
Zustand, wenn Einzellizenzinhaber bei 
Tempo 60 um QRS bitten. Mit einer sol­
chen Betriebsweise können wir nicht 
in dein simpelsten Contest bestehen und 
man wird von jedem DXer geschnitten, 
weil man als Hemmschuh wirkt.

Seit September 1968 erfolgt die Funkausbildung im Kroisausbildungs- 
Zentrum Torgau nach militärischen Prinzipien im Rahmen der Grup­
pen und Züge sowie in der Hundertschaft Nachrichten.
Unser Bild links zeigt den Kameraden Peter Korf, DM 4 TSM, Stellv, 
für Patriotische Erziehung der Hundertschaft, beim Funkbetrieb an der

RBM. — Kommandeur der Nachrichten-Hundertschaft ist der Kamerad 
Joachim Schettler, hier (rechtes Bild) am Empfänger EKB bei einer 
Na-Votführung zur Gneisenau-Feier 1968 in Schildau Krs. Torgau, die 
vom Bezirksvorstand der GST Leipzig organisiert wurde

Fotos: DM 4 SM
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Aus diesen Überlegungen heraus ent­
stand bei DM 3 DG eine Klasse-2-Sta- 
tion, die allen Ansprüchen gerecht 
wird. Auf 80 m arbeitet eine netzbetrie­
bene 10 RT zur vollsten Zufriedenheit 
über ein zusätzliches Collinsfilter an 
einer W3DZZ. Auf dem 10-m-Band wird 
als Sender ein umgebauter 20-W.S.c. be­
nutzt. Der Empfänger ist ein nach 
FUNKAMATEUR 10/68 umgebauter 
UKW e. Die Antenne ist zur Zeit noch 
eine Ground Plane. Sowie das Wetter 
aber besser wird, soll sie gegen eine 
Quad ausgewechselt werden. Wenn je­
mand der Meinung sein sollte, mit 20 
Watt kann man auf 10 m kein DX ma­
chen, der lasse sich einmal einen Log- 
auszug von DM 3 DG schicken.
Vielleicht werde ich in einem der näch­
sten Hefte die 10-m-Station von DM 3 
DG kurz beschreiben. Hoffentlich wird 
damit einigen OMs die Angst vor dem 
Bau einer 10-m-Station genommen und 
einigen Freunden dazu verholfen, auch 
mit der Lizenzklasse 2 seltenes DX zu 
machen.

H. Borde, DM 3 DG/2 BHG

Immer daran denken:
Unser großer Wettbewerb
„SO SETZEN WIR DAS NEUE 
DURCH’
ist angelaufen.
Wertvolle Preise, Bedingungen auf 
Seite 230 nachlcsen!

Vielen Dank

Hiermit möchte ich mich vielmals bei 
den Funkamateuren DM 3 NA, DM 2 
AUD, DM 3 OEE, DM 4 GF, DM 4 IG, 
DM 4 XL, DM 2 BRO, DM 2 DHN/p für 
die Bestätigungen zum Erwerb des 
HADM bedanken. Besonders herzlichen 
Dank den Kameraden DM 3 JC und 
DM 4 SM, die mir außerdem ihre QSLs 
zusandten.

Margrit Nachbar, DM-EA-4654/A

Kurz berichtet

(K) Während der 12. Antarktisexpedi­
tion hatte UA 1 KAE vom Februar bis 
Dezember 1967 insgesamt 3124 QSO mit 
136 Ländern und UV 3 BC/M (dieses 
erste sowjetische Privatrufzeichen in 
der Antarktis gehörte UA0AZ) 2142 
QSO mit 124 Ländern. Interessante Ver­
bindungen hatte auch UAlKAE/mobil 
auf dem Wege von Mirny nach Wostok 
und zurück.
(K) Das Syr-Darja-Gebiet mit der 
Haupstadt Gulistan erhielt vor einiger 
Zeit die Oblast-Nr. 173. Folgende Sta­
tionen sind dort QRV: UI 8 DA, UI 8 
DB, UI 8 DD, UI 8 DS und UI 8 KPA, 
von 28 MHz an aufwärts auch UI 8 
NDA, UI 8 NDC, UI 8 NDF und UI 8 
NDG.

Gebeausbildung mit einfachen Mitteln
In verschiedenen Ausbildungszentren 
der GST habe ich festgestellt, daß die 
Gebeausbildung nicht parallel zur Hör­
ausbildung durchgeführt wird. Meist 
lag das an technischen Schwierigkeiten 
(Fehlen eines Polygons).
Ich möchte daher zeigen, wie es mög­
lich ist, mit einfachen, in jeder Gruppe 
vorhandenen Mitteln, eine Gebeanlage 
herzustellen.
Als Signalgeber kann jeder vorhandene 
Morseübungssummer oder Tongenera­
tor verwendet werden. Die Versorgung 
der einzelnen Arbeitsplätze erfolgt über 
Hörleitungen, an denen sich je Platz 
die Anschlüsse für Kopfhörer und Taste 
befinden. Die Hör- und Gcbeleiste ist 
dabei entsprechend dem Bild zu ver­
drahten. Bei der Hörausbildung werden 
die Kopfhörer der einzelnen Arbeits­
plätze (AP-1 • • • AP-n) an die Buchsen 
1-2 angcschlossen und durch die

LiebeVLs undXYLs
Bearbeiterin:
Bärbel Hamerla, DM 6 UAA, 
25 Rostock, Bahnhofstraße 9

Heute möchte ich wieder einmal etwas 
über sowjetische Funkerinnen berich­
ten. Eine ausgezeichnete Funkerin ist 
Anna Glotowa. Sie errang einige Mei­
stertitel in der Schnelltelegrafie - und 
ist auch heute noch in dieser Disiziplin 
tonangebend. Sie ist „Meister des Sports 
der UdSSR" - dazu mußte sie in fünf 
aufeinanderfolgenden Jahren minde­
stens viermal die Meisternorm erfüllt 
haben. Für die Arbeit im Äther (UA 9 
PO) blieb allerdings kaum Zeit.
In der Fuchsjagd gibt es hervorra­
gende Ergebnisse von Mädchenmann­
schaften, und daß die Mädchen auch 
vor der Funktechnik keine Angst ha­
ben, zeigt Heft 10/68 der Zeitschrift 
„Radio", wo allein vier technische Bei­
träge von weiblichen Autoren verfaßt 
worden sind.
Auch unter den Amateurfunkern gibt es 
ausgezeichnete Vertreterinnen des 
weiblichen Geschlechts. Am bekannte­
sten ist bei uns wohl das Rufzeichen 
von Meister des Sports Antonide Sem­
jonowa aus Swerdlowsk, UA 9 DA, das 
schon oft in Siegerlisten nationaler und 
internationaler Conteste auftauchte. 
Beim letzten Telefoniecontest der 
UdSSR belegte sie unter 1900 Teilneh­
mern als beste YL den 4. Platz in der 
Gesamtwertung.
Ein schöner Ansporn für die Arbeit der

Taste T des Ausbilders versorgt. Um ein 
internes Geben der Funker mit Mithör­
kontrolle zu ermöglichen, sind die 
Kopfhörer an die Buchsen 1-3 und 
die Tasten an 2 - 4 anzuschließen. 
Hierbei muß die Taste des Ausbilders 
ständig gedrückt oder überbrückt wer­
den. Beim Geben ohne Mithörkontrolle

sind die Klemmen 1 - 3 zu überbrük- 
ken. Der einzige Nachteil dieser Va­
riante besteht darin, daß der Ausbilder 
keine Möglichkeit hat, von seinem Ar­
beitsplatz die Gebeweise der Funker ab­
zuhören.

Hptm. Ing. R. Michalla

Mädchen an den Amateurfunkstellen 
ist der jährliche YL-Wettkampf um den 
Preis der Zeitschrift „Radio". - Im 
Jahre 1967 betrug die Teilnchmerzahl 
mehr als 500, davon etwa 30% im Al­
ter von 14 bis 18 Jahren. Bei den Kol­
lektivstationen siegte die Station des 
Pionierlagers Artek (U 5 ARTEK), an 
der Ljudmila Kudrjawzewa, Ljudmila 
Kowaltschuk und Elena Saprykina ar­
beiteten. Beste Einzelstation war UW 3 
WZ (Ologa Kolosina) vor Antonida Sem­
jonowa (UA 9 DA) und Soja Geraskina 
(UW 3 FH). An Soja werden sich sicher 
unsere Fuchsjäger noch erinnern, die 
1965 mit in Moskau waren. Sie arbei­
tete dort als Schiedsrichter beim Wett­
kampf. Unterdessen las ich ihr Ruf­
zeichen schon einige Male weit vorn 
in Ergebnislisten.
Soweit der Bericht über die sowjeti­
schen Funkerinnen.
Zum Schluß noch etwas Neues aus un­
serer Republik.
XYL Christine, DM 3 YLE, ist das 
zweite weibliche Mitglied im CHC und 
im internationalen YL-CHC-Chapter 4 in 
unserer Republik. Herzlichen Glück­
wunsch liebe Christine und viel Er­
folg in der „Luft".
So, das wär es für heute.
Vy 73 Bärbel, DM 6 UAA
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Bearbeiter:
Egon Klaffke, DM 2 BFA, 
22 Greifswald, Postfach 58

Unser3ugend-QSO

Funkempfangsmeister 1968 ermittelt
Die Auswertung der Funkempfangs- 
meisterschaft 1968 ist abgeschlossen. 
Die Meister wurden ermittelt und die 
Ergebnisse zusammengestellt.
„DM-SW L-Meister 1968" wurde DM- 
2589/M, Kamerad Roland Buschmann, 
mit 1.249.082 Punkten.
„DM-EA-Meistcr 1968" wurde DM-EA- 
4209/L, Kamerad Heinz Wickert, mit 
862.120 Punkten.
Beide Meister führen souverän mit der 
erreichten Punktzahl vor den zweiten 
Plätzen. Beiden Meistern unseren herz­
lichen Glückwunsch zu dem errungenen 
Sieg.
In der Bezirkswertung siegte der Be­
zirk L, Dresden, eindeutig vor H, Halle, 
und den Bezirken A und M, die beide 
auf dem dritten Platz liegen. Damit ist 
der Wanderpokal von dem Bezirk A 
an den Bezirk L abzugeben. Unser 
Glückwunsch gilt den Kameraden des 
Bezirkes Dresden zum Erringen des 
Wanderpokals.
Die einzelnen Ergebnisse sind in der 
nachfolgenden Tabelle zusammenge- 
stcllt. Die Plätze der Teilnehmer sind 
in der Ergebnisliste enthalten.
Wenn sich 72 Funkempfangsamateurc 
angcmeldet hatten und nur 48 beteilig­
ten, so ist das ein schlechtes Ergebnis. 
Es ist auch schlechter als im Vorjahr. 
Konkrete Ursachen dafür sind uns aus 
Zuschriften nicht bekanntgeworden. Tat­
sache ist jedoch, daß die 24 Kameraden, 
die sicli angemeldet aber nicht beteiligt 
haben, keine einzige Punktmeldung bei 
uns vorzuliegen haben. Nach der Aus­
schreibung zählt nur das, was bei uns 
vom Teilnehmer gemeldet und vom 
Contest- bzw. Diplommanager oder 
Klubstationsleiter bestätigt, vorliegt. Es 
zählt nicht das, was wir uns aus irgend­
welchen Ergebnislisten heraussuchen 
könnten. Wir vermuten also, daß es 
einigen ÖMs an der nötigen Konse­
quenz, am Wettkampfeifer und an der 
genauen Kenntnis der Ausschreibung 
gefehlt hat. Die Zeitdauer von einem 
Jahr mag sicher eine Rolle spielen. Aber 
wem das zu lange war, der hätte sich 
ja gar nicht erst zu melden brauchen. 
Die Funkempfangsmeisterschaft wird in 
dieser Form 1969 zum letzten Mal 
durchgeführt. Es ist damit zu rechnen, 
daß wir im Laufe dieses Jahres das 
DM-SWL-Mcister- bzw. DM-VHFL-Mci- 
stcr*Diplom in Kraft setzen. Dazu brin­
gen wir in einem späteren Beitrag Ein­
zelheiten und die Bedingungen.
Eine weitere Erscheinung zeigte sich 
auch in diesem Jahr wieder in der 

Klasse DM-EA ab. Die Ausschreibung 
verlangte von den DM-EA die Beteili­
gung an einem Contest als Mindest­
forderung. Mehr als die Hälfte aller 
Teilnehmer der Klasse DM-EA begnügte 
sich mit der Erfüllung der Mindestfor­
derung, nahm an einem Contest teil, 
reichte Länder- und Diplomstand ein 
und war somit „fertig". Eine solche 
Teilnahme muß als formal gewertet 
werden. Sic entspricht auch nicht den 
im Rahmen des Wehrsportes unserer 
Organisation gestellten Anforderungen. 
Allein auch von dieser Seite betrachtet, 
wird das zu erwartende DM-SWL-Mci- 
sler bzw. DM-VHFL-Meister-Diplom 
wesentlich schwerer zu erwerben sein 
und hoffentlich die Aktivität erhöhen.
Da alle bei uns vorliegenden Unter­
lagen, einschließlich der von Contcst- 
und Diplommanagern sowie Klubsta- 
tionslcitern korrigierten Punktmcldun- 
gen, sorgfältig ausgewertet wurden, 
sind die hier veröffentlichten Ergeb­
nisse endgültig, selbst wenn die End­
punktzahl von der „privat" errechneten 
abweicht.
Die Diplome haben wir im April über 
den Radioklub der DDR zum Versand 
gebracht.
Abschließend möchten wir uns noch ein­
mal bei allen aktiven Teilnehmern be­
danken und ihnen zum erreichten Platz 
gratulieren. Wir bedanken uns bei den 
Contest- und Diplommanagern für die 
einsatzbereite Unterstützung der Ju­
gendarbeit.
Alle Einzelheiten, für die sich unsere 
Rcfcratsleiter Jugendarbeit in den Be­
zirken und die Teilnehmer selbst inter­
essieren, können eindeutig aus den nun 
folgenden Aufstellungen entnommen 
werden.
Auswertung der Funkempfangsmeister­
schaft 1968
1. 2. 3. 4, 5. 6. 7. 8. 9. 10,
A 325385333
B - - 1 1 1 1 8 7 7
C 1 1 - - 1 1 8 7 7
D 1-- - 1-888
E 112132666
F 3 3 1 1 4 4 5 4 4
G 1 1 4 2 5 3 4 5 5
H 4 3 55 9 8222
I 1-3343555
J 213-51477
K 1 1 1 1 2 2 7 6 6
L 4 3 13 8 17 11 1 1 1
M 3 35285333
N 112-31677 
O - - 1 1 1 1 8 7 7

26 20 46 28 72 48

1. Bezirk, 2. SWL angcmeldet, 3. SWL 
abgerechnet, 4. EA angemeldet, 5. EA 
abgerechnet, 6. Teilnehmer angemeldet 
insgesamt, 7. Teilnehmer teilgenommen 
insgesamt, 8. Platz des Bezirkes nach 
Anmeldungen, 9. Platz des Bezirkes 
nach Teilnehmern, die teiigenommen 
haben, 10. Bezirksendwertung im DDR- 
Maßstab.
Nun folgen die einzelnen Ergebnisse 
und Plätze:
Klasse: DM-SWL
1. 2589/M 1.249.082
2. 2703/A 650.876
3. 2750/C 240.812
4. 2164/F 198.781
5. 3821/M 195.820
6. 3367/L 135.891
7. 4122/L 70.616
8. 3156/H 68.888
9. 0810/K 49.072

10. 3996/E 41.830
11. 0772/J 34.650
12. 4029/L 31.086
13. 4050/M 20.877
14. 2925/F 17.431
15. 3477/F 10.930
16. 2025/G 3.858
17. 2743/H 3.201
18. 0934/H 548
19. 1945/A 290
20. 1567/N 84

Klasse: DM-EA
1. 4209/L 862.120
2. 3210/A 180.589
3. 4295/A 179.493
4. 3625/A 87.124
5. 4043/L 77.251
6. 3552/H 58.779
7. 4079/L 41.396
8. 3627/H 35.554
9. 3668/G 25.984

10. 4124/L 18.341
11. 3612/1 9.240
12. 3658/H 6.884
13. 4250/F 6.734
14. 4245/M 6.281
15. 4094/K 3.398
16. 3886/B 1.363
17. 3863/1 713
18. 4113/0 690
19. 3659/H 683
20. 4305/M 656
21. 3510/E 599
22. 3709/H 401
23. 4086/L 290
24. 4081/L 290
25. 4080/L 280
26. 3829/1 248
27. 4083/L 25
28. 4208/G 21
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Zur Theorie und Praxis der Anfängergruppen im Nachrichtensport
E. KLAFFKE - DM 2 BFA Fortsetzung aus Heft 4/69

3.3. Stoff
Die Auswahl des Stoffes ist in den An­
fängergruppen in erster Linie 
- der Zielstellung und
- den psychologischen und physiolo­

gischen Besonderheiten der Alters­
stufe

untergeordnet.
Die Zielstellung für diese Anfänger­
gruppe bestand darin, die Teilnehmer 
über eine interessante Arbeit auf 
elektrotechnischem Gebiet an die wehr­
sportliche Arbeit der GST heranzufüh­
ren. Daraus geht bereits hervor, daß in 
den Gruppen, wie sic hier geschildert 
werden, die Programme der Laufbahn­
ausbildung noch nicht angewendet wer­
den können. Wohl aber werden hier 
wesentliche Vorarbeiten für die spätere 
Erfüllung der im Rahmen der Lauf­
bahnausbildung gestellten Aufgaben ge­
leistet.
Entsprechend den Altcrsbcsonderhcitcn 
eines zweiten Schuljahres wurde die 
Arbeit mit einem Elektrobaukasten ge­
wählt. Das hat folgende Vorteile:
- Alles notwendige Material ist vor­

handen und immer griffbereit.
- In jeder Ausbildungsstunde wird 

ein fest abgegrenzter Kreis von Er­
kenntnissen an einen selbst gebau­
ten Funktionsmodell vermittelt.

- Es steht eine genügende Anzahl von 
Experimenten und Funktionsmodel­
len für die differenzierte Arbeit zur 
Verfügung.

- Der schöpferischen Tätigkeit ist sehr 
breiter Spielraum gegeben. Schwä­
chere Teilnehmer können nach dem 
Anleitungsbuch arbeiten.

Voraussetzung ist allerdings, daß die 
Auswahl der Experimente und der 
Funktionsmodelle vorher für den ge­
samten Kurs vom Ausbilder oder AG- 
Leiter erfolgen muß.
Wir haben ausgehend vom Grundstrom­
kreis eine Reihe von Anwendungen 
ausgewählt und nur eine Erweiterung 
bis zur Reihen- und Parallelschaltung 
vorgenommen. Die im Arbeitsplan ent­
haltenen Morsestationen führen eben­
falls im Prinzip auf diese Grundschal­
tungen zurück. Solche Arbeitsvorhaben, 
wie einfache Morsestationen, Blink­
geräte u. ä., bei denen die Teilnehmer 
untereinander in Verbindung treten 
können, beleben die Ausbildung sehr 
und helfen, zukünftige Funkübungen 
mit Stationen kleiner Leistung vorzu­
bereiten. Die Besichtigung der Ama­
teurfunkstelle DM 4 KA diente der Her­
anführung der Teilnehmer an die wehr­
sportliche Arbeit der GST. Abschlie­
ßend haben wir dann noch eine Ferien­
arbeit mit den Teilnehmern vorberei­
tet, die im wesentlichen von ihnen 
selbst ausgcwählt wurde.

3.4. Methodik
Es ist nicht Aufgabe dieses Abschnittes, 
eine vollständige Methodik für Elektro­
kurse zu behandeln. An zwei Beispie­
len soll gezeigt werden, in welcher 
Richtung die methodische Aufbereitung 
des Stoffes liegen muß.
Grundsätzlich sollte sich der Ausbilder 
folgendes zur Regel machen:
- Jedes Experiment, auch das ein­

fachste, z. B. der einfache Strom­
kreis, ist mit den vorhandenen Ma­

terialien selbst durchzuführen, be­
vor cs in der Ausbildung verwendet 

• wird.
- Jedes Funktionsmodell ist als Mu­

ster vom Ausbilder selbst zu bauen 
und steht als Anschauungsmodell 
zur Verfügung.

- Jeder Merksatz, der erarbeitet oder 
gegeben werden soll, ist vorher der 
Altersstufe entsprechend schriftlich 
mit einfachen Worten zu formulie­
ren. Dabei mufj die Wissenschaft« 
lichkcit der Aussage erhalten blei­
ben.

- Zum Experiment bzw. Funktions­
modell gehören immer Schaltbild, 
Aufbau, Durchführung des Experi­
ments bzw. Funktionsprobe und Zu­
sammenfassung der gewonnenen Er­
kenntnisse.

Beachtet der Ausbilder diese Punkte, 
dann schaltet er fast alle Fehlerquellen 
im voraus aus.
Wir wurden oft gefragt, wie umfang­
reich die schriftlichen Aufzeichnungen 
einer Vorbereitung sein sollen. Was den 
Plan betrifft, so haben wir diese Fragen 
in 3.2. beantwortet. Dei- Umfang der 
schriftlichen Aufzeichnungen für eine 
Ausbildungsstunde hängt in jedem Falle 
von der Qualifikation des Ausbilders 
ab. Als Minimum sind die zu erarbei­
tenden Merksätze, Notizen über das 
Experiment und die einzelnen Schritte, 
also so eine Art „Plan der Stunde“ ein­
schließlich der gestellten Ziele anzu­
sehen. Auf keinen Fall aber sollte man 
eine Ausbildungsstundc „aus dem Är­
mel schütteln“. Dabei kommt „zuviel 
Staub mit 'raus“. (Schluß folgt)

Der qualifizierte Hörer

Kapazität - Induktivität - Schwingkreis
E. FISCHER - DM 2 AXA Teil 1

1. Kapazität
1.1. Der Kondensator
Wir stellen zwei ebene Metallplatten in 
geringem Abstand voneinander auf und 
verbinden sic nach Bild 1 unter Ein­
fügen von Schaltern mit den Polen einer 
Glcichspannungsquelle. Am Minuspol 
dieser Spannungsquclle besteht ein 
Überschuß, am Pluspol ein Mangel an 
Elektronen. Schließen wir die Schalter, 
so werden zur linken Platte Elektronen 
hinfließen. Die gleiche Anzahl wird von 
der rechten Platte abgesaugt. Das ge­
schieht so lange, bis an den Platten der 
gleiche Elektronenüberschuß bzw. 
-mangel, d. h. die gleiche Spannung 
herrscht wie an den zugehörigen Polen 
der Spannungsquelle. Der Kondensator 
(so nennen wir die Anordnung der 
Platten) ist geladen, er hat Elektrizität 
gespeichert, öffnen wir die Schalter, so 

bleibt die Spannung an den Platten be­
stehen. Verbinden wir die Platten mit 
einem Draht, dann fließen Elektronen 
von der linken Platte (Elcktronenüber- 
schuß) zur rechten (Elektroncnmangel), 
bis Neutralität hcrgestellt ist. Der Kon­
densator ist entladen. Beim geladenen 
Kondensator bildet sich zwischen den 
Platten ein elektrisches Feld. In ihm ist 
die Energie gespeichert. Während des 
Lade- und Endladevorganges fließt in 
der Anordnung nach Bild 1 ein Strom, 
obwohl der Stromkreis unterbrochen 
ist, da sich die Platten nicht berühren. 
Ein dauernder Stromfluß kann nicht 
stattfinden.

7.2. Kapazität und Dielektrikum
Die Ladung, das ist die Elektrizitäts­
menge, die man einem Kondensator zu­
führen kann, ist der angelegten Span­

nung und der Kapazität des Konden­
sators proportional. Die Kapazität, die 
„Speicherungsfähigkeit“, hängt ab von 
der Größe der Platten und deren Ab­
stand voneinander. Je größer die 
Plattcnoberfläche und je geringer 
der Abstand, um so größer die 
Kapazität. Außerdem spielt das Isolier­
material zwischen den Platten, das 
Dielektrikum, eine wesentliche Rolle. 
Das Verhältnis der Kapazität eines 
Kondensators mit einem bestimmten 
Dielektrikum zur Kapazität des glei­
chen Kondensators mit Luftdielcktri- 
kum nennt man die Dielektrizitätskon­
stante des betreffenden Dielektrikums. 
Für einige gebräuchliche Dielektrika ist 
die Dielektrizitätskonstante in Ta­
belle 1 angegeben.
(Bilder und Tabelle im nächsten Heft)

(Wird fortgesetzt)
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SSB-QTC
Bearbeiter:
Dr. H. E. Bauer, DM 2 AEC, 
21 Pasewalk, Postfach 266

Im vergangenen Jahr war an dieser Stelle auf die Bedeu­
tung einer modernen KW-Empfangstechnik gerade für den 
SSB-Bctricb hingewiesen und die dominierende Rolle von 
Stabilitätsforderungen hcrausgestellt worden. Es wurden 
einige der gebräuchlichsten HF-Baugruppen mit quarz- 
gesteuertem 1. Oszillator beschrieben.
Wenden wir uns nun weiteren Empfängerfragen zu, die 
eine besondere Aufmerksamkeit verdienen. Es wären dies 
im weiteren vor allem die ZF-Baugruppen, die ja bekannt­
lich unserem Gerät die für die einzelnen Betriebsarten 
erforderliche Trennschärfe (Bandbreite) und Verstärkung 
verleihen sollen, und die in vielfältiger Form konstruiert 
sein können.
Entscheidend ist hierbei zunächst die Wahl des Empfangs­
prinzips überhaupt; ob man einen Einfachsuperhet oder 
einen Doppclsuper mit konservativem Frequenzplan wählt. 
Bei den Empfängern mit Einfachüberlagerung und hoher 
Zwischenfrequenz, die in jüngster Zeit wieder zunehmend 
an Bedeutung gewinnen, da die entsprechenden Selektions­
mittel (wie Quarzfilter XF 9 B usw.) hergcstellt werden 
können, ist der Besitz derartiger Filter zur Erreichung der 
gewünschten Selektion Voraussetzung. Um die für die ent­
sprechenden Betriebsarten erforderlichen Bandbreiten zu 
erzielen, müssen im Idcalfall mehrere der nicht billigen 
Filter angeschafft werden. Der Empfänger wird somit kost­
spielig, wenngleich z. B. das AM-Filter hier und dort ent­
behrt werden könnte. Zur Erinnerung sei gesagt, daß sich

die auf die Betriebsverhältnisse zugeschnittenen Bandbrei­
ten im internationalen Maßstab wie folgt herauskristalli­
siert hatten:
AM: 4---5kHz
SSB: 2,1 •• «2,5 kHz
CW: 500 Hz und weniger.
Wenn auch der Vorteil eines Einfachsupers mit hoher ZF 
klar erkennbar ist, so ist die Erzielung einer guten Selek­
tivität, wie schon gesagt, an das Vorhandensein hochwer­
tiger Bauelemente geknüpft. Ein Ausweg könnte in der Ver­
wendung eines Quarzfilters nach [1] von DM 2 APM mit 
einer Frequenz von etwa 5,8 MHz bestehen. Wie beim Fre­
quenzplan für die 9-MHz-ZF ist man hier natürlich an das 
Premixersystem gebunden, wofür die passenden Band­
quarze nur selten vorhanden sein werden. Zur Veran­
schaulichung soll noch einmal das Premixerprinzip im 
Bild 1 dargcstellt werden. Die Verwendung hoher Quarz­
frequenzen stellt hier einen großen Sicherheitsfaktor gegen 
das Auftreten unerwünschter Mischprodukte und damit 
Pfeifstellen dar. Greift man auf einen Filterbaustein nach 
DM 2 APM zurück, müssen selbstverständlich auch die 
BFO-Quarze zu dieser Frequenz vorhanden sein, was nicht 
immer der Fall ist. Hier ist entweder eine Neufertigung 
anzustreben, nachdem die Durchlaßkurvc ausgemessen 
wurde, oder aber man wählt den Frcquenzplan des kom­
merziellen Empfängers DRAKE R 4, der in (2) vorgcstellt 
wurde. Damit wären wir aber bereits wieder beim Dop­
pelsuper, da die 1. ZF von 5,6 MHz in einer zweiten 
Mischstufe auf 50 kHz umgesetzt wird. Auf dieser Fre­
quenz arbeitet dann ein sogenannter Paßbandtuner, mit 
dessen Hilfe eine weitere Selektion (CW) vorgenommen 
werden kann. Der Nachbau eines derartigen Tuners dürfte 
aber mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden sein, so 
daß diese Möglichkeit ausscheidet. Man könnte allerdings 
mit einfachen Spulenfiltern in diesem Frequenzbereich 
auch brauchbare Verhältnisse erreichen. Natürlich sind 
auch andere Kombinationen denkbar, wobei deutlich wird, 
daß der Doppelsuper für uns seine praktische Bedeutung 
noch nicht verloren hat. Bei der klassischen Konzeption 
wurde eine 1. ZF um etwa 3 MHz auf meistens 468 kHz her­
untergemischt. Hier folgten erst in der Regel mehr oder 
minder wirksame Scktionsglieder, angefangen beim Ein­
fachquarzfilter des AQST bis zum Q 5er mit weiterer 
Frequenzumsetzung auf 100 oder 50 kHz (Dreifachsuper). 
Alle diese genannten letzten Möglichkeiten können heute 
angesichts der SSB-Technik nicht mehr befriedigen. Für 
den CW-Fan haben die Dreifachsuper eine gewisse Daseins­
berechtigung, wenn nicht durch spezielle Gestaltung der 
Spulenfiltcr mit niedriger Frequenz eine exakte Durchlaß­
kurve für SSB angestrebt wird. Bild 2 zeigt die Blockschal­
tung eines typischen „nur"-CW-Dreifachsupers, der seiner­
zeit in (3) beschrieben wurde.
Auf der Suche nach Verbesserungen der SSB-Selektion 
unserer Empfänger bleiben eigentlich nicht allzu viele 
Wege offen. Diese werden im nächsten SSB-QTC aufgezcigt 
werden.

Bild2
19000
26000
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Bild 1: Das Premixer-Prinzip beim Einfachsu­
per mit hoher ZF

Bild 2: Blockschaltbild eines (CW)-Dreifach- 
superhets
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CONTEST
Bearbeiter:
Dipl.-Ing. Klaus Voigt, DM 2 ATL, 
8019 Dresden, Tzschimmerstr. 18

Lizcnzklassc 2
Einnintinstatioucn

I. DM4XNL 
2. DM I RI M
3. DM3LYF/P 
4. DM3XVD
5. DM 3 TUE
6. DM3XHF 
7. DM 5 EL
8. DM I SI.G
9. DM5ZOL/P 

10. DM I SPL 
JI. DM 3 TEE 
12. DM 3 TNA 
13. DM 3 ZCE 
11. DM 4 UA 
15. DM 4 ZTH 
11!. DM 6 EAO/p 
17. DM 1 URA

tö 65 50 3 250 1
59 58 •17 2 726 1
5G 52 -13 2 236 1
47 ■17 42 1 971 1
50 49 40 1 960 •>
41 41 37 1 517 3
■10 ■10 31 1 360 2
■11 39 30 1 170 1
32 32 26 832 3
30 30 25 750 4
21 21 19 399 •1
17 17 15 255 1
IG 16 14 221 1
IG IG 14 224 2
14 11 14 196 1
15 15 11 165 1
13 11 10 110 3

Jahresabschlu^wettkampf 1969

Am Jahresabschlußwettkampf 1968 beteiligten sich 
163 Sende- und 25 Empfangsamatcurc. 92 verschie­
dene Kreise waren vertreten. Man hatte also bei 
diesem Contest eine gute Gelegenheit. Punkte iür 
das neue DM-KK zu sammeln.
Leider müssen auch für diesen Contest einige nega­
tive Dinge fcstgcstcllt werden: So gab cs wieder 
einige Rufzeichen, von denen kein Log cinging: 
z. B. DM 2 AJA, DM 3 VVL und andere.
Schon oft wurde darüber geschrieben, daß cs eine 
Unsitte ist, während eines orgnnisationscigcnen 
Contestes normale QSOs zu fahren. Diesmal war 
cs DM 3 TSG. der mit _CQ no DM no Test' un­
angenehm auffid. Wenn man nicht beabsichtigt, 
sich am Contest zu beteiligen, dann sollte man sich 
die Betriebsart eder den Frequenzbereich aus­
suchen, in der bzw. auf dem der Contest nicht 
stattfindet. Gleiches gilt für das QSO-Fahrcn wäh­
rend der Rundspruchzeiten. Bleibt zu hoffen, daß 
diese unschönen Sachen künftig abgestellt werden. 
Etwas Disziplin kann man doch von jedem Lizenz­
inhaber erwarten.
Die meisten Teilnehmer stellten diesmal die Be­
zirke Dresden (26), Magdeburg (24). Berlin (19) 
und Cottbus (18). Die geringste Beteiligung hatten 
die Bezirke Suhl (4), Neubrandenburg (5). Erfurt 
und Frankfurt (Oder) mit je 7 Teilnehmern. SWLs 
beteiligten sich aus 11 Bezirken.
Für 1969 seilte der Jahrcsabschlußcontest für noch 
mehr Stationen als Anreiz und Hilfe für den Er­
werb der Diplome DM-KK und WADM V dienen.
Ergebnisliste:
Die Spalten bedeuten in ihrer Reihenfolge:
Platz in der Gesamtwertung - Rufzcichen/SWL-Nr. 
- gefahrene QSOs - Punkte für QSOs - Multipli­
kator - Gesamtpunktzahl - Platz im Bezirk.

IJzcnzklasse 1
EinniunnMntioncn

1- DM 6 MA0 135 126 77 9 702 1
2. DM 2 DVH 86 85 Gl 5 440 1
3. DM 2 BI.J 83 81 Gl 5 181 1
4. DM 2 BYO 88 81 58 •1 872 •>
5. DM 2 AUD 81 81 57 4 788 1
6. DM 2 BTO «3 81 58 ■1 698 .3
7 DM2CIM 77 77 60 4G2O 1
». DM 2 AXH 79 77 59 4 513 2
9. DM2 AQI 88 75 59 4 425 I

10. DM 2 BNI 77 7G 58 •1 408 2
11. DM 2 CDO f .f 75 58 4 350 4
12. DM 3 TOE 80 79 51 •1266 1
13. DM 3 UDM 78 77 51 4 158 2
14. DM 3 ZH 81 77 54 ■1 158 3
15. DM 2 AMG 77 74 55 4 070 1
IG. DM 2 ARG 72 70 57 3 990 2
17. DM 3 N PA 71 CO 54 3 888 1
18. DM 4 EL 75 71 54 3 831 1
19. DM 2 HN’L "Ö 69 52 3 588 2
20. DM 2 BDG 70 66 51 3 5G1 3
21. DM 2 BBE 82 67 52 3 181 2
22. DM 2 BDD 67 65 52 3 380 2
23. DM 2 DUI, 71 66 61 3 366 3
21. DM 3 UL G0 59 49 2 891 1
2»>. DM 2 AZB 68 60 47 2 820 1
26. DM 2 BLL 81 62 45 2 790 5
27. DM 2 ADC «0 58 48 2 781 1
28. DM 3 J J 63 59 ■17 2 773 2
29. DM 2 BYG Gl 57 47 2 679 4
30. DM 3 MEI. G6 63 42 2 646 6
31. DM 2 B|D G0 59 44 2 596 3
32. DM 2 ACO 67 55 46 2 530 5
33. DM 2.-XM 56 55 46 2 530 3
34. DM 4 PJJ 53 53 47 2 491 3
35. DM 2 BOJ 56 56 44 2 461 4
36. DM 2 BGG 52 KQ 46 2 392 5
37. DM 2 BHF 57 56 42 2 352 1
38. DM 2 AWK 68 49 41 2009 1
39. DM 2 AZE 53 49 43 2(8)7 3
40. DM 2 BUB 53 60 39 1 950 o
41. DM 2 BYB 53 50 39 1 950 3
42. DM t ZWL 48 48 •10 1 920 7

43. DM 3 TOO 52 51 37 1 887 G
4L DM 2 DDO 55 50 37 1 850 7
•15. DM 2 ATL 51 50 37 ! XÓO 8
46. DM 5 I L 50 50 37 1 850 9
47. DM I OQ 45 44 •Il 1 804 1
•18. DM 2 AEB 51 50 36 1 800 4
49. DM 3 ne; 49 46 39 I 791 6
50, DM 3 URF •18 44 40 1 760 o
51. DM 4 WJG •17 •16 38 1 718 n
52. DM 3 GL 53 •18 36 1 728 10
53. DM 5 VHN 54 48 36 1 728 2
51. DM 6 AF 45 45 38 1 710 3
55. DM 2 BRO 56 45 38 1 710 8
56. DM 2 AEM 46 46 36 1 65G •1
57. DM 2 BBK 46 45 36 1 620 •>
58. DM 2 BIG 48 46 33 I 518 8
59 DM 3 XIG 44 42 36 1 512 9
60. DM 2 BEO 41 44 34 1 496 9
61. DM 2 AIC 44 43 84 1 462 2
62. DM 3 VZJ 44 43 34 1 462 5
63. DM 2 ACC 44 41 32 1 408 3
GL DM 3 WQO 45 43 32 1 376 10
tó. DM 2 BDH 4! ■Il 33 1 353 4
66. DM 2 BOB 40 39 34 1 326 5
67. DM 3 TF 40 39 34 1 326 1
68. DM 3 NC 43 40 33 1 320 1
69. DM 2 AJG ■il 40 32 1 280 10
70. DM 4 VA •11 36 34 1 224 2
71. DM 3 UYI 43 36 31 I 224 3CO DM 2 DYL 39 39 30 1 170 n73* DM 4 VN I 41 37 30 1 no 6
74. DM 2 BJF 36 35 31 1 085 5
75. DM 2 AYJ 35 34 31 1 054 7
76. DM 2 BBF 34 34 30 1 020 6
77. DM 4 FG 37 32 2G 832 11
78. DM 1 WL 30 30 27 810 12
79. DM 1 ZGD 33 32 25 8(H) 4
80. DM 2 BSM 32 30 26 780 '»
81- DM 3 OTG 30 80 25 750 12
82. DM 3 SDG 80 29 24 696 13
83. DM 3 ZL 27 26 26 676 13
84. Dir 2 AYA 28 28 23 644 3
85. DM 2 AEF 25 25 23 6
86. DM 2 BIG 26 2« °2 572 11
87. DM 3 XD 31 21 23 552
88. D M3 VGO 25 25 22 550 n
89. DM 2 AD| 25 24 22 528 8
00. DM 4 TXN 21 24 22 528 3
91. DM 2 BYJ 24 21 21 504 9
92. DM 3 XDG 23 23 21 •183 15
93. DM 2 DEN 28 22 21 462 i
9L DM 2 BJE 27 24 19 456 4
95. DM 2 BRA 22 22 20 440 4
96. DM 2 CKL 25 24 18 432 14
97. DM 4 SA 26 24 18 432 5
98. Dif 3 RO/a 24 24 17 408 12
99. DM 2 AIA 21 21 19 391) G

100. Dii 2 CLN 24 20 18 3G0 5
101. DM 3 VKK/p 19 18 18 324 3
102. DiT 2 BEG 21 19 17 323 16
103. DM 2 DJH 20 19 16 304 5
104. DM 2 BXG 21 18 16 288 17
105. DM 3 UN 17 17 16 272 6
10G. DM 2 ANH 19 19 13 217 6
107. Dit 3 ZBM 16 16 15 210 6
108. DM 1 FB 18 15 15 225 6
109. DM 2 AVA 16 16 13 208 7
no. DM 2 ALI 16 14 12 1G8 1
111. DM 2 AOO 16 13 12 156 13
112. DM 1 UTG 13 13 li 143 18
113. DM 2 CLO 12 12 11 132 14
111. DM 2 BRB 7 7 85
115. DM 4 KG 6 2 1 2 19

Melirmannstationea
I. DM 2 ATD 149 146 87 12 702 1
2. DM 1 HG 99 91 65 G no 1
3. DM6AN 92 81 61 5 124 1
•1. DM3XM 74 69 49 3 381 1
5. DM3CH Gl 59 4-1 2 5116 l
6. DM1HJ 48 48 39 1872 1
7. DM 3 KN 37 35 31 i um) 2
8. DM 3 GB 33 30 25 750 1
9. DM 4 EM 30 30 25 750 2

10. DM 4 GF 30 27 22 594 1
11. DM4 0L 28 27 21 567 1

Mchrmann«lali<mcn
1. DM 4 ZL •15 44 35 1 540 1
2. DM 4 Kl 3» 36 30 1080 I
3. DM 3 SB 32 30 23 690 I
4. DM 4 OM 11 10 9 90 1

SWLs
1. DM 3927/A 428 127 82 10-114 1
2. DM 0735/M 104 104 71 7 384 1
». DM 1209/L 97 95 «8 G 4G0 l
•L DM 3612/1 81 ■SI 60 1 860 1

DM 3715/G 77 77 Gl 4 697 1
G. DM 0156/1’ 96 73 56 4 088 1
7. DM 1981/F 75 4 0 52 3 900 2
8. DM 2703/A 72 f>7 44 2 948 •>
9. DM 3558/F 00 00 ■li) 2 940 3

10. DM 4O5O/M 08 65 45 2 925 •>
11. DM 1559/L . 1 1 55 •13 2 365 •f
12. DM 4122/1. 58 58 40 2320 3
13. DM 8G68/G 48 48 42 2 016 2
11. DM »650/51 50 48 42 2 016 3
15. DM I5I5/B 43 43 35 1 505 1
16. DM EA 4295/A 13 41 36 l 176 3
17. DM O772/.I 39 38 33 I 251 1
18. DM 2253/D 39 39 28 1 092 1
19. DM 4092/L 36 31 26 806 1
20. DM 33G7/L 28 27 24 648
21. DM 2713/H 35 19 19 361 1
22. DM 4533/F 20 18 16 288 •1
23. DM 3544/0 l-l 14 13 182 1
24. DM 4510/F 15 13 12 156
25. DM 31Ö6/H il 9 9 81 2

Kontroll-Logs i
DM2AHF AIO — AUG — BTE — BUH
DM 3 MIM) - NDO - VQK/p XC — DM 4 HD

RM1 — TDA WEE DM5 JL - YEH -
DM 6 XAF/p

Ausgegebene SOP-Sticker
Zusammcngcstellt von R. Perner, RK d. DDR
DM 2 AUA. BRA, AXA, AYA. BUB, ACB, AHB. 
ADC. BDD. ARD. AUD. BBE. AMG. APG, BKG. 
BMG, CUH. AJG, AIG. AUG, BQL BNL BOJ, 
BLJ. CPL, DSL, CUL, ATL, CFM. CRM, CCM, 
BSM. BYO, AUO, CDO, DEO, BIO, CUO. AIO 
DM 3 UEA. YYA. LDA, NPA. TPA, PA. UE, 
WYF. XIG, OML. ZBM. EBM. JZN. VGO, WSO, 
YMO
DM 4 RA. HG. ZXH, UJJ, NKL, WKL, PKL, ZL, 
ZWL. MKL. NN
OK 1 ATJ. 1 ARJ, 1 AHI, 2 BCH, QX. 2 BCO.
2 BLG. 2 LS. 3 KYR, 3 RC, 3 CGP, 3 CGI-
HA 5 KDQ
YO 2 BU. 3 RF. 5 LP. 5 YJ. 7 DZ. 9 APJ
YU 1 SF, 1 NPV. 1 NBQ. 1 NOI.. 1 KO. 2 RBO. 
2 NEG. 3 UR. 4 HA, 4 VEM. 4 VBB. 4 EBM. 
4 BYZ, 5 HT
SM 3 WB, 7 TV. 7 DXX
SP 1 ACA, 2 BML 2 AOB, 3 DES. 5 YQ. 5 AWR, 
6 RT. 8 HR. 9 ZHQ
LZ 1 WZ 2 EA
DJ 2 CG.' 2 UU. 4 JT. 5 EY. 7 LQ. 9 VW
DL 1 ES. 1 IP, 8 IH, 8 KO, DK 1 HN
OE 1 RG, 2 LEL. 3 PWW, 5 CA
UA 1 GV. JC. LL. KBC. 2 DP, KAS, 3 BC, HV, 
WA. WZ. WC. VA. 3 RQ. QW. QN. QB, Hl, FT. 
DB. DL. 4 IV. MX. OP. PW. PZ. 4 QI, RA. YV. 
ZA, QQ. 6MT. BV. KEA. PF. NK. KWB, KBP, 
6 KAE. CP. 9 DK. ES. GW. FN, DC, AB, 0 KJA, 
ML
UB 5 PO, MN, KSC, KAW. ES, AX, HF. HS. LS. 
MV. MZ. OD. QS. SP. TH. TJ
UC 2 AW. KAC. KBC. KMZ, WP. XW. WR. DN. 
BF
UD 6 AM. BD. BQ
UP 2 CT, CZ. GA, KCB, NW. NX. CL
UY 5 AN, AP. ZM
UR 2 EJ. F.V. FU. GT. HB. HY. NP
UQ 2 AQ. AO. AS. DV. GW, KAE, KDM, IL 
UW 1 BR. 3 BX, 3 IO. 3 DH. 6 BN. 9 KDI.
UT 5 WW. SN. HP. HI. EH. CC. BW, KDP
UV 3 QQ, 3 EZ. UL 7 YR. UI 8 AI. UH 8 BZ, 
8AE. 8 AA. UG 6 EA. UG 6 JJ. LA 2 Q, F 9 MS, 
PA 0 JR. PA 0 JPC. OZ 3 JR. OZ 9 HO, I 1 ANE, 
I 1 BRM. G 3 OCA. G 5 GH
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DM-Aktivitätscontest
In diesem Jahre beteiligten sich 219 Funkscnde- 
und Empfangsstationen. 48 Teilnehmer waren 
SWLs, obwohl der Termin von vielen kritisiert 
wurde. Um allen Stationen gleiche Möglichkeiten 
zu geben, wird der Contest künftig wieder am 
ersten Sonntag im Februar stattfinden. Dadurch 
werden alle, die noch keinen arbeitsfreien Sonn­
abend haben, sich am Contest beteiligen können. 
Ich hoffe, daß damit alle diesbezüglichen Anfragen 
beantwortet sind. Es ist dem Contestbüro nicht 
möglich, auf alle einzelnen Anfragen eine Antwort 
zu geben. Die größte Beteiligung erzielten die Be­
zirke Magdeburg mit 27, Dresden mit 26 und 
Erfurt mit 20 Teilnehmern. Die geringste Beteili­
gung hatten die Bezirke Suhl mit 5, Neubranden­
burg mit 6 und Potsdam mit 8 Teilnehmern.
Bemerkenswert war, daß eine ganze Reihe von 
Stationen die Ausschreibungen im Funkamateur 
nidit beachtet haben und auf dem 40-m-Band noch 
QSOs mich 1200 MEZ gefahren haben. Diese Ver­
bindungen konnten nicht gewertet werden. Es er­
gaben sich somit beachtliche Veränderungen so­
wohl bei den Sende- als auch bei den Empfangs­
stationen. Es folgt nun die Ergebnisliste:
Die Spalten in ihrer Reihenfolge bedeuten:
1 - Platz in der Gesamtwertung, 2 - Rufzeichen/ 
SWL-Nr., 3 - gefahrene gehörte OSOs, 4 Punkte 
für QSOs. 5 - Multiplikator. 6 - Gesamtpunkt­
zahl. 7 - Platz im Bezirk.

= 10 Minuspunkte
•• = 20 Minuspunkte
LtzenzklHsc I
Einmaim..Stationen

1. DM 4 YEI. 121 330 53 17 490 1
2. DM 2 AND 102 288 53 15 2GI 1
3. DM 6 MAO 127 273 IG 12 558 I
4. DM 2 B|D G7 312 10 12 480 2
5. DM 2 BTO 103 217 46 11 362 2
6. DM 2 CYO HH> 217 43 10 621 3
7. DM 3 ZH 85 201 41 8 844 1
8. DM 2 BI. J 110 190 3 G 6810 1
9. DM 2 DEO 71 166 31 5 Gil 1

Hl. DM 2 AUD 83 161 35 5 635 3
11. DM 3 WC I 73 141 39 5 GIG 2
12. DM 3 XI» 71 117 38 5 57G 1
13. DM 2 B |E 51 !G2 34 5 508 1
11. D.M 3 TÖE 78 112 36 5 112 2
15. DM 2 CRM 61 117 31 1 998 1
16. DM 3 DCE* 78 135 35 1715 3
17. DM 2 BBK G7 135 34 4 590 1
18. D.M 2 APE 57 134 33 1 123 4
1». DM 2 ATI. 80 135 32 4 320 2
20. DM 2 AQI* H>7 148 29 1282 2
21. DM2AH-7a* 70 129 33 4 217 1
22. DM 2 ACO 49 152 26 3 952 5
23. DM 3 YYA/.» (la 124 30 3 720 1
24. DM 2 TD.M GS 121 29 3 509 2
25. DM 2 BNL 62 112 31 3 172 3
26. DM3SDG 79 1 IG 28 3 218 1
27. DM 2 AMG 72 98 30 2 910 2
28. DM2BJF 72 112 2G 2 912 2
29. DM 2 AEB 39 1OI 28 2 828 1
30. DM 1 SJ | 57 107 26 2 782 3
31. DM2BLM- ¿>.> 111 2 755 3
32. DM 3 MEI. ö? 93 29 2 697 1
33. DM 2 BO p» 19 76 29 2 5X1 4
31. DM 2 AMF 93 27 2 511 3
35. DM G OAN 87 98 24 2 312 1
36. DM 3 CB 67 89 26 2 314 2
37. DM 2 HDD 61 86 26 2 23G 1
38. DM 4 W |G 63 81 2G 2 181 3
39. DM 3 RQO 80 85 25 2 125 G
40. DM 2 DCH 59 81 2 10(1 2
11. DM3 HG»» 51 76 25 1 880 4
12. DM 1 ZCO 53 78 21 1872 7
13. DM 2 CSM .’> » 78 21 1 872 4
-II. DM2BYJ 51 72 2G 1 872 5
45. DM2BDI» «1 22 ! 816 3
46. DM 2 AIG 45 61 23 1 472 5
47. DM 2 ANH 41 70 21 I 170 3
18. DM 4 CF 69 48 2! 1 449 4
49. DM3 TC1 16 68 21 1 128 1
50. DM 3 Ul'| 42 SS Hl 1 402 (1
51. DM5VL» 47 63 22 1 376 5
52. DM 2 AZB 5G G7 19 1 273 3
53. DM 5H 51 62 20 1210 5
51. DM3TF» 3G 56 22 1 212 5
55. DM 2 A IC 56 61 19 1 159 1
56. DM 2 AS| 11 57 20 1 140 7
57. DM 3 RM 32 17 21 1 128 5
58. DM 1 DB 79 70 15 1050 4
59. DM 2 BOB 37 55 19 1013 5
60. DM 5 JL 45 19 1 015 G
61. DM 2 ATB 41 52 20 1 010 G
G2. DM 1 WNN» 58 Gl 17 1 C«7 2
63. DM 2 BHF 68 68 15 1 020 6
Gl. DM2BNK 39 50 20 1000 2
05. DM2AEF 62 50 20 1000 7
G6. DM 2 BXG 40 52 19 988 6
67. DM 3 TOO 61 64 15 9G0 8
GS. DM 2 AVG 32 61 11 896 7
69. DM 2 BVM 57 57 15 855 G
70. DM 2 AUA 26 42 20 810 2
71. DM t Xl 33 46 18 828 €
72. DM 3 LMI 42 45 IS 810 ?
73. D.M 3 VUH 26 38 20 760 4

71. DM 4 XOL 33 42 18 75G 7
75. DM 2 CLO 31 19 M 686 9
7G. DM 2 ACC 38 42 16 G72 •A
77. DM3UTL 51 13 663 8
78. DM 3 TUF» 49 48 11 «12 8
79. DM 2 A VF 30 37 16 592 9
80. DM 1 Bl 50 48 12 576 8
SI. DM 3 G B» 17 45 13 575 7
82. DM3GI.» 25 37 IG r.’.Q y
83. DM 1 FB 2G 32 16 512 8
81. DM 2 DCL 37 37 13 181 10
85. DM1ZGD 36 36 13 468 u
86. DM 2 BUB** <15 33 II 442 0
87. DM 4 DE/a» 37 36 13 458 5
88. DM3XD 28 32 il 4 18 G
89. DM 2 AI.G 21 28 K 120 «
90. DM2BUI 33 33 12 396 9
91. DM S A VA 27 28 13 361 3
92. DM 2 ALI» 17 29 11 300 10
93. DM2BHN» 26 26 12 302 3
91. DM2BJ1 27 27 11 297 11
9.3. DM2AOK 15 20 11 280 3
96, DM 2 BEG 27 •->.1 11 275 0
»7. DM 2 BIG 11 30 9 270 10
W. DM 1 WKI. 18 21 n 21« ll
99. DM 2 A WH 18 18 h 198 .1

KM). DM2BW1» 26 18 10 170 12
101. DM 2 BDA 10 17 9 153 1
102, DM 2 BNJ 6 21 G 141 13
103. DM 2 BG A 15 15 9 135 fl
104 . DM 2 Cl.1. 11 1 i 8 112 12
103. DM 1 Sl 13 13 8 10! 11
106. DM 2 BKI 8 16 6 96 15
107. DM3OEE 8 8 7 5G G
108. DM 2 BKG* 3 3 3 0 11
Lizcnzklassc 2
Ein numn-Slalionen

1 DM 5 XBN 58 71 IG ! 136 1
2. DM 1 VSM* ta 58 15 8G0 1
3. DM 3 I HN Pmi 5G 15 810
4. DM 1 SFM 57 57 13 711 2
5. DM 4 Sl.G A y II 728 !
6. DM 1 uni 47 45 15 G75 1
7. DM 1 I MM»» 51 48 11 G52 3
8. DM 4 K ON 48 47 13 GGI 3
9. DM 4 SKI 50 50 13 654» !

10. DM 3 Ki­ 40 40 13 520 !
ll. DM3RQG 30 30 13 390
12. DM 1 XDA 29 29 12 318 1
13. DM 1 SG 26 26 13 338 3
11. DM3TEF 32 30 11 330 2
15. DM 3 WJ H 30 30 10 300 2
16. DM 4 ZTH 26 26 1! 286 3
17 DM 1 UG 21 21 11 23! 1
18. DM3TNA 20 20 1! 22» •>
19. DM3TGM 20 20 1! 220 1
20. DM 3 RYA 24 21 9 21G 3
21. D.M3ZKG** 23 33 10 210 .1
22. DM 5 LN 23 0 198 1
23. DM 5 Z EH» 16 IG 8 118 1
24. DM 1 RCL 13 12 8 9G 1
25. DM 1 Y DE 11 H 7 77 1
26. DM 1 XMO 1 8 1 8 1

Lizcinzklasso t
Mc-lariuaun.Stationen

1 DM 1 XXH 77 1 13 34 •t 862 1
2. DM 1 FA G3 117 35 1 095 1
3. DM 4 ZHG 8? 12! 28 3 388 1
4. DM 3 1C 73 83 20 1 660 1
5. DM 3 GG 38 62 22 1 3GI 2
G. DM 1 HJ CI G0 15 900 1
7. DM3OG 29 5G 15 810 3
8. DM 3 KN 25 21 ti 261 1

l.izc-nzklas'e 2
Mchrmann-Slnliouen

1. DM 3 SB 49 49 11 686 1
2. DM 3 DI. 50 50 12 G00 1
3. DM 3 IX) H 40 11 5G0 1
4. DM3TQG 30 30 12 360 1
5. DM 1 MG*» 27 26 13 318 o
6. DM 3 BB*» 31 27 12 301 8

SWL»
1. DM 1209/1. 149 3G6 53 19 398 1
2. DM.1927/A 158 346 W 1833« 1
3. DM 351 I/O 132 295 46 13 570 1
1. DM 733/M 137 260 17 12 220 1
5. DM2253/D 124 316 36 ! 1 37G 1
G. DM4O7IM 5!» 18! 12 7 «02 Q
7. DM 2153/H 98 172 36 « 192 1
8. DM 2703/A 107 175 32 û 600 3
il. DM LWF 131 159 29 4 «Il 1

10 DM 2925/F 57 135 34 4 590 2
Il DM3558/F 112 151 2!) 1 Hk: 3
12. DM 3107/G 117 158 27 4 266 1
13. DM 3252/H 71 125 31 1 250 •>
14. DM 3612/1 85 126 29 3 651 1
15. DM 1516/E 88 130 28 3 «10 1

1«. DM 3367/1. 81 120 28 3 360 Q

17. DM 2612/A 85 113 29 3 277 1
18. DM 4550/L 91 122 21 2 928 3
19. DM 772/J G0 8(i 26 2 236 t
20. DM 26OI/F 58 75 24 1 800 4
2!. DM 2750/C 50 72 24 l 728 1
22. DM 1331/H «0 72 23 1 65G 3
23. DM 2019/1 56 G9 23 t 587 g
24. DM 2512/L 51 70 22 ! 581 1
25. DM EA 4OI3/L 51 M 24 1 581 u
2G. DM 1119/1 48 66 23 1 518 2
27. DM 3687/J 53 61 22 1 108 3
28. DM 2531/C 37 53 21 L 113 2
29. DM 1567/N 112 17 935 1
30. DM216I/F 86 92 19 828 (>
31. DM 1181/E 10 43 18 771
32. DM 3156/H 51 54 11 756 4
33. DM 1721/M 50 46 11 GU 2
34. DM EA 1375/E 27 83 17 , l' 1 1 3
35. DM 1713/N 16 41 11 .11.) 2
36. DM 3510/E 32 35 16 5G0 1
37. DM 3695/M 29 35 15 525 3
38. DM 1051/O S« 33 15 495 2
39. DM EA 1357/N 26 44 11 4SI 3
40. DM IMH/G 29 29 13 877 2
il. DM 358 l/E 23 25 13 325 I)
12. DM EA 4295/A 25 25 12 300 3
43. DM EA 1618/1 23 23 10 230
11. DM EA 2883/1. 15 15 10 150 6
15. DM 1 \ 1724/E 22 18 7 126 6
46. DM EA 4392/B 14 11 9 I2G !
47. DM EA 3Ê86/B 12 12 8 INI
18. DM EA 3955M 6 6 4 21 6

Kontro!l-!x>g>i:
DM 2 AK) - AUG AVI. - AXA -- BFD
BI.G BN1. BRI CGL CHI. CHM
CPI. DFH — DM 3 CG. CK/I YJA - MSF —
RFC RO/n - VTA — DM 1 G¡K - DM5 BC. —•
EL/5 XFL DM 6 AA-

CHC HTH Party 1969
Die Party findet vom 6. 6. 1969, 2300 GMT, bis 
9. 6. 1969, 0600 GMT, in allen Betriebsarten auf 
allen Bändern statt. Die Abrechnungen sind bis 
16. 6. 1969 (Poststempel) an die Bezirksbearbcitcr. 
und bis 23. 6. 1969 (Poststempel) an DM 2 ATL 
zu senden.
Alle weiteren Ausschreibungen sind im FUNK­
AMATEUR Heft 5 1968. Seite 254 258, veröffent­
licht.
Abweichend non dieser Ausschreibung senden die 
DMs jetzt anstelle des Bezirkes ihren Kreiskenner.

Neue Rufzeichen­
aufschlüsselung in OK
In der CSSR ist eine neue Rufzeichcnaufschlüsse-
lung gültig. Die alten Calls OK 1, 2, 3 AA-ZZ und 
OK ! AAÄ-AZZ, OK 2 BAA-BZZ, OK 3 CAA CZZ
bleiben weiterhin gültig. Die neuen Kenner sind
OK 1 DAA DZZ Zentralböhmen. Prag

FAAFZZ Zcntralböhmcn, 
Umgebung Prags

HAA-HZZ Südböhmen, Gebiet 
Ces. Budejovice

IAA-IZZ Wcslböhmcn, Gebiet 
Plzen

JAA-JZZ Nordböhmen, Gebiet
Usti n. Labern

MAA-MZZ Ostböhmen. Gebiet Hra* 
dec Krdlovc

OK 2 PAA-PZZ Südmähren. Gebiet Brno
SAA-SZZ Nordmähren, Gebiet 

Ostrava
OK 3 TAA-TZZ Wcstslowakci, Gebiet 

Bratislava
YAA-YZZ Mittelslowakei, Gebiet 

Banskä Bystrica
ZAA-ZZZ Ostslowakci. Gebiet 

Kosicc
OK 1. 2,3 KAA-KZZ alte Klubstationcn
OK t OAAOZZ neue Klubstationcn in 

Böhmen
OK 3 RAA-RZZ neue KlubMaliönCn in 

der Slowakei
OK 1, 2, 3 UAA-UZZ UKW-Kiub$tationcn

VAA VZZ UKW-Einzchtatlonen
WAA-WZZ ehemalige UKW-Statio­

nen, jetzt auf allen Blin­
dem QRV

OI. 1 AAA ■OI. 0 AZZ 160-m-Lizcnzcn für 15- 
bis 18jährige Jugendliche

Wer künftig von OK 1 nach OK 3 umzieht, wird
nur seine Ziffer im Call zu vertauschen haben.
der Suffix bleibt derselbe. Frei gewordene zwei­
stellige Suffixe können auf Antrag an verdiente 
Amateure erneut ausgegeben werden.

Nachtrag zur QSL-Managerliste
ELoA 
HP9FC/MM 
OY2H 
OŸ5NS 
PYoEP 
TAtRF

GM300K 
VEIA|G 
W2CTN 
KlQl.T 
PVIMB 
DJISK

TU2AT 
YA1YB 
ZLIIK/C 
ZS3AW 
IW1ADO 
ÛVIAP

DI.7FT
- WA9AAT
- ZI.2AIZ
- DJ3KR
- 1SRU
- DLIHH

Stand : Jan. 1969 
5V4EG - DLIHH 
5VIJL - DLIHH 
5Z4SS - K9KLK 
7Q7GB - W5UBW 
7G1CG - WA3HUP
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UKWQTC
Bearbeiter:
Hartmut Heiduck, DM 4 ZID, 
1954 Lindow (Mark),
Straße der Jugend 1

Berichte zum .1. subrcgionalen Contest" 1969
DM 2 BZG: Für den Märzcontcst wurde diesmal die Edcardsburg (FL 78 b). 
etwa 300 m ü. NN, als QTH gewählt. Nadi 3stündigcr Schwerstarbeit war 
von Bernd, DM 3 WZH, und mir, DM 2 BZG. eine Trabantladung auf den 
40 in hohen Burglunn geschleppt worden. Ladungsschwcrpunkt; zwei 120- 
Ah-Battcricn. Nachdem das Zelt zwischen den Burgzinnen gepfercht stand 
und die 9 ü. 9-EI-Langyagi in die Runde blicken konnte, war cs dann so­
weit. 17 QSOs in der ersten Stunde, ein guter Auftakt. Ein besonders ergie­
biges Fleckchen, das Großfeld GM. 17 Verbindungen mit durchschnittlich 
200 km - herzlichen Dank für die Aktivität. Hocherfreut waren wir, daß 
auch Stationen aus den nördlichen Bezirken zu hören waren. Die größte 
Ausbeute brachten die Morgenstunden. Es wurden u. a. erreicht: DJ 6 DC p 
EH 11 h, DC 6 XS p FJ 12 b. DL 0 RM p GH 12 a. DJ 9 KB p DL 59 c und 
DL 0 MU DLO 9 g, sowie eine ganze Reihe weiterer Stationen uni 280 km. 
Trotz der nfb Rapporte aus Süddcutschland konnte HB und OE mehl ge­
arbeitet werden. Das Fazit des Contestes: über 13 000 P. und 18 QRA-Groß- 
fcldcr. - Natürlich hat der Contesteinsatz uns auch einige Lehren erteilt, 
die wir nicht für uns behalten möchten. Um richtig mitmischen zu können, 
ist es unerläßlich, sich auf VFO und VFX umzustcllen. Weiterhin sollte man 
seinen RX SSB-lüchtig machen, es lohnt sich bestimmt. - Zum Schluß noch 
etwas zur Stationsausrüstung (Mobilstation) : Transislor-TX QQE 03 12 
PA etwa 20 W Input. RX: Feldeffckt 3fach Super. TNX DM 2 BZG.
DM 3 ML: Ins Vogtland auf den Steinberg bei Wildciwu (GK 33 g) fuhrert 
DM 9 ADL. DM 2 BUL und DM 3 ML. Geographische Lage nicht exklusiv, 
nach Osten und Süden durch das höhere Erzgebirge behindert. In Richtung 
Nordwest nur die Lücke zwischen Harz und Thüringer Wald ausnutzbar, aber 
nach Norden frei. Hauptziel, die Erprobung des neuen SSB-Transccivcr von 
DM 3 ML. Frappierend war die wesentliche Verbesserung der Betriebs­
technik durdi den VFO und die Reichweite des 25 W SSB-Signals. bei keines­
falls besonders guten Bedingungen. Da 90 Prozent aller Stationen erst auf 
die eigene QRG hörten, kamen QSOs sehr schnell zustande, das lange Ab- 
suchen des Bandes entfiel. Ausnahmen bildeten nur einige DM-Stationen, 
die es aber während des Contcstcs auch lernten und dann ebenfalls gearbeitet 
wurden. Auch Quarz-Stationen profitierten von dieser Bctricbstcchnik, wenn 
sie sich auf ihrer Sendefrequenz anrufen ließen. Erreicht wurden 12 200 P. 
mit 74 QSOs bei einem verhältnismäßig hohen Durchschnitt von 165 km 
QSO. 46 Prozent der Contest-QSOs wurden in Ein- bzw. Zweiweg-SSB ab- 
gewickelt, wobei 60 Prozent der Punkte bei einem Durchschnitt von 214 km 
QSO! erzielt werden konnten. Leider wurde kaum in CW gearbeitet. Es 
scheint, daß audi auf UKW zumindest in den Westlichen Ländern. Weit­
verbindungen mehr in SSB als in CW hergcstellt weiden. Der Glcidiwcllcn- 
verkehr und die Gewißheit, die anrufende Station, wenn überhaupt, auf der 
eigenen Scndcfrcqucnz zu finden, erhöht natürlich die Treffsicherheit be­
deutend. Wie auf KW ist audi auf UKW die EinscitcnbandtCchnik im Kom­
men. in DM dürften wohl die Probleme hier noch komplexer werden. Es 
soll aber nicht unerwähnt bleiben, daß der DM 3 ML-SSB-Transccivcr bis 
auf 5 Röhren ausschließlich mit DDR-Transistoren bestückt ist und nadi der 
Phasenmethode arbeitet, lediglich 2 Quarze wurden eingebaut. TNX DM 2 
BUL.
Aurora-Rückblick
Dieser Beitrag sollte eigentlich schon im April-QTC erscheinen, aber durdi 
eine Verzögerung der Post konnte cr nidtt mehr verwertet werden. Um die 
interessanten Informationen (wie ich glaube) keinem vorzucn&haltcn, bringe 
idi den Beridit mit etwas Verspätung doch noch. - Die Polarlichtrcflcxionen 
vom 2. bis 3. Februar 1969 fielen leider in einem Zeitraum schlechter Tropo- 
bedingungen. Diesem Umstund ist wahrscheinlich zuzuschreiben, daß nur 
wenige Stationen QRV waren und auf die Möglichkeit aufmerksam wurden 
via Aurora DX zu arbeiten.
DM 2 BHA bcobaditctc am 2. Februar 1969 von 2150 MEZ bis 2242 MEZ 
Aurora-Signale, Er hörte u. n. die Bake DL 0 PR und die Station SM 6 CYZ. 
Leider ist ihm kein OSO gelungen.
DM 4 ZID hrd. ab 2010 MEZ SM 4 MPI mit max. 15 dB vu R. DL 0 PR 
max. 5 dB. Außerdem konnten noch einige OZ-. SM- und LA-Stationen. 
allerdings mit sehr geringen Feldstärken (5-10 dB) aufgenommen werden. 
DC 7 AS hrd. vom 2. Februar bis 3. Februar 1969 (2049 bis 0101 GMT) mit 
Rapporten von 5 bis lö dB außer den Daucrläufcrn SM 4 MPI und DL 0 PR 
folgende Stationen: OZ 3 GW, SM 5 FP. 5 BEI. LA 2 VC. PA 0 FAS. UR 2 
CQ (!) und DL 2 CI. Weiterhin bcobaditctc Alex OZ 9 OR, der UQ 2 AO (I) 
rief, und OZ 6 OL. der QSOs mit SM 3 AKW und SP 1 JX fuhr.
DL 2 CI wkd 2. bis 3. Februar 1969: OZ 3 GW. SM 6 CYZ, 5 BEI, 5 DIC. 
LA 2 VC, G 3 LTF. Hrd. OZ9 OR. SP 1 JX. PA 0 FAS. DJ 5 BV und die 
Bake SM 4 MPI.
Die Aurora-Bedingungen am 11. Februar und 13. Februar 1969 müssen nach 
den gefahrenen QSOs und gegebenen Rapporten zu urteilen, wesentlich 
besser gewesen sein. So konnte Reinhard, DL 2 CI, am 11. Februar 1969 
von 1400 bis 2226 MEZ SM 4 MPI mit max. 25 dB ü. R. empfangen. OZ 6 
OL, Huns, bekam am 13. Februar 1969 aus OH (!) teilweise S 9 A-Rapporte. 
DL 2 CI wkd. (11. Februar 1969): SM 7 AED, 7 DKY. 6 PU. 6 CSO, 6 PF. 
5 AGM, 4 KR. 4 KM, -1 KL, 4 ARQ. LA 4 ND. 8 WF. 5 MK. 4 YG. 7 LG. 
OH 2 RK. 2 GY, 2 BEW. 2 BFJ !
OZ 6 OL wkd. (13. Februar 1969): G 3 BA. 3 NE. LA 8 WF. 8 XC, PA 0 
FAS. SM 3 AKW. 4 KL, 4 KM, 5 FJ. UR 2 BU ! OH 2 RK. 2 BEW. 5 SF, 
1 YY, 2 GY. 5 NW!
Hans bcriditctc noch unter anderem, daß cr SM 0 DRV nr Stockholm gut 
lesbar in SSB via Aurora gehört hat. Er selbst arbeitete in SSB 4 SM-Sta- 
tionen, die allerdings CW machten. Eine dieser Stationen war SM 3 AKW 
(direkter Weg über 800 km), der ebenfalls die A 3 a-Aurorasignalc ein­
wandfrei aufnehmen konnte! TNX DM 2 BHA. DC 7 AS. DL 2 CI und 
OZ 6 OL

Mclcor-Scattcr
Unser MS-Spczialist Gerhard, DM 2 BEL, kann wieder über hervorragende 
Erfolge berichten.
Vom 20. bis 22. Oktober 1963 testete cr mit UG 6 AD aus Erewan (Tcstzcit 
2200 0100 MEZ). Der Sked verlief erfolgreich und isl bereits bestätigt. Da­
mit kann Gerhard die Erstverbindung Asien-DM auf dem 2-m-Band für 
Bich verbuchen! Die Entfernung zwischen beiden Stationen beträgt 2660 
km (!) und dürfte damit etwa an der Grenze des Möglichen für MS-QSOs 
liegen. UG 6 AD gab den Rapport S 25 und erhielt S 23. Beide Stationen 
arbeiteten mit einer Leistung von 500 W. - Vom 16. bis 18. November 
1C68 war eine Testreihe mit LA 2 VC verabredet. In den frühen Morgen­
stunden (0400 MEZ) des 18. November konnte der Test wiederum mit Er­
folg beendet werden. Rapporte beiderseits S 25. Die überbrückte Entfer­
nung beträgt 1001 km. LA 2 VC sendete mit 75 W. - Somit konnte Gerhard, 
DM 2 BEL, seine 17. Station via MS arbeiten und gleichzeitig seinen Under- 
statid auf 27 erhöhen, davon 11 Erstverbindungen, wobei die Erstverbindung 
Asien-DM die hcrausragendste sein dürfte. Die UKW-Gcmeinde gratuliert 
und freut sich mit über diese schönen Erfolge. Für dieses Jahr sind noch 
Skeds im Juli mit OH 2 BEW, UO 5 KAA und YU 3 APR geplant.

TNX DM 2 BEL

Ergebnisse des VH. DM-UKW-Marathon 1968/69
1. 144 MHz Ortsfeste und portable Stationen
Pla!•z Call Funkte äfös Länder best DX' km Input W

1. DM 2 CFM 1250 381 4 306 120
2. 3 RBM 845 274 3 262 50
3. 3 UVF/a 801 240 1 258 90
4. 2 BLI 773 215 3 450 120
5. 2 CIN 711 239 2 215 20
6. 2 BPG •149 190 2 150 35
7. 2 CXH 415 152 3 260 :»

8. 2 CHK 340 106 2 260 60
9. 3 ZJ 319 106 2 205 80

10. 2 BUJ 307 96 2 220 8
11. 2 CGM 295 96 2 210 30
12. 2 BIJ 261 89 3 310 100
13. 2 BZD 258 92 4 255 20
14. 2 Bin 247 85 2 255 8
15. 2 CTN 185 61 1 155 40
16. 2 DVI. 180 59 4 227 17
17. 2 DON 148 47 3 270 100
18. 3 IBO 138 52 4 235 20
19. 4 YCE 118 49 2 176 6
20. 3 JBO 111 39 3 235 20
21. 2 BSJ 108 40 2 190 25
22. 3 LB 95 36 2 153 35
23. 2 AXA 77 19 3 332 50
24. 2 CN1 59 24 1 162 5

2 DNN 59 18 3 270 60
25. 2 CEB 51 19 2 140 70
26. 2 BDJ 44 15 1 102 50
27. 2 CRI. 35 15 2 160 15
28. 2 CSI. 33 15 2 102 9

2 AFB 33 15 2 125 30
29. 4 WMM 32 14 1 70 14
30. 2 DNH 31 13 1 112 20
31. 2 ANG 30 15 1 32 20
32. 2 BLB 4 2 1 17 0,65

2.
1.

144 MHz. Empfangsstationen 
DM-2645. H 286 87 3 217

3. Kontrollogs
3.1. Unvollständige Logs: DM 2 BGG, 2 ACM, 3 WZH
3.2. Kontrollogs: DM 2 CBD. 2 DIL, 3 KDD, 2 CGK. 2 BTJ. 2 AJJ, 
5 ZML. 3 GJL, 2 BYE, 4 RCO. 2 BZG. 4 GG. 2 CVM. 4 WHK, 4 FK, 2 BPA, 
3 UBA. 6 UAJ, 3 RZL, 4 BA, 5 YML. 2 CLI, 2 BWE. 2 AIO. 4WHM, 
2 CKM. 5 MN. 2 BNM, 6 SAO. 2 BHA. 4 YVL, 3 VQD, 2 CFK. 2 BTO. 
4 ZIE. 2 BKJ. 4 YMO. 2 CTH, 4 ZHK, 2 BGF, 4 XMO, 2 XMO. 2 DIH, 
4 YHK. 3 WA. I PN, 3 SOL. DC 7 BO.
3.3. Zu spät cingcsandtc Logs: DM 3 OKF, 2 DFN. 3 HCK, 2 DIH
4 Disqualifikation (an einem Abend unter 2 Rufzeichen gearbeitet): DM 
4 TM, 4 XTM
5 . Nichtabrcdmer: DM 3 TKC, 3 YUF. 4 NG, 2 CDI. 2 AYI. 4 IJ. 2 CQL, 
2 DBN
Diese Stationen wurden von der Teilnahme am II. subrcgicnulcn UKW- 
Contest am 3 4. M.ii 1969 ausgeschlossen. y Sehe Her. DAI 2 BIJ 

DAI-UKW-Contcitmaitagcr

DX- QTC
Bearbeiter:
Dipl.-Phys. Detlef Lechner, 
DM 2 ATD, 1542 Falkensee, 
Breitscheidstraße 38

Berichtszeitraum 20. Februar bis 20. März 1969
Erreichtes
10 m
Die Ubertragungsbedingungen waren sehr gut; W 6, JA. ZL waren an der 
Mehrzahl der Tage hörbar. An vielen Togen gelangen wieder lautstarke 
QSOs bei kleinen Leistungen.
CW: EU: ZB2 BS 16. AS: HL 9 KQ 08. MP 4 DAZ 14, MP I TCP 09. TA. 
VS 6 08. VU 11, XW 8 14. AF: FL 8 MB 14, ZS 3 AW 11, 5 A 3 TW 14. 6 W1 
W4BPD 12. OC: VR2DK 09. NA: KZ 5 17. OX 3 LP 19. PJ 2 VD 15.
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6 Y 5 SR 13. SA : HK 0 TU Malpelo 17 - 18. Hrd : EL 2 Y 18. FI. 8 MB 12. 
LU 15. MP 4 BFO 15. XE 2 KS 16. YA 1 ZC 13. ZD 8 Z 17. 7 X 0 AP 13.
SSB: SV 0 WN Kreta, MP 4 TCP 10. W6 16. Hrd: CR 7 1C 11. EP 3 BQ 14. 
KG6 ARV 11. 5 A3TX 13.
1S m
CW: EU: ZB2BS 18. AS: AP 2 AR Ostpakistan 18. MP 4 TCP 09. MP 4 
TCR 16 + 18. VS 6 AF 15, VU. XW 8 PB & CR 13 + 15. AF: A 2 CAO 18. 
CR 7 HU 18. EA 8 FH 17. FL 8 MB. VQ 8 CP Gus in Mauritius 18. ZD 3 A 
Gus in Gambia 17. ZS 3 AW 18 + 20. ZS 3 XQ 20. 5 H 3 KJ 17. 6 W, W 4 
BPD Gus in Senegal. OC: KX 6 11. NA: CO 2 BB 16 • 19, KL 7 14, PJ 8 
AA 18. WP4DCR 14. SA: CP 8 AM 11. HK 0 TU 20. Hrd: FG 7 TG 18. 
FR 7 ZD. HH 9 DL 18. HM 1 DE, HL 9 KQ 18, SU 1 IM 15 + 18, VP 1 DA. 
WN 6 OYI 15. 3 V 8 VA (?) 17. 5 Z 4 KL 07, 6 Y 5 JB. 9 M 2 16. SSB: AS: 
EP 08, HS 3 MB 16. HS 3 ML 14. VS 5 PH 16, 9 K 2 YL 12. SA; HK 0 TU 
16. Hrd: CT 2 AP 12, CX 1 JA 18, EA 8. FC 5 RV 10, FG 7 XX 14. FL 8 DG 
11. HL 9 WG 11. OX5 MH 16. OA 13. PJ 9 BF 12, PJ 7 JC 11. TI 13. 
TU 11 + 17. VK 9 Xl Christinas, VP 2 ME 12. VP 9 Ml 14. VQ 9 EP 14, 
VS 6 09. VU. XW 8 AX 15. YA 1 SG 14. 2 B 3 BC Biafra unautorisiert, 
5 Z 4. 5 U 7 AC 09. 7 Z 3 AB 16, 9 G 1 FF 17. 9 M 2, 9 K 2, 9 N 1 MM 09. 
9 Q 5 9 + 18, 9 X 5. 9 U 5.
20 ni
Am 21. März um 1340 GMT trat ein starker Dämpfungscinbruch auf. Wäh­
rend 2Ô-3Ô min Dauer verschwanden UA 3-, 5 A 4- und C!-Stationcn voll­
ständig im Rauschen, die vorher S 9 : waren, während UQ 2 weiterhin 
59 i durchkam. Ein solcher ortsselektivcr Dämpfungsanstieg ist ungewöhn­
lich und Beobachtungen hierüber werden von der Wissenschaft dringend zur 
Klärung unseres Verständnisses vom Aufbau der Ionosphäre und des Ein­
flusses der Sonnenstrahlung darauf benötigt. Hier kann jeder Funkamateur 
den Wissenschaftlern helfen.
CW: EU: JX 1 21, JX 5 CI 18. 9 A 1 CNN 17, ZB 2 BS 18. AS: HL 9 UF 21. 
JT 1 AG 15. JT4 07. KR 8 BL 19 t- 21. MP 4 BBA & BEU Ä TCP Ä TAF 
Ä TCR & TJK. VU. 4X7 AB 19. 4 W 1 AZ 19. AF: FL 8 AU Ä OH 18. 
FL 8 MB 22, VQ 8 CI 16, SU 1 IM 19. ZD 3 A Gus 20 + -21, ZS 3 AW 19. 
5 H 3 KH 12. 9 G 1 Gl 21. 7 X 2 17. OC: DX 1 AAV 15. DU 1 OR 18. KG 6 
08, VK ZL s. p. 18-21 sehr gut offen, VK 2 BRJ.9 Norfolk 12 - 19 + 22. 
VK 0 WR Heard 17. NA: FG 7 TG 21, FG 7 XG 22, FM 7 WO 20, HC 2 01. 
HP 1 IE 21 4 07. KL 7 21, KZ 5 NG 22, OX 3 UD 19. XE 2 AAG 08. SA: 
CE 23, CP 1 BE 20, CX 23. HK 0 TU Malpelo 08 19. LU 1 ZR Antarktis 
21. OA 22. PY 0 EP Trindadc 20 + 21. UA 1 KAE 8 Mirny 20. ZD 8 21. 
ZP 5 OG 22, ZP 5 KA 00, 8 R 1 J 03. Hrd: CE 8 AA 00. AP 2 LY 21, FP 8 
AP 21, GD6UW 19, HH9DL 22. KH 6 20. KV 4 CI 23, PY 8 FM 00, 
PJ 8 AA 06, PZ 1 AP 02, RAEM MM 03, SV 0 WN Kreta 22, VK 2 BFJ 9 
06, VK0WR Heard 06. YA 2 HW 03. 5 Z 4 KL 18. 7 P 8 AR 18. SSB: 
KR 6 16. KL 7 08. CO 2 DC 08. HK 0 TU 22, OA 8 07. Hrd : AP 2 HB 16. 
CR4BK 21, FR 7 ZG 17, FY 7 YR 22, HP 3 AP 23. HC 8 RS 23. HV 3 SJ
10. KG 4 AA 06. KJ 6 CD 07, KX, M 1 B 17 a, TY 9 NE (?) 17. VP 2 AP
22. VP 7 NQ 13, VP 2 KC 22, VP 2 GZ 22, VP 2 LT 22, VP 8 KO S. Orkney
19. VK 0 WR Heard 16, RS 55, VR 1 L 06. vle XE 07. ZD 3 A Gus 02.
YK 1 AA 08. 3 V 8 AC 20. 5 V 4 AH 17

40 m
Auch die Ergebnisse der DMs lassen erkennen, daß sich die 40-m-Aktivit.it 
merklich belebt hat gegenüber dem Vorjahre.
CW: EU: ZB 2 BS 22, ZB 2 BR 23. AS: UA 9 20-00. UW 0 AF 20, UD 6 21. 
vle UF 6 ab 21, UH 8 03. UI 8 23 4- 02, UJ 21, UL 7 19 + 02, JA 1 EUV 
21. MP4M 02, MP4TCP 20, OD. AF: ZD 3 A 02. 6 W W 4 BPD 03. 
OC: ZL 3 GQ 06 1. p. NA: CO 2 BB 05, KP 4 23, KZ 5 KN 06. PJ 2 VD 00. 
W6VE7 04. W7SFA 06. SA: PY. HK 0 TU Malpelo 0-1. Hrd: CO 2 DC 
05, CO 7 CD 02, CN 8 AN 21, PJ 8 AA 04, UG 6 20. VE 1 NI Grand Manan 
Island 07. VK 1 ZL 17 (?). VP 9, VQ 8 CC, W 6. YV 01-06. ZD 5. ZS 3 AW 
20. 3 V 8 AN M. 6 Y 5 GH 05. SSB: CO 2 DC 07. OD 5 BA 01. PJ 2 CB 01. 
YV 02, 6 W, W 4 BPD 04.
80 m
.80 meterç still going very Strong*, wie man so schön im Amateurjargon 
zu sagen pflegt. Nur die Südamerika-Aktivität nahm allmählich ab, wahr­

scheinlich wegen des dort angestiegenen QRN. CW: EU: GD 3 XNU 0!, 
OY 2 H & 9 LV 23. ZB 2 BS 23. AS : OD 5 LX 01 • 20. TA 2 E 03, UA 9
WL 20, UH 8 AE 22. UD 6 01. 4X4 WN 22. AF: ZD 3 A 03 4- 04, ZS 3 AW
18 + 19. NA: HP1 02. Wl ab 21. W5 05 + 06. W 6 UED 04.30. SA:
8 R 1 J 03. Hrd; HP ! X HG 02 + 04. W 6 NLZ 06. RST 559. VE IZZ 00.
ZL4 IF 06.45, RST 449.
SSB: EU: CT 2 AS 21. TF 3 CJ 05 a. AS: MP 4 TAF 22. OD 5 BA 00. UL 7 
SG 01. AF: ZD 3 A 04, ZD 8 HL 05. 7 P 8 AR 04. OC: ZL 2 BCG 06 1. p.. 
ZI. 3 ABJ C Chatham 06. NA : CO 2 DG 05. HI 3 BP 04, HC 0 BY HR 1 06, 
HP 1 JC 06, KV 4 FZ 04. KZ 5 WH 04. VE 1-3 VO 1 02-06. VP 2 AA 04, 
XE3AF 04 • 05, YN 4 JG 06. SA; PZ 1 DF 02. TI 2 ES 05, YV 02-04, 
9 Y 4 MM 04. Hrd: FY 7 YM 02. GC 3 UJE 04, HK 3 VA 05, TF 3 CJ 04, 
VP 7 NH 07. XE 1 CE 05. 5 H 3 HJ 21.
Conteste
Der WAEDC 1968 CW wies eine DM Rekordbeteiligung auf: 28 Logs im 
Ergebnis, wo bekanntlich nur DX gearbeitet werden durfte. TOPTEN 
Europa : DJ 8 SW. DM 2 ATD. OH 2 BBR. DJ 2 BW. DJ 2 YA. UA 3 KBO. 
OZ 1 I.O. DI. 7 AV. G 3 FXB. OE 4 SZW. TOPTEN Außereuropa : EP 2 BQ. 
4 X 4 HF. W 1 BPW, CR 6 GO, W 2 MEI.. 4 Z 4 AG, CR 6 CK, 9 J 2 MX. 
K 3 HTZ, UA 9 WS. Klubstationssicgcr OH 1 AD ET 3 USA. Alles bekannte 
Namen! Machen Sie dieses Jahr im August mit - auch für Sic wird etwas 
dabei sein I
Neuigkeiten
Der Sonderstation DI 2 DR auf dem Forschungsschiff .Meteor' sind nur 
QSOs mit DL 6 DS & DL 0 AI gestattet. Anrufe zwecklos! (DM 2 AWG). - 
ZL 4 AF ist zur Zeit die einzige aktive Station auf Campbell. Er arbeitet 
80 m AM. - Jürgen, ZS 3 AW, verwendet nun einen ausgewachsenen X/2- 
Vcrtikaldipol auf 80 m. Es haben ihn schon etliche DM-DXcr dort arbeiten 
können. Interessant isl. daß das erste Fcldstärmaximum schon relativ früh 
am Abend, kurz nach dem Dunkelwerden auftritt. QSL via DJ 3 KR. - 
AP 5 CP ist eine neue Station in Ostpakistan. Mohr arbeitet mit 35 W 
und Dipol auf 20 m CW. - Die HK 0 TU-Expcdition nach Malpelo war ein 
großes Ereignis: Die kolumbianischen Zeitungen berichteten darüber, und 
die Operateure hatten Telegramme vom kolumbianischen Staatspräsidenten 
und Postmimstcr bekommen. - KH 6 GLU meistert das Pazifik-DX-Funk- 
netz freitags 14 240 kHz ab 0700 GMT. Oftmals sind dort rare Länder ver­
treten. wie KG 6 CS oder KJ 6 CD. Wer allerdings versucht hat, KH 6 GLU 
auf einer seiner DX-Expeditionen zu arbeiten, wird etwas skeptisch seine 
Aussichten beurteilen, dort aufgenemmen zu werden. - VK9RJ ist nach 
wie vor sporadisch früh 20 m QRV SSB mit leisem Signal. - NHkCL ist die 
chemische Formel von (Piraten-)Salmiak und kein neues seltenes Land! - 
VK 0 WR auf Heard Island war natürlich der Clou des Monats. W 7 ZFY 
und WB 4 HWP waren eine Woche 10 Std./Tag mit einer Gp QRN. Zur 
ersten I.andung flogen Hubschrauber vom Eisbrecher auf die Insel. Einen 
Beam konnten die OMs wegen der schneidenden Sdmeestürmc nicht auf- 
slellcn. und so war ihr Signal stets recht schwach. Die OMs hörten aber 
gut. QSLs via VK 6 RU. - 7 P 8 AR, Ulli, hat jetzt eine 80-m-Groundplanc. 
Wolf, DM 2 BOG, konnte ihn schon auf 3,8 MHz SSB arbeiten. - Gus, 
W 4 BPD, setzte seine Weltreise von 6 W noch ZD 3 A und VQ 8 CP (Mau­
ritius) fort. Dieses Mal konnten ihn DMs auch auf 80 m erwischen. Gus 
will ah nächstes Rodriguez und St. Brandon aktivieren. Gus ist gewöhnlich 
zu später Stunde QRV. Also - Bett schonen! - ZS 1 ANT funkt vom 
Queen Maud-Land in der Antarktis. ZS 6 N managt seine Karten.
DMs
Tom. DM 4 ZWL, hat jetzt seine CHC- und HSC-Diplomc bekommen und 
fiebert nun dem AHC entgegen. - Rolf. DM 3 XHF, arbeitete mit der 
10 RT auf 80 m VE 1 AJO. TA 2 E. 4 X 4 ES. - DM-EA-4238.0, Fredi, hat 
mit seinem O-V-3 bis jetzt 126 DXCC-Länder, meist in SSB, gehört.
QSO des Monats: ohne Zweifel VK0WR! QSL des Monats: KS 4 CF.
Mitgearbeitet an diesem DX-QTC für den Zeitraum vom 20. Februar bis 
20. März 1969 haben : DM 2 BOG. BOH, BDG, AWG. BFD. BCF. BJD. 
BYE. CKL; DM 3 LDA. MSF. OGB. OZN. JZN.'SDG. TOE. UOE, XHF. 
XUC. ZN; DM 4 EL. PIJ, RHD. WJG. ZWL. ZL,- DM6EAO: DM-073.+ 
M. 1500 D, 1897 C, 1986 N, 2690 K (ufb Bendit!), 3546 D, 3612 1, 4238 0. 
4382 M. 4546. E: DM EA-4043 L. 4604 J ; Müller K, VoßO, Zillmann E. - 
Zuschriften - wie immer - bis zum 20. jedes Monats erbeten.

MO WZ KH6
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ERGEBNISSE
des I. subregionalen UKW-Contestes vom 1./2. 3.1969
1. 144 MHz ortsfeste Stationen
Platz Call Punkte QSO’s Länder l>est DX/km lnput/W

1. DM 1 ZID 10.682 55 3 350 200 pep
2. 2 C FM 9.722 70 4 556 120
3. 2 BEL 8.411 60 3 328 10O
4. 2 BLI 8.032 66 8 241 120
r». 0 LMM • 7.778 61 3 216 50
6. 3 .11. 7.591 52 2 328 20
7. 4 TUH 7.240 3 259 90
8. 3 RBM 5.731 45 Q 274 M
9. 2 BZD 5.675 60 3 335 27

10. 3 EG 4.918 51 2 220 30
11. 3 UVF/a 4.507 85 2 365 90
12. 2 BGB 4.428 35 3 325 75
13. 3 UBA 4.114 22 3 381 50
1t. 2 BHA 4.073 24 4 155 12
15. 2 BYE 3.809 28 4 293 100
16. 4 RFK 8.650 38 2 260 12
17. 8 FI 8.482 31 •> 232 30
18. 2 Bl>| 3.472 26 2 310 80
1?. 2 BPÇ 3.210 29 z 230 .'10
20. 2 BUJ 3.121 3t 2 228 8
21. 2 BTJ 2.172 30 Q 200 20
22. 2 BIJ 2.310 23 V 201 100
23. 3 CE 2.21» 20 4 253 G0
24. 2 COO 2.216 16 2 225 30
25. 4 BA 2.177 !.. 4 270 3026.’ 3 LB 1.988 20 3 322 30
27. 2 ASI 1.855 20 2 175 100
28. 3 UWD 1.811 28 3 208 20 (Wird fortgesetzt)

29. 3 HL 1.693 20 2 237 25
30. 2 ANG 1.686 17 o 193 20
31. 2 DON 1.635 20 2 210 l(M)
32. 4 YMO 1.109 30 2 208 1
33. 4 WPN 566 10 X 95 30
31. 2 DKN 512 8 1 180 HK)
35. 2 DBN 506 12 2 126 80
36. 2 XMO 45U 23 2 175 15
37. 2 CNI 440 8 2 90 , 1
38. 2 BTO 302 7 2 198 40
39. 2 CEB 138 £» 2 62 35
2. 114 MHZ portablc/tnobilc Stationen
1. DM 2 BLB 17.313 10G r. 436 36
2. 2 BZG 13.079 88 O 449 20
8. 2 DVL 12.076 73 4 368 17
4. 3 KC 4.326 27 5 331 10
II. 2 BVE 4.276 48 3 255 8
6. 3 KF 1.137 12 3 154 25
7. 5 MN 1.110 13 1 150 25
8. 2 DNN 206 4 1 124 4
3. 132 MHz ortsfeste Stationen
I. DM 3 JL 209 2 1 117 20
4. KontrolloRS
1.1. Unvollständige Ix>u$
DM 4 BC, DM-1338/B
1.2. Zu spat cinvesaudlc l,ogs
DM 2 ARN 2 BCG 2 DIL 2 DFO
4.3. Kontrollogs
DM 6 SAO 1 ZHK 2 BQN 2 AUG 3 RZL 2 CVM 2 CBD

2 BWE 1 YHK 2 AFB V CHK 2 BPA 2 ACM 2 CKM
2 BMM 3 WWK 2 BSJ 3 G ME 2 AIO 2 DIN 3 WA
4 FF 1 YD 5 Ml. 4 XI 4 PD 2 BVK

Verkaufe 80-m-TX kompl. m. G2- 
Mod. u. Netzteil 220 V Inp. 
8 W, AI-A3, E-Röhren, Collins, 
Gehäuse 250X170X130. be 
triebsfertig, 200,- M; 80m-RX. 
SH, 9 Kr. ohne Netzteil, betr.- 
fähig, 160,- M; 2-m-Konverter; 
ECC 88-EL 80 F - EF 8C - 
EC 92, Quarz 28,5 MHz ZF 
30-32 MHz, 180,- M; UKW- 
Emil. umgebaut auf E-Röhrcn 
z. T. zerlegt, ohne Röhren 
100,- M. Zuschr. u. MJL 32*7 
on DEWAG. 1054 Berlin

Suche Allwcllon-Empf. oo. Bona 
empf. Zuschr. m. Preisang u. 
115 an DEWAG. 95 Zwickau

10 AF 239. neuw.. St. 45.- M. 
zu verk. Volkar Spinar, 44 Bit- 
terleld, Zetkinstraße 23

Wir suchen für unser Tonband­
studio dringend 1 Laufwerk 
38 cm.'scc. Vcrsandstclle des 
Evangelischen Jungmänncr- 
werkes Sachsen (Anhalt), 
3014 Magdeburg, 
Hesokiolstraße 1 

12 K, Transistorenfernsteuersen­
der 27,12 Mhz, Reichweite 1200 
m (einsatzbereit), für 700,- M 
zu verk Rolf Böhme, 27 Schwe­
rin, R.-Huch-Str. 23

Suche mechanisches Filter, bicto 
UHF Varicap BA 182. BF 181. 
AF 239, AF 239 S. AF 240. AF 
279 nach Vereinbarung. Ang. 
on RA 269 408 DEWAG, 701 
Leipzig

Verkaufe Funktechnik, Johrg. 
1952-59, je 20,- M. AF 139, 
St. 55.- M. W. Hoppe, 112 Ber­
lin, Bcrnkosteler Straße 23

Kurz- oder Allwcllcnempfängor 
sowie Resononzmesser drin­
gend zu kaufen gesucht. Ang. 
Ä 4608 DEWAG, 69 Jena

Verkaufe Elektronikbaukastcn 
„Transpoly", ohne Meßgeräte, 
120,— M, 2 Haustelefone, zus.
30.- M. Ang. u. Nr. 372 876 on 
DEWAG, 726 Oschatz, Seminar- 
straßc 2

Suche Gehäuse für AWE-Daben- 
dorf. Verkaufe: „Der praktisch^ 
Funkamateur", Heft 6. 7, 8. 
41, 42, 48, 52, 56. 59, 53, 65, 
68. 77. „Der Junge Funker", 
Heft 7, 8, 9. Fernsprechverstär­
ker, Zeitschrift „Funkamateur" 
1963 u. 1964 einzelne Hefte.
Dietrich Stryczynski, 2092 Gers­
walde, Kr. Tomplln, Bez. Neubr.

Lackpapiere, Lackgewebe, Lackglasseidengewebe, Silikongummiband • druckhaftend, 
gewebehaltige Isolierschläuche, gewebelose Isolierschläuche, Plastisolierrohre, 
Glimmerstanzteile

VEB isolierwerk Zehdenick
DDR — 1434 Zehdenick/Havel. Ackerstraße 15
Exporteur: Deutsche Export- und Importgesellschaft m. b. H.
DDR — 104 Berlin, Luisenstraße 46
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Für den Bastlerfreund!
Auszug aus unserer Preisliste 1969

UKW-Drehko 2 X 12 pF (Oberon) 7.20
Ohrmuschel für Kopfhörer Paar 7.90
Gehäuse Stern 111 41,70

Stern 6 40,50
T 100 4.05
T 101 4,60
Stern 102 9,00
Stern 103 7,30
Sternchen 5,45
Mikki 6,05

KG Dahlen, Elektroverkaufsstelle 654
7264 Wermsdorf
Clara-Zetkin-Str. 21 • Ruf 333

Suche KW- od. AWE gegen gute 
Bez., evtl. Tausch gegen EO 
71 a. Verkaufe B7 S2. 80.- M. 
Zuschriften unter MJL 3255 an 
DEWAG. 1054 Berlin

Verkaufe AWE-Dabendorf, 900.— : 
jap. Taschenradio MW m. Ohr­
hörer, 120,— M.
Puschrifton unter MJL 3256 an 
DEWAG. 1054 Berlin

Biete zum Tausch 2 AF 239. Suche 
27 '20 KHz Fernsteuerquarz.
Joachim Stoiber, 1157 Berlin, 
Morksburgstroße 27

Verkaufe Instrumente 50-0-50pA 
25,-; 50/,A 20.-; 6 mA 15.-; 
Quarz 6025 KHz 25,-; UKW 
Dreko Schalkau 5.— ; UKW 
Dreko (Stern 3) 6,— ; Tronsist.- 
Gegentakitrafos (Paar) 500 
MW 5,-; 2 Dioden SY 107, je 
5,— ; Röhrcntaschcnbuch II 
8,— ; Funkamateur, Johrg. 63 
bis 68, je 8,— ; Radio u. Fern­
sehen, Jahrg. 65, Buch Ama­
teurfunk 8.-; Stern 1. leicht 
defekt, 50,-. M-85-Trafo 5.-; 
Röhren und Fachliteratur preis­
günstig abzugeben, Preisliste 
anfordern. Dietmar Köhler, 
1055 Berlin, 
Schneidemühler Straße 4

Verkaufe Schiffssender, 100 W, 
HF 80 m, ohne Netzteil, dazu 
5 mal SRS 552, neuwertig, für 
400.- M. Zuschr. u. MJL 3253 
an DEWAG. 1054 Berlin

Wegen Auflösung preiswert zu 
verkaufen: AWE Tesla-Lambda 
V mit Unterlagen und Ersatz­
röhren 1900.- M. Empfänger 
BC 348 1100,-, sowie div. Boit- 
lertcile auf Anfrage obzuge- 
ben, wie z. B. Drehkos, 
Lautsprecher, Relais, Kristalle, 
Mikrofone, Kondensatoren. Wi­
derstände, Meßinstrumente, 
Bondfilter. Trafos, Potentiome­
ter. Schalter usw. Zuschr. unt. 
MJL 3252 on DEWAG, 1054 
Berlin

Verk. Tonbandger. BG 19-2, gut 
erh., mit 10 Bd.. 85.-. H. Klin­
ger, 16 Königs Wusterhausen, 
Luckenwalder Straße 26

Suche UHF-Konverter. Verk. Ton­
bandgerät Tosla „8 4“ mit dcf. 
Rücklauf, für 450,-. sowie div. 
Klelnmotcrial. Bitte Liste an- 
fordern. Zuschriften unter 150 
DEWAG. 90 Kart-Marx-Stadt

Suche 2 AF 106 (neuw.) gegen 
gute Bezahlung. Zuschr. an
W. Präsang, 8291 Göldau Nr. 1

Suche Schaltungsunterlogen so­
wie Original-Netzteil vom RX 
„Schwabcnfand". DM 4 WTG, 
M. Reinhardt, 3302 Barby, 
Bahnhofstraße 46

Biete AF 139 239. Nur Tausch 
gegen Quarz 27,17 MHz. Zu­
schriften unt. MJL 3251 an DE­
WAG. 1054 Berlin

Verk. „Radio u. FS". Johrg. 60 
bis 68. H. Zinnecker, 6551 
Meßbach Nr. 55, Kr. Schleiz

Suche AWE Dabendorf o. AOST 
zu kaufen. Angeb. u. 8 183 an 
die DEWAG. 86 Bautzen

Suche „Amateur SSH“ 80—10 m 
(2 m RX) BFO. Produktdetek­
tor. Quarz oder moch. Filter. 
Bandbreitcnregclung. Preisang. 
u. tcchn. Daten an Hobigcr, 
1251 Neu Zittau, Berliner 
Straße 105

Verkaufe AF 139. St. 40,- M.
AF 239, St. 45,- M. omerik. 
FETes m. Dolcnbl.. St. 45,— M, 
Trans. UHF, Konv. bzw. Tuner.
RO 168 DEWAG, 1054 Berlin

13 Transistorcn-Mobit-RX - 80, 
40, 20, 10 m - Doppelsuper, 
Materialwert 350,— M. TX-Cä- 
sar, 10 m, gcg. Gebot, 1 Meß­
sender, 30 KHz - 30 MHz, 0,1 
uV—IV, FM Erfurt. Typ 159, 
650.- M. RO 0229 DEWAG. 1054 
Berlin

„Funk-Technik“ 1952-68. EL 84. 
EL 81. EF 86. EBF 80. ECH 81. 
PL 81. PL 83. S 1.3 0.5 i. V.. 
UKW-Eingang steil-Vagant, 
Rechteckwellengenerator 30 
Khx. Quarzuhr (4ziffrige An­
zeige) u. d. m. RO 5597 DE­
WAG. 1054 Elerlin

Verkaufe Universal-Röhrenvoltm. 
Fabrikat RFT. 0.2-300 V.
Gleich- u. Wochsclsp. bis 300 
MHz, Preis 350,— M. Zuschr. u. 
MJL 3250 an DEWAG. 1054 
Berlin

Suche dring. Resonanzfrequenz­
messer (dip-meter), gleichgül­
tig ob Eigenbau od. Industric­
gerät, Beding, ist ein großer 
Frequenzbereich. Angebote m. 
Preisford. u. Kurxbeschreibung 
des Gerätes unt. DL 193 an 
DEWAG. 701 Leipxig, PSF 40

13 X RL 12 P 35, St. 12,-: 
2X Ste 1000/2 6, St. 25.-; 
12-W-Verstark., 2X EL 12 N 
120,-: 10 Relais BV 0335-2, 
UKW-Tuner für Staßfurt, 
UHF-Konverter. 4-W-Ver- 
stärker EL 84 BG 20 5, sehr 
gut erhalten, mit Ersetzt., 
zu verkaufen. Zuschr. unter 
776 A an DEWAG. 68 Saal­
feld 2

Verkaufe SRS 552. St. 20.- M.
SRS 552 N. St. 25.- M. Zuschr.
Fu. S 323 DEWAG. 15 Potsdam

Suche Tonbandmotor WKM 130- 
30, 750 U min, und Wickelmo­
toren. Angeb. on Günther Ull­
rich. 1634 Rangsdorf, Prams- 
dorfer Weg 47

Suche Meßgeräte zu kaufen: Os­
zillograf 10 Mhz o. m., 10-13 
cm Röhre, Röhrenvoltmosscr 
URV 3 m. HF Meßkopf KAWB 
1; Rauschaenerator RSG 3; 
Absorptionsfrequenzmesser
AFM I od. ä.; Eichleitung ELG 
14; Eichmarkengeber MS 10 
s 2. Angebote nur mit Preis­
angabe unt. MJL 3249 an DE- 
WÄG, 1054 Berlin

Verk. 2X Bildr. B 23 G 2 (neu- 
wert.), 90.-: AF 139 25,-; AF 
239 35.-; Multizet (K.-M.-St.) 
150,-; Mikrophon DHM 61, 
50,— ; Gehäuse f. Mittelsuper 
20,-: Gehäuse ähnl. Intimo 
10.-: div. Transistoren NF und 
HF sowie Bauteile auf Anfrage. 
Zuschr. unt. RO 05490 an DE­
WAG. 1054 Berlin

Verk. Oszi 40, neuw., 300,— M.
Angeb. an Erich Stober, 801 
Dresden, Seminarstraße 12

Oszillograph (ehern. Meisterst), 
Bildr. B6S1, x- u. y-Vcrst.. un- 
qebr., 350,— M. zu verk. Zu­
schr. HA 451 238 DEWAG. 801 
Dresden, Haus der Presse

Suche Meßsender, Klcln-Oszlllo- 
groph. Selektrograph, Tronsi- 
storprüfgerät, Schlagschere, 
max. 1 m — 2 mm Alu. Verkaufe 
SRS 552 N. org. verp., 15.— M. 
div. def. Autosuper 10.- bis 
40.- M. 84 890 Anz.-Selbiger, 
1199 Berlin, Dörpfeldstroße 21

Wer kann 1 oder 2 Funksprech­
geräte „Liliput" abgeben? Zu­
schr. A 85 271 DEWAG. £01 
Dresden. Haus der Presse

Verk. Lautspr. 5,6 Ohm 8 W. je 
50.-; Kleinh. 80 Ohm. je 12.-: 
Kleindrehko 2X14 p. je 4.—; 
Drosseln 125 mA, je 8,— ; Aus­
gangstr. 3,5 k/5.6, je 12.— ; 
Trafos 220 V 2X275 4 6,3, je 
15.-; Pol.-Rel., je 5.-. Diet­
mar Seyfahrt, 90 Karl-Marx- 
Stodt, JosedhinoniUäße 14

Biete bzw. glw. Tausch: Ungebr. 
Ant.-Rotor „Planet” mit Bcd.- 
Pult. RöhrenUKW-Empfänger 
143-147 MHz o. Netzt. Umge­
bauten UKW-Empfänger „Emil" 
27,2 — 33.4 MHz, Quarz-Filter 
o. Netzt. 2-m-Funksprechgerät 
nach „DL 3PD”, 2-m-Transistor- 
Sender 0.5 W HF m. Roll. 
Spannungsmodulator. 10 El. 
Lang Yagi. 2 Mtr. n. f. Selbst­
abholer Raum Berlin. RQ 5525 
DEWAG. 1054 Berlin

Suche UHF-Konverter (industriell 
gef), PC 86. PC 88. EC 86 
(neuw.), Universalmesscr, Viel- 
fachmcsse o. ä. Meßgerät. 
321 DEWAG. 90 K.-Marx Stadt

Suche Fernsteuerquarz 27 120 
KHz. Angebote mit Preis­
angabe an H Riedel, 
806 Dresden, Lößnitzstr. 27

Suche 2 Röhrendioden SA 100 
oder 2 Röhrendioden
2 D 1 C. Ang. unter 378 
DEWAG, 90 K.-Marx-Stadt

Verkaufe 1 Satz 4spur. Storco- 
köpfe (neuw.) 40.-; 3 Motore 
für Studiobandgerät, zus. 150,-; 
BG 19 (leicht rop.-bed.) 120,— : 
etwa 50 Hfte „Prakt. F.-A ", St. 
1,50, „Funkamateur", Johrg. 62 
65. zus. 30.-: „Radio u. Fern­
sehen", Jahrg. 63 64, zus. 30.-. 
349 DEWAG. 90 K.-Marx Stadt

Verk. Röhr. (Miniot. u. om. Typ., 
Stob.. DG7-1 m. Absch. u. 
Hsp.-Tr.), Fass., Spulns. (Görl. 
6 Krs., SR3 m. Filt.), Hescho- 
Filt. 468 kHz. Drehle. (Berio, 3X 
500), HF-Buchs, u. St., div. 
Trimm., Pol.. MP-, Elyt-, Kloin- 
kond., Netztr. u. -dr., Trofobl. 
u. Kleinmaterial.
Zuschriften P 450 909 
DEWAG. 801 Dresden. 
Haus der Presse

Verk. einige AF 239, je 40.- M, 
BSY 34. je 50.- M. 2 N 703. je 
25.- M. Zuschr. unt. A 88 597 
DEWAG. 801 Dresden. Haus 
der Presse

Verkaufe: 2 St. SRS 304 f. Hoch- 
leistungsllnearcncndstufcn od. 
Tausch mit 2-m-Rx- oder 2-m- 
Transceiver bei Wertausgleich 
(mit Röhren oder Transistoren). 
Peter Fischer.
6202 Bad Liebenstein, 
Barchfelder Straße 5, 
DM 4 EK

Verkaufe Oszillograph E01 71, 
gut erhalten. 500.— M. oder 
lausche gegen Tronsistorton- 
bondgcrcit. Heinz-J. Kürsch, 
126 Strausberg, Paul-Singcr- 
Straßc 39

Verkaufe: Oszillograph mit 7-cm- 
Rö. bis 3 MHz. etwa 700,-M; 
ssb-Endstufe 2xEL 36 240 Wtt$, 
mit Netzteil, etwa 180.— M; 
„Funkamateur" 1966 bis 68, 
25,- M. Dieter Friedemann, 
90 Karl-Marx-Stadt, Sandstcig 
Nr. 5. bei Throß

Biete SSB-Filtersender, QRV auf 
allen Bändern, in SSB und 
cw, Input 120 Watt PEP. dazu 
zerlegbaren 2 Element 28 MHz 
HB9CV-Beam, z. Zeitwert bzw. 
PKW Trabant oder F 9 mit 
Wertausgleich. Zuschr. u. MJL 
3248 an DEWAG. 1054 Berlin

Biete: Zcitschr. „Radio u. Fern­
sehen” 1961 bis 64. SRS-552; 
6 U 32 u. Diverses. Suche Brief­
marken Deutsch!, von 1850 bis 
193?, kleine Sommlung onge- 
nehm.
Fritz Hofmann, 1424 Leege­
bruch, Sandweg 1

Verkaufe Rx 80 m bei 15-m-Band 
1000.- M; 2-m-Tuncr 37,- M. 
Dieter Friedemann, 
9102 Limbach-Obcrfrohna, 
Markt 7, DM 2 CUN

Fernsehapparat „Rubens 3" 
(spielt). Tausch gegen KW- 
Empfänger oder Tonband.
D. Gent, 1921 Schmolde

Tausche 4 St. EC 86 gegen 2 St. 
AF 139 bzw. AF 239 od. auch 
gegen ähnliche HF-Transisto­
ren. Gegebenenfalls auch Ver­
kauf der Röhren.
Zuschriften unter MJL 3246 on 
DEWAG. 1054 Berlin

Standardkanalwöhler mit PC 96
und Zeilentrafo Turnier, je
20.- M verk. 7390 Anx.-Grunow,
1058 Berlin



Bastler von heute — Elektroniker von morgen
Jeder hat einmal klein angefangen, auch, auf dem Ge­
biet der Elektronik beherrschen erst die Meister ihres 
Faches komplizierte Geräte, wie die unten gezeigte 
elektronische Uhr mit der Zeichnung eines Quarzgene­
rators. - Deshalb haben wir gerade für Anfänger Bast­
lerschaltungen herausgebracht; wichtig ist allerdings, 
daß der Handel für Sie Halbleiter-Bastlerbeutel bereit 
hält, die von der Firma Hädrich geliefert werden. Las­
sen Sie sich einmal vom RFT-Fachhandel ein Angebot 
unterbreiten.

Beratung und Verkauf nur durch den Fachhandel!

electronic
vereinigt Fortschritt und Güte

VEB HALBLEITERWERK FRANKFURT (ODER)

CC

ERUMCO



DXCC-Länderstand aktiver DM-DXer
Stand vorn 31. 12.1968 — Zusänunongcstollt von DM 2 ATD

DM 2 AND 274/ - DM 8 PA 129/147 DM 3 OML 70/85
DM 2 AUO 267/28« DM 1 EL 127/158 DM 2 AJG 68)84
DM 2 CHM 267/289 DM 2 AYK DM 2 BNI 69/90
DM 3 BM vy QRL 126/138 DM 3 NPA G7/103
Club 250/309 DM 3 ML DM 2 BJE 65/90
DM 2 ATD 239/258 op Hajo 124/119 DM 3 PVL 62/78
DM 2 BJD DM 3 ZCG DM 3 AZB 01/7:1
cx 3 YED 223/243 nw 2 A|H 121/144 DM 3 TF 59/8«
DM 2 AUD 222/217 DM 2 BOG DM 1 WKL 58/69
DM 3 Ml. cxUA3KBO 120/218 DM 2 AVA M/G7
Club 218/230 DM 2 DXM DM 2 AOE 58/61
DM 2 CFM cx 4 ZCM 120/136 DM2BXH
cx 3 ZBM 198/213 DM 2 ADC 121/1-10 QRP 15 W 58/62
DM 2 ATH 187/199 DM 3 XSB 118/133 DM 2 AMF
DM 1 WPL 185/208 DM 2 BDD 115/127 cx 3 ZSF 57/G9
DM 2 BYN 184/201 DM 3 JZN DM 2 DCH 56/68
DM 2 BTO 181/191 seit 1960 114/125 DM 1 HG 56/67
DM 3 VL DM 3 MSF 110/138 DM 2 BCF 51/78
Club 179/192 DM 2 AWG 110/119 DM 2 APG 5I/5G
DM 2 BZN 175/208 DM 4 PKL 109/130 DM 1 CF 50/59
DM 2 ATI. DM 5 BN DM 1 WOG 50/flt
QRP 50 W 175/— cx 3 WHN 109/118 DM 2 AFM 50/53
DM 3 SBM 173/193 DM 2 CUO 106/156 DM 3 XTG 48/80
DM 2 AGH 172/189 DM 3 VGO 104/189 DM3 RHH 16/62
DM 2 AMG 167/181 DM 2 AJE 103/119 DM 2 BUN
DM 3 LOG 166/191 DM 2 DDN 100/118 DM 2 APE •18/60
DM 4 YEL 163/192 DM 3 YYA 95/124 DM 2 AXM 45/50
DM 2 BDG 162/200 DM 2 CML 91/102 DM 2 ANI. 45/50
DM 2 AEC 161/179 DM 2 ARD 91/116 DM 2 BBI 43/52
DM 2 BFK 158/180 DM 2 DVH DM 3 RQG 37/6«
DM 2 BUI. 156/184 ex 3 ZWH 88/98 DM 3 DML 35/55
DM 2 BEA 152/171 DM 2 AHB 88/99 DM 2 A QF 31/50
DM 2 AQI 152/174 DM 2 BBE 87/107 DM 9 ADI. 31/77
DM 2 ABG 151/159 DM 3 ZWH 87/97 DM 3 GL 31/48
DM 2 AHM DM 3 DBM 86/125 DM 2 BGG 30/31
QRP 50 W 147/152 DM 3 EBM 85/Ü8 DM 2 BVL 29/13
DM 2 CCM DM 3LMD 82/91 DM 3 UDM
cx 3 PBM 148/150 DM 1 SBO Okt. 67 20/7?
DM 2 AIO 142/150 nw 2 DI.O 81/106 DM 3 THH 26/32
DM 3 EA DM 2 ACB 78/97 xtal 20 in 18/42
cx 3 UEA 111/157 DM 2 AUG 77/88 DM 2 BJI 15/33
DM 2 ABB 138/152 DM 2 BNL 75/131 DM 3 BM
DM 3 RM 188/155 DM 3 RML 74/82 111 MHz 18/20
DM 3 YFH 136/148 DM 2 BMG 72/96 DM 3 TOO 10/20
DM 3 KOG 131/161 DM 2 ASM 72/84 DM 3 DBM
DM 2 BBK 134/161 DM 3 CG 71/58 141 MHz 3/5
DM 2 BFD 131/177 DM 2 CUL 71/79
2 x SSB
DM 2 A I D 171/210 DM 3 CML 82/87 DM 3 BVL 29/12
DM 2 BEA 151/170 DM 2 BFK 72/112 DM 2 ASM 29/38
DM 2 AEC 133/154 DM 2 BUD 65/95 DM 2 AUO 28/10
DM 1 U PL 101/145 DM 2 CDL 54/96 DM 2 AMH 21/25
DM 2 BUL 101/138 DM 2 AYK 4-1/77 DM 2 AJE 7/7
DM 2 BKG 93/118 DM 3 PVL 33/46 DM 2 Bll 4/15
DM 2 BTO 89/112 DM 2 CUO 29/42 DM 2 AFM 4/1
Liwnzklassc 2. 10 RT. 80 in
DM 1 ZL 40/53 DM 3 TUF 14/26 DM 1 XZL 6/19
DM 4 SLG 24/27 DM 3 XHF 11/30 DM 1 WZL 2/19
DM 3 MQN 21/37 DM 1 MZL 12/15 DM 3 OGB 1/15
DM 6 EAO 16/32 DM 4 YZL 10/19
SWL»
DM 2G90/K 139/213 DM 3522/F 68/206
DM 208X/M 136/203 DM 0735/M 60/150
DM 241 I N DM 3659/11 52/184
seit 1961 133/231 DM 2443/H 52/91
DM 2615/H 132/192 DM 3367/1. 51/133
DM 2703/A 112/223 DM EA 3627/H 43/91
DM 2589/M 110/207 DM EA 3863/1 41/163
DM 2703/A DM 32L5/G 35/78
2 x SSB 99/196 DM 3544/0 33/93
DM 2025/G 83/118 DM 3G12/I 33/148
DM 2589/M DM 3512/E 25/68
2 x SSB 76/170 DM 3992/F 21/110
DM 2401/L DM 3429/B 21/55
Seit 1961 71/158 DM EA 4O7O/L 13/145
DM 1986/N 69/121

Ergänzung

DM 2 AXö 123/141 DM 3 VLE 48/54
DM 2 BPB 60/80 80 W DM 3 UOE 40/56
DM 3 WL 51/80 DM 3 ZBM 38/48
Ur.-Kl. 2. 10 RT
DM 3 TOE 7/13 DM 3 GCK 7/12
SWLs
DM 3610/J 43/187 DM 4055/M 13/63
DM 2796/M DM 4-119/1 5/47
DM 1897/C 20/59

Zeitschriftenschau
Aus der sowjetischen Zeitschrift .Radio" Nr. 1.69
Zum neuen Jahr S. 1 - Vom Raumflug G. Beregowois S. 2 - Lenin und das 
sowjetische Funkwesen S. 4 - Funkstellenlclter Nikolai Golowko S. 6 - 
4. Autolottcric der DOSAAF S. 8 - Einem Leserbrief auf der Spur: Berichte 
aus Uchta und Sosnogorsk S. 9 - Funklitcralur: Neuerscheinungen 1969 

S. 10 - Bericht von den UKW-Mcistcrschaftcn S. 12 - Neue Klassifizicrungs- 
normen für die einheitliche Sportklassifizierung 1969-72 S. 14 - Fernbedie­
nung und -bcxprcchung von Funkstationen kleiner Leistung S. 17 - Inter­
nationaler Contest-Kalender und Amatcurnachrichtcn S. 19 - Fuchsjagd­
sender S. 21 - .Vibroton" (Verstärker • Vibrator für Gitarre) S. 25 - Ama- 
tcur-Farbfcrnnehempfängcr S. 26 - RFT-Tastenschaltcr S. 30 - Wer ist 
schneller? Beschreibung von Generatoren für Wettbewerbe im schnellen 
Zusammenbau von Geräten S. 31 - Transistorschaltungen mit Parallclrcso- 
nanz S. 34 - Rauschgcncratorcn mit den Siliziumdioden D 808. D 809, D 810 
und D 813 S. 37 - Studiomikrofone S. 38 - Berechnung von Klangreglern 
S. 40 - 3000 Exponate auf der Moskauer Ausstellung des technischen. Schaf­
fens der Jugend S. 42 - Prüfgerät für Schalttransistorcn S. 43 - Für den 
Autofahrer: Kontaktloses Zundungssystcm S. 45 - Elektrische Messungen 
S. 49 - Der Empfänger ,VEF 12' S. 53 - Das kleine Lerngcrät .Rcpititor' 
S. 55 - Die Transistoren P 70!, CT 701 und CT 309 S. 57 - Aus dem Aus­
land. Konsultationen. F. Krause, DM 2 AXM

Aus der polnischen Zeitschrift .Radioamator" 8 68
Kurzberichte aus dem In- und Ausland, u. a. Neue Rundfunk- und Fernseh­
geräte aus der DDR, Neue Mikrowcllcnfiltcr aus Halblcitermatcrial S. 185 - 
AM FM Transistorempfänger (Teil IV und Schluß) S. 187 - Fcldtransistoren 
(Teil I) S. 190 - Uber radioastronomische Satelliten S. 193 - Frequenz­
vervielfacher auf Halblcitcrbasis (Varaktor) S. 194 - Der Autoempfänger 
.Konstant A-120' (Beschreibung. Schaltung, technische Daten) S. 196 - Die 
Transistoren AF 426. AF 428. AF 429 und ihre Parameter S. 198 - Weiteres 
über die .universelle Mischeinrichtung" S. 20! - Neuigkeiten S. 202 - Rund­
funkempfänger mit aperiodischem FM-Demodulator (Ergänzung zu Nr. 4/ 
68) S. 202 - Der polnische Kurzwcllenamotcur (Ergebnisse, Neuigkeiten) 
S. 203 - Ober die Kurzwcllcnamatcurc an der Offizicrshochschule der Nach­
richtentruppen S. 206 - Uber eine Nachrichten-Aktivtagung in Kieke S. 207 
- Bücherschau III. Umschlagseitc.

Aus der polnischen Zeitschrift .Radioamator* 9.68
Kurzberichte aus aller Welt, u. a. Anwendung von Laserstrahlen zur Erfor­
schung der Tiefen des Ozcans. Tragbares Videomagnctofon. Fortschritte in 
der Konstruktion von Rechenmaschinen S. 209 - Gebraudisclcktronik auf 
der XXXVII. Internationalen Poznancr Messe S. 210 - Elcktroncnorgcln 
S. 213 - Frequenzvervielfacher auf Halbleitcrbasis (Varaktor) Teil II S. 217 
- Fcldtransistoren Teil II S. 219 - Der Fernsehempfänger .Lazuryt* (Be­
schreibung. Schaltbild, technische Daten) S. 221 - Elektronische Einbruch- 
sidierung S. 225 - Einrichtung zur Erzeugung eines Zwciklangsignals S. 226 
- Die Transistoren BF 504. BF 505. BF 506 S. 228 -• Der polnische Kurz- 
wellenamatcur (Ergebnisse. Mitteilungen) S. 229 - Elcktroakustischc Wand­
ler (Mikrofone) S. 231 - Elektronisch gesteuerter Kanalumschaltcr S. 234 - 
Zu Besuch im Radioklub des LOK in Radzionkowic S. 236 - Bücherschau 
III. Umschlagseitc.

Aus der polnischen Zeitschrift .Radioamator* 10,68
Kurzberichte aus aller Welt. u. a. Ausstellung sowjetischer Rundfunk- und 
Fernsehempfänger, Neue Rundfunk- und Fernsehgeräte aus der CSSR-Pro- 
duktion, Taschcnfcrnschgcrät S. 237 - 25. Jahrestag der polnischen Volks­
armee S. 240 - Superzusatz für den UKW-Empfang S. 241 - Anwendung 
von Elcktronenstrahlen in der Technik S. 244 - Der Fernsehempfänger 
.Szcchcrczada 40 304* (Beschreibung, Schaltbild, technische Daten) S. 249 - 
Der Rundfunkempfänger .Promyk-Lux* (Beschreibung. Schaltbild, technische 
Daten) S. 252 - Fcldtransistoren Teil III S. 254 Der polnische Kurzwellen- 
amatcur (Ergebnisse. Mitteilungen) 2. 257 - Treffen der KW-Amateure in 
Biala-Podhska S. 258 - Zu Besuch im LOK-Radioklub in Sicmianowica 
S. 259 - VI. Zentrale Mehrk.nnpfwcttkämpfe der LOK-Nachrichtcnsportlcr 
S. 260 - Die Transistoren AF 514 und AF 515 S. 263 - Die Gestaltung von 
Synchronlmpulscn in Fernsehanlagcn durch Tastung S. 264 - Bücherschau 
III. Umschlagseitc.

Aus der polnischen Zeitschrift .Radioamator* 11/68
Kurzberichte aus dem In- und Ausland, u. n. Neue Navigationseinrichtung 
für kleine Flugzeuge. Entwicklung der polnischen Produktion von Zähl­
geräten und Mengenmessern S. 265 - Radio und Fernsehen im Lichte des 
V. Kongresses der PZPR S. 267 - Zusammenstellung polnischer Transistoren 
und deren Vcrgleichstypcn S. 267 - Frequenzgenerator zur Prüfung von 
Fernsehgeräten S. 270 - Bemerkungen zum Bau von UKW-Gerätcn S. 273 - 
Fernsehempfänger .Fregnta* (Beschreibung. Schaltbild, technische Daten) 
S. 275 - Transistor-Dip-Mctcr S. 279 - Automatisches .Stop* für Magnet­
bandgeräte S. 282 - Der polnische Kurzwcllcnamateur (Berichte. Ergebnisse, 
Informationen) S. 283 - VIII. Zentrale Wettkämpfe der Kurzwcllcnamatcurc 
des LOK - .Fuchsjagd* S. 286 - Spannungsfcrnanzcigcr III. Umschlagseitc.

C. Wanlau. DM t517fE
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Battcrieprüfgerät. Es ist dazu bestimmt, den 
Kunden beim Kauf eines Primärelemcntes des­
sen einwandfreie Funktion durdi eine Prüfung 
mit Hilfe eines Belastungswiderstandes zu zei­
gen. Die Wahl der verschiedenen Batteriearten 
erfolgt durch einen Tastenschalter (Klub jun­
ger Techniker in der Lehrwerkstatt des VEB 
Industricvertrieb Rundfunk und Fernsehen 
Leipzig)

Fotos von der XI. Zentralen MMM

Wechselsprechgerät für Dicnstverbindungen mit 
automatischem Kontrollruf. Es ist ein Endgerät 
für 4-Dr.- und 2-Dr.-Fernsprechkanälc. Die ein­
gebaute Kontrollrufeinrichtung mit periodi­
schem 1000-Hz-Ruf gestattet die Überwachung 
von 4-Dr.-Fernsprechkanälen (TF-, Richtfunk-, 
WT-Grundkanäle). Umschaltung auf Fernsprech­
betrieb ist möglich. (Neuererkollektiv Oberst­
leutnant G. Wanderer)

Stromversorgung;- und Prüfgerät für die Funk­
stationen R—105, 108, 109 M «nd 126, Beim 
Gerät R—126 können allo erforderlichen Meß­
geräte angeschlossen und wahlweise durdi 
den Gerätcschalter zusammengeschaltct wer­
den. Die R—105 M kann nur auf bestimmte 
Werte untersucht werden. Die zentrale Strom­
versorgung wird über 4,8 V sichcrgestellt 
(Leutnant B. Peschke, Unterfeldwebel H. Klein)

Universal-Transistorprüfgerät. Es crmöglidit 
neben der Feststellung der maximalen Schwing- 
frequenz Kennlinienvergleich, Schlußprüfung 
(Kollektor-Emitter), Reststrommossung, Prüfung 
des dynamischen Verhaltens und Messung der 
Stromverstärkung. Es ist besonders für die 
schnelle Überprüfung von Transistoren be­
stimmt. (Jugendkollektiv der PGH „Haustech­
nik" Jessen)

Röhren-Millivoltmcter. Das Gerät ist für Mes­
sungen im NF-Bereidi bestimmt und in ge­
druckter Scholtungstechnik aufgebaut. Netz­
spannungsschwankungen haben auf die An­
zeige keinen Einfluß (Sozialistische Arbeits­
gemeinschaft des Klubs Junger Techniker des 
VEB Fernsehgerätewerk Staßfurt)

Ein Jugcndkollcktiv dos VEB Dienstleistungs­
kombinat Arnstadt, Abteilung Electric, ent­
wickelte dieses kombinierte Fernsohprüfgerät, 
das einen Signalvcrfolgor, ein Transistor-Volt­
meter, ein Transistor-Obmmetcr und andere 
Baugruppen enthält Foto: Schubert
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